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Sreude! 
Freude, Lichigewand und Gnade, 
Krone fiberm Sternenmeer, 
Sonne unf’rer Erdenpfade, 
Wogenbrandung in dem Meer, 
Harfe aller Gotteslieder, 
Blume aller Blütenpradt, 
Kiebesband getrennter Brüder, 
beles Licht in aller Nat! 
Freude, alles Lebens Ehre, 
Aller Taten Kraft und Mut, 
reiner Menjhen Schild und Wehre, 
höchites Süd und wahres Gut — 
Nimm and mich in deinen Nachen, 
trag mich übers Meer der Zeit, 
laß mir deine Sonnen lachen, 
Sende aus der Ewigkeit! 


Gottes Garten 


Und Gott der Herr pflanzte einen Garten in Eden gegen Mor- 

gen und feste den Menfcen hinein, den er nemacjt Hatte, — 

1. Mofe, 2, 8. 

Einmal wird jeder von uns zu jeinem Urfprung zurückkehren. 
Dann wird das Wort gefproden: „Erde zu Erde.“ Bon Erde find wir 
md follen wieder zu Erde werden. So Iefen wir in 
zählung der Bibel vom Anfang aller Dinge, Der SH dfer des $ 
mel und der Erden gab es einem Findlich frommen Geift in einem 
Menfchenkind, in jeine Werfe und ihr Werden tief und Klar bineinzu- 
ihauen. Fiir die Augen feiner Zeit, für fein Verjtehen und Erfaflen 
antivorf Gott der Fragenden und forjdenden Seele mit der Offen- 
barung fiber die Erjhaffung jeiner Welt. So war 08 in Wahrheit! 
Sott der Serr war und ijt und bleibt der Urjprung alles Sehens, der 
Htändig twirfende allmächtige Schöpfer. Won diefer erften und oberjten 
Wahrheit hat fein Fortfchritt in neuen Erfenntniffen au) mir einen 
Deut himvegerflärt. 

Man muß vor dem Lieben alten Bild einmal ftille halten und e8 
auf jich veirken laffen: „Gott der Serr pflangte einen Barten und jegte 
den Menjhen drein.“ Dann wird aus feiner Ordnung und Schönheit 
ung Freude und Friede verheißend gräißen. Der Garten Gottes in jei- 
ner Schöpfung ift für uns gejchaffen. Gar zu jelten und gu wenig laffen 
wir diejes Willen in unfer Inneres eingehen. Zu ferne von ber leben- 
digen Natur hajten die meijten bon uns durd ein graues Einerlei 
unferer Tage, Aber doch) holen wir uns aerne aus dem Sottesgarten 
für unfere Stuben etwas von der Vlütenfülle. Da ift fein Menicden- 
auge in der Welt, das die herrlichen Blumen aus Gottes Garten nicht 
mit aufleuchtendem Willtommen anjdaut. E$ Kann fi) Tein Menjchen- 
Eind auf der Erde dem Wunderwirten des Sommers ganz entziehen. 

Fir Sefus war die Schöpfung Gottes Garten und Werfitatt. 
Fremndlich und frendig ruhte fein Muge auf Samen und Ernte, Weizen 
und Unkraut, den Lilien auf dem Zelde, dem Senftorn und dem 
Feigendaum, dem Weinjtod und den Reben. In allem fand er Bild md 
Zeugnis der jhentenden Schöpfergüte feines Vaters im Himmel. Im 
Garten Gottes war er ganz zu Haufe und dem eigen Quell alles 
Lebens nahe. 

Zieber Lefer, Tap den Bottesgarten auf ein aufnahmebereites Herz 
einwirken! In all jeiner Schönheit und duchdringenden Lebensmacht 
it er doch nur ein Abbild der gewaltigen Getaltungskraft des ewigen 
Schöpfers. Der Herrgott aber jhuf ihn fiir ung, daß wir froh durd) 
jeinen Garten gehen und ung erfreuen jollen. 
Amann 

n . der jüngfte Sohn von Peter Pen- 
Beni. Sojeph Penner T, ner und Frau Neta, von Arnold, 
8. E, ertrant am Sonntag, dem 
17. Suli, beim Baden in einem 
Badeort, etwa 1 Meile ab. Die 
Mettungsverfuhe zwei feiner mit- 
badenden hwächeren Sameraden 
waren vergeblich. Mich die Wie- 
derbelebungsverfuche jchlugen fehl. 
Der herbeigerufene Mrzt Tonnte 
mir nod feinen alufrihen Tod 
feftftellen. 

Er wurde am 3. Quli 1945 in 
Sreendale, B. €E., geboren und ijt 
jonit 14 Zahre und 16 Tage alt 
neworden. Na) Beendigung der 
„Üoper Sumas Bublic School” 
hatte er Gelegenheit, zwei Sah- 
re die mennonit. Höhere Schule, 

(Bortjegung auf Seite 4—1) 






















































































































































































































































































































Kranfenhilfe in und um Neuland, Paraguay 
\ 















































Nachrichten: 


hfenner erwarten in Sta- 
Prärieprobinzen von der 
’igen Ernte 408 Millionen 
Buspel Weizen, alfo um 65 ML. 
mehr als der Ertrag des vorigen 
Jahres war. atcheiwan Diirf- 
te mit 238,500,000 einen Dur 
Ihnittsertrag von chva 16.1 Bır- 
Igel vom Yere erzielen; Alberta 
durchichnittich 21.1 WBujhel von 
Here und im ganzen 109 MÜLL; 
Manitoba 23.4 Bufhel vom Acre 
und im ganzen 60,500,000 Bır- 
ibel. 















































































































































































Oben: Dr. med. W, Naffo und jechs neue Kranfenihweitern, die am 31. Mai 
1959 zum Dienft eingefegnet wurden. 

Unten: Dr. Naffo unterfucht die Indianer wegen TIaberkulofe, die fi unter 
den fehhaft gewordenen Indianern verbreitet. Diefe Szene fpielt fi in einer 


Indianer: „Kaffe“ (Hütte) bei Nenendorf, Neuland, ab. 


Br. E.V. Dezehr, vom Menno- 
nitifchen Zentralen Hilfswerk Ka- 
nadas, erhielt obige Foto8 mit 
einen Brief von Dr. Nafko. Die- 
jer Arzt der Kolonie Neuland hat- 
te gebeten, zu helfen, damit Neu- 
land ein Hleines Haus bauen fünn- 
te, eine Mlinif zur Bekämpfung 
der Tuberfuloje und de8 Hafen- 
twurms unter den Indianern. Dar- 
aufhin wurden bom Sanadijchen 
HSilfswert (MERE) $500 bavil- 
Iigt, wozu auch 2 Frauenbereine 
der Elmmwood -MBES, MWinnipeg, 
Dan., $95 beigetragen hatten. Dr. 





Naffo fchreibt wie folgt: 


„Vielen herzlichen Danfl Mein 
Wunfd, den ich jehon feit einiger 
Zeit träume, jheint nun Wirf- 
lichfeit zu werden. 

Es freut mich bejonders, dak 
and die Franenvereine bereit Wa- 
ven, ehvas dazuzulun. Zur Ehre 
unferer Srauenvereine bier muß 
ih fangen, daß fie bei der Cache 
find und ihrerjeits feite mithelfen 
und noch helfen wollen. 10,000 
Suar. haben ımjere Frauenvereine 
gefpendet. Sie wollen au nod 
für einige Betten ımd Wäjche 
jorgen. 

Wollen hoffen, dab die India- 
ner auch daran erkennen, mas 
Ehriften- und NädhitenTiebe it. 

Sagen Sie Bitte dem Hilfe- 
fomitee und den zwei Frauen- 
vereinen bielen Dank und ver- 






gel!’s ihnen Gott! Sie möchten 
bitte Matth. 25, 4D und 2, Nor. 
9, 10 und 11 Tejen. 
Herzliche Grüße von 
Anna und W. Naffo.“ 


D%, Sie T, 


Steinbad, Man, 















































































































































































































































































































































3 bat dem Seren über Zeben 
und Tod gefallen, meinen lieben 
Gatten und Vater der Kinder in 
die ewige Heimat zu_ rufen. Er 
wurde am 25, Muguft 1877 in 
(Sortfegung auf Seite 4—2) 





‚IT Mill. unter 1958, und 
amen 21,500,000, 1,400,000 
als 1958. Die anhaltende 


wenig 
Site der Tepten Wochen, Hagel 
umd Ummetter mögen das End 





vejultat oc jtarf nerntindern. 
Sn Sirdmanitoba jah man in vo- 
tiger Woche jchen viele Farmer 
bei der Erntearbeit. 

— Auf Seite 2 diejer Ausgabe 
finden die werten Zejer den An- 
fang eine ie von Betrachtuns- 
nen über en und Segen des 
Alters, aus der Feder e er- 
fahrenen mennonitijchen Rehrers. 

— Ein lieber Lefer diejes Blat- 
tes berfiherte uns, daf er gerne 
1y die Wode (eigentlich find es 
nur 50/5234) mehr zaplen wolle, 
um die ftandig jteigenden Un- 
fojten in Verbindung mit der Her- 
ausgabe der „Menn. Rundidan” 
deden zu helfen. Andere haben 
uns ähnlid ermutigt, und wir 
wagen es, Wenn and) zagend, mit 
der Bitte vor euch zu treten, bom 
1. Oftober 1959 an $3.50 Keje- 
geld das Jahr zu zahlen, anftatt 
#3.00, wie bisher, Bitte zu bead)- 
ten, daß alle Zahlungen, die big 
zum 1. Oftober 1959 bei ung ein- 
schen, nod mit $3.00 Bezugs- 
preis berredinet Werden, aud) nene 
Abonnements und Voranszahlun- 
gen, Sagt es bitte andern, die nod) 
nicht die MR, bezichen, Wir dan- 
fen im vorans für ener Verftänd- 
nis and Entgegenfommen! 

— Die MBS will in Neuwied, 
Weftdeutichland, vom 30. rg. bis 
sum 13. Sept, eine Seltevanaeli- 
fation durchführen, bei der Rred, 
9. 9. Zangen als Redner und Br. 
Cornelins Balzer als Sejangleiter 
dienen wollen. (Beide Briider find 
aus Winnipeg, Man.) Schw. Bal- 
zer wird als Slavierjpielerin die 
nen. Sie bitten um Wirbitte für 
die VBerfammlungen. 

— Miffionar Nacob 9. Franz 
md Familie fehren in diefen Ta- 
gen in ihren Wiflfiongdienit unter 
den Ehpulupieindianern im Ehaco 
Paraguays zurüd. Nhre Ältejte 
Tochter bleibt diesmal in Sa 
harda. 

— Prod. N. E. Seibel, zulett 
Leiter der MBG in Minneapolis, 
Vernm, USW, fchreißt: „Ich folge 
einem Nuf als Lehrer fir deut- 

«Zortfegung auf Seite 52) 
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Da3 Alter 


von Beter Hornmann 
Palm 71, 9: Verwirf mid nicht in meinem Alter; verlaß mid) 
nicht, wenn ich fchtwach werde! 
E83 ijt ehvas Befonderes um das Alter. Niemand jpricht gerne da- 
von und 08 gibt fogar Meinjchen, die das Alter fürchten. Sie mögen fid) 
nicht gerne alt jehen. Vejonders jehwer drückt das Wort vom Alter, 
wenn in Verbindung damit aefagt wird: Und er nahm ab und jtard.... . 
Das Alter führt eben zu nahe an die Lebensgrenge, und any nde des 
Weges wartet der Tod, der große Feind des Lebens, jo dab fan alles, 
das mit ihm verbunden ift, im Denken und Sprechen dverjucht gu ver- 
meiden. 
Folglih möhte man Alter, Altersihwäde und Tod als umoill- 
fommene Gäjte gerne draußen jtehen laffen. Man fieht fie nicht gerne 
dort wo das Leben purlfiert. Ind wenn in den bımten Seihichten vom 
Leben, die Menjchen jo gerne erzählen, der Tod erwähnt werden muß, 
dann jagt man bon ihm nicht alles, fondern bringt ihn am Hiebjten nur 
in Verbindung mit dem Alter. Dadurd) wird aber das Bild don 
Alter durhaus nicht anziehender, fondern eher abjtoßender. „Das Alter 
ift umd bleibt die Tiir in das dunkle Gebiet des Todes“, jo hat ein 
Scheiftiteller fih dariiber ausgedrückt. Auch Heute find viele in ihrem 
Denken nicht fiber diefe Begriffsbejtimmung hinausgefommen. 
’ Um dem Alter Dunkel und bitteren Ernit, die e8 umgeben, zur neh- 
men, hat man verjucht, vom Segen des Alters zu jprechen. Na, man 
hat jogar verjucht, daS Alter mit Sraude in Verbindung zu bringen, 
aber man it in diejem Bemühen faum über einige jehtwache Verfuche 
binausgefommen. E3 ilt nie gelungen, das Alter fo zu dekorieren, daß 
Menjden fid) glüdlid Hägen würden, alt zu fein. 
Warum bleibe ich vor dem Lebensabjchnitt „Alter“ ftehen? Warum 
winfche ich, daß die iwerten Zefer twenigitens für einige Minuten in dieje 
Richtung jhauen würden? Nicht, weil ich etwas über das Alter auftischen 
will, daß das Ganze mit einer hellen Farbe aufleuchten läßt, nein, jon- 
dern weil id) in das Gebiet von einem andern Standpunft aus hinein- 
ichauen möchte. 
Vom Boden des Diesjeits gefehen, ijt und bleibt das Alter für 
den Unglauben, wenn aud) verjtändlid,, jo doch eitvas fehr Fraglides. 
Und für diejes Sraglihe fann vom Vefichtspunft des Diesjeits aus für 
den Unglauben feine erjchäpfende Antwort gefunden werden. 
Nur bon der Eiwigfeit her gejehen, Teuchtet da8 Alter in einem 
aanz anderen Kichte auf. Bon dort aus gejeden, it e&& nicht die Tür in 
das Reich de3 Todes, jondern die Tfir in das Reich der Vollendung, der 
ewigen Herrlichkeit bei „Ihm“. 
Es ijt ein großer Unterjchied, 06 id) mir nur fagen muß: Du bift 
auf dem Wege zum Ende hin, auf dem Wege in die „unbekannte Fin- 
jternis“, oder ob ich mit Freuden im Sergen jagen fan: Du bijt auf 
dem Wege zur etvigen Herrlichkeit, zur Vollendung! 
Hat der Kommunismus jeinerzeit nicht jehr ernftlich den Sedan- 
ten erwogen, ob man den Gang des Alter8 in daS „unbefannte Dunkel” 
hinein nicht bejchleunigen müffe? Man jah das Alter von Boden des 
Unglaubens einfach als etwas Nutlofes oder fogar Sinderliches im pul- 
fierenden Xeben. 
Wie gang anders aber fieht das Alter vom Boden des Slaubens 
aus! Da jteht man aud) in Bezug der Lebensdauer verankert in dem 
fie wohnen jollen . ...“ (Mpojtelg. 17, 26 b); und weiter in Pialm 139, 
16: „Deine Augen jaben mich, da ic noch umbereitet war, und alle 
Tage waren auf dein Bud, gejchrieben, die noch werden jollten, al3 der- 
jelben feiner da war.“ 
Eines muß uns Klar jein: Wollen wir iiber das Alter in redhter 
Weije denfen, jo müffen wir e8 an der Hand der Bibel tun. Nur bon 
der Heiligen Schrift fällt das rechte Licht auf diejen oft miß- oder un- 
verjtandenen Abjchnitt des Lebens. 
&o wollen wir denn die Bibel zur Hand nehmen, md fie joll 
uns „bon oben ber“ alles iiber das Alter jagen. Sie gibt uns die Wahr- 
heiten über das Alter in 4 Bereichen: 
1. Das Herannahen des Alters 
2. Die Beichiwerden des Alters 
8. Die Gefahren des Alters 
4. Der Segen des Alters. 

1. Das Herannafen des Alters 

Die Bibel zeigt unmißverftändlih auf die Grenze bin, wenn fie 
jagt: „Unfer Xeben währet fiebzig Sabre... .“ CPialm 90, 10). 

Dhne Zweifel merkt man e$ an einigen Erfennungszeicden, dab 
Wort: „Er hat Ziel gefeßt und vorgejehen, wie lange und wie weit 
man fi) der Xebensperiode „Alter“ nähert: 

a) Die Kräfte nehmen ab. 

€3 gab in jüngeren Jahren fiir uns Faum ehvas Unmöglices. 
Seift und Körperfraft jehienen unverfiegbare Quellen zu fein. Im tih- 
nen Anlanf nahm zuerjt der Nüngling und jpäter der Mann alle Pro- 
bleme de3 Lebens auf, E3 war als ob da3 Wort des Propheten Micha, 
Kap. 3, 8, in jeinem Leben aufleuchtete: „Sch aber bin voll Kraft und 
‚Geijtes de3 Herrn." Das war ja das Zeichen eines hohen umd ftarfen 


























Geijtes, dab er nicht Fapitulierte vor den jdeinbar „Übermenichlichen 
Anforderungen”, die dann und wann vom Leben aus an ihn gejtellt 
ionrden. 

Doch dann Fam eine andere Zeit. Während der Mann früher mand- 
mal mit einem Anflug von Ueberhebung auf die Größe des Werkes 
jchaute, daS er meiltern wollte, ımd oft jogar jel6ftberwußt die Sand 
ans Steuer legte mit der feiten Mebergengung und jehr entjchiedenen 
Worten: ES wird, ja, es muB gelingen!, jhweigt er jegt. Das Schiuei- 
gen angefichts der Probleme des Lebens ift ein Zeichen des Herannahen- 
den Alters. Die $ e des Körpers nehmen ab und der ältere Menich 
empfindet angefihts der Probleme de3 Lebens, was wir in Prediger 











2,5 1m Bliet anf das Alter geichrieben finden: „.. . wenn man, aud) 
dor Höhen fi) fürchtet und fich jeheut auf dem Wege . . ." Das ift be- 


jtinmt wahr im Blie auf Berge und Sigel, aber «8 trifft auch zu im 
Blick anf die zu überwindenden Sciwierigkeiten bei der Löfung derjchie- 
dener Probleme. Noch) vegt fi die Sand, noch jteht der Körper fhein- 
bar ungebeugt da, aber der Menjch ift ftille geavorden, Noch ijt der Geiit 
tätig, und es will fo jeheinen, als bfiefe ee nod; ungebrochen auf die 
vielen Probleme, aber er merft 68: Manche Anforderungen, die an ihn 
geitellt werden, Eönnen nit mehr mit der Energie und den Erfahrungen 
der Vergangenheit bewältigt werden, jondern fie beanipruchen jtarfe 
Straftquellen der Gegemvart und der Zukunft, und der Geijt jhweigt 
angefichtS folder Anforderungen. 

Solhes Stillewerden im Bi auf die Anfprücde an feine phyft- 
ichen und geiftigen Sträfte jagen dem Menjchen: Es naht fi) das Alter! 
b) Die Glieder verlieren die Spannfraft 

Die Glieder find die Werkzeuge, mit denen der Menjd) die Anfor- 
derungen des Geijtes eusffihrt. Sie find wohlgeordnet, und mit Stolz 
ijt der Menfch jic) feiner Kräfte bet, die auch angefihts großer ind 
jchwerer Aufgaben nicht verfagten. Wo die Kraft der Glieder nicht aus- 
reichte, war ja die Majchine die notwendige Ergänzung der ausführen- 
den Glieder. Mit Zufriodendeit und Selbjtbewußtiein jhaute der Menfh 
auf die Mafchine und HandHabte fie mit Sieerheit und Selbitberuußt- 
jein. 

Doch dann Fam eine Zeit, als fi) fheinbar eine Kluft zwiichen 
Majhine und Gliedern fand. Der Menjc merkt: Die Mafıhine wird 
immer mehr der Neuzeit amd ihren Forderungen angepaft. Die Glie- 
der de$ Menjchen aber, die mit der Handhabung der Maihine aus der 
Vergangenheit wohl vertraut waren, fönnen nicht mehr gut Schritt 
halten mit all den Neuerungen und mit der Kompliziertheit. Das Auge 
Tann nicht mehr alle notwendigen Bewegungen itberjehen, da8 Ohr 
Kann nicht mehr genau unteriheiden, ob die Gangart tet ift oder nicht, 
die Sand kann nicht mehr jo fer die Hebel jchalten, die Neflerbewegun- 
gen, die blitjchnelle Koordination zwiichen Gehien und Muskeln werden 
lanajamer, dem Geijt fehlt die oft jo nofmendige Fähigkeit, jhnell Ent- 
johlfifie zu treffen. ES ift, ala ob fidh des Menfchen eine gemiffe Surcht 
bemädhtigt, die unausgejprodjen bleibt, aber die fo gelejen werden muß: 
‚sh werde mit allem, was die heutige Zeit fordert, nicht mehr jo fer- 
fig, wie die jungen Menjden! Das fih bahnbrediende Gefühl, man je 
der heutigen Heit nicht mehr gewachfen, Täßt fi nicht mehr zurüc- 
drängen. Noch will der Menfd 3 nicht ausiprechen, aber angefichts dej- 
jen, daß die Glieder die Spannfraft verlieren, wird er fill. Soldhes 
Schweinen ift ein Zeichen des herannahenden Mlters. 

Es ijt ja Klar, daß joldes Stillewerden niht an eine beitinmte 
Altersgrenze gebunden ift. Was fich bei dem einen {hen mit 50 Zahren 
zeigt, fommt bei einem andern vielleicht erit na 70 Zahren, aber e8 
Tonumt! Und der Menfeh tut wohl, wenn er in feinem Herzen beizeiten 
Raum macht für das Wort aus Prediger 12, 1 (mad) Menge): „Und 
bleibe deines Schöpfers eingedenf in den Tagen deiner Nugendgeit, 
ehe die böfen Tage fommen und die Kahre fich einstellen, von denen du 
jagen wirft: Sie gefallen mir nicht!“ 

2. Die Befchtuerden des Alters 

Wort Beichiwerden Hat in Verbindung mit dem, was dat 
Alter mit fi einen befonderen Klang. Der junge Menjch hat 
wenig X u jolhe Bejchtverden. Manchmal muß man den- 
fen, er jiebt fie nicht einmal, Aufgerichtet geht er daran vorüber, 
dentend: Ich danke dir Gott, daß ich dieje Bejchiverden nicht babe... 
Er ijt als junger Menfch eben jelbftzentriich eingeftellt und rechnet daher 
and nur mit jeinem Wege. Er kann im Alter und in den Befchwerden 
des Ntt icht in die Ferne fein eigen Bild, feine eigene Zufunit 
jeen. So ftiemt die Jugend, ja überhaupt das aftive Gegenwartsleben 
an dem Alter vorbei. 

Velche Beichwerden meint du, wirft du vielleicht fragen. Ich nenne 
bier einige der bielen: 

a) Das Gefühl: Ic) werde ifoliert! 

Die erfte Bejchwerde, die fi wie ein Stein auf das Herz de8 
Ntten eat, it das bejtimmte Gefühl: Ich bin ifoliert, id) jtehe mehr 
allein! Mandymal bricht fich das Gefttgt der Vereimfamung in bitteren 
Vorten Bahn. Man erfaßt in folden Stunden mandmat fein eigen 
VD aus der Vergangenheit, hebt das Bid hoch und ruft der Welt au: 
Sor handelt unrecht! Seht her, dies bin ih! — Nein, jagt die Welt icharf 
md beitinumt, das warft dir! Man Flammert fich noch einmal an dag 
BI, ficht Fi als Mann in der Vollfraft des Lebens, rüftig, unge- 







































Acuhere Mifliien 
der M.-Br.- Gemeinde 


Gründung einer Weiteren einhei- 
mijchen Gemeinde im Kongo 


An einem Sonntagmorgen, am 
28. Sumi, derfammelten wir uns 
in Lufemm, Belgiich - Nongo, in 
unferem Bethaus aus Gras und 
Bambusrohr, zum Mnfang unje 
vor Konferenz, die wir Anal jähr- 
Li fire die Chriften unferes Yel- 
des haben. Edith und Eleanor 
hatten mit gejchietter Sand etliche 
Rajen mit Blumen gefüllt und die‘ 
neue Kangel zierte den einfachen] 
Raum. Zames, unjer einheimifdher 
Keiter, grüßte die Verfammlung 
mit einem Mufruf zum Nadden- 
fen iiber den Unterjchied giwijchen 
der Beindihaft und den Striegen 
ihrer Väter und diefer Zuffammen- 
Tınft in britderlicher Liebe. 

Dann arüßte Br. Win. Värg 
die Verfammlung mit eitva folgen- 
den Worten: „In diefen Tagen 
gingen Botjhafter aus in alle 
Richtungen, um die Ehriften unje- 
res Feldes für etliche Tage des 
geiftlihen Segen zufammenzu- 
rufen. Wber too find all die Chri- 
iten? Sa, unfere Ricche it voll, 
aber die Bänfe dort unter den 
Bäumen follten auch bejegt fein. 
D, daß der Mupenda«Stamm doc) 
bald aus den Schlaf der Sünde 
ertvachen möchte. Wenn der große 
Tag Kommen hoird, dann wird 
nicht me die Kirche voll fein, dann 
wird man ein Raufchen der Füße 
derer hören, die da Eommen wer- 
den, biS auch) der Hof fie nicht alle 
wird fallen fünnen. Wber Heute 
ichlafen die VBapendes nad Wo 
find die Chriften vom HPiambu- 
Dorf? Eins, zwei Hände. Bon 
Kitobe? — Feine. Bon Nongo? — 
einer, Dieje Dörfer find jo nahe- 
bei, daß fie unfere Trommel hören 
fönnen, die fie zum Gotteshaus 
einladet. Aber ihre Herzen find 
hart. Möchte Gott uns in diefen 
Tagen ener [chenfen!“ Eine tiefe 
Stille fiel auf die Berfammlung 
beim Anhören diefer zeitgemäßen 
Ermahnung. 

Die Konferenz ift eine befonde- 
re, indem fte den Anfang der Lu- 
jenvu-emeinde bildet. Anfere 
Station ift nur jung, und e8 wa- 
ren aud) viele Sinderniffe da, die 
es nicht erlaubten, diefen Schritt 
eber zu tun. Wenn man fih das,” 
Verzeichnis der Gläubigen anfieht, 
jo findet man viele Namen, aber 
mr wenige find e8, die ohne Flet- 
Ten und Vergehungen daftehen. 
Deshalb bedarf e8 viel Mut, die- 
fen Anfang zu machen. E3 wurden 
Semeimdearbeiter gewählt, md 
andere, die jchon gedient hatten, 
wireden beftätigt. AB 68 zur Pre- 
digenwahl Fam, war unfer Bru- 
der Philemon der erite mit einem 
Vorjihlag. Er jagte: „Schreibt 
meinen Namen auf die Tafel.“ 
Diefes md anderes mehr zeigt, 
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drohen, und e8 füllt jo jchiwer, fo fehwer, 68 zu fafen: Das ift Ber- 
gangenheit und fann nie mehr Gegenwart werden! 

Tas kann in folden Tagen pafjieren, wenn man fi) nit don 
der Gnade des Seren Jinliberhelfen läßt, daß fi) die Iegte Sraft im 
Menigen anflchnt md er im Nücohie auf die Vergangenheit derjucht, 
fich zu behaupten. glaubt, es müffe einen Weg geben, die „gute, alte 
Belt“ noch einmal Gegenwart werden gi Inffen. ES iit, alS wollte er 
jagen: Die „aute, alte Zeit“ bejteht auch heute noch zu Necht, nur die 
Beonjgen find jo feleht und verwehren mir in ihren „jugendlichen 
Underftand" der Heit das Necht, mic) and in der Segemvart nord einmal 
zum Segen der Merfchheit zu behaupten! 

Berftändui Igant die Jugend oft diefem Gebahren zu, Hört 
jolde Neden der Alten amd rüct folgereht im ein Bewiffes von ifnen 
ab. Die Kluft weitet Fi. Mit jhiverem Sorgen miffen die Mlten, don 
denen ich bier Ipreche, guaeben: Wir werden nicht berftanden! Wir mor- 
ben ioliert, vielleicht auch mandmal in ımgezogener Weile innoriert! 

(Sch möchte Hier betonen: Das ijt die negative Seite des Bilde 
über die pofttive habe ic) Tpäter etwas zu jagen.) 

Auf ein Nebengeleife gefoben zu werden, das Liegt wie eine jhiwere 
gajt auf den Alten. Sie empfimden in folder Zeit das Bittere in den 
Worten der Schrifi .. . don denen du jagen wirft: Sie gefallen mir 

et” (Prediger 12, 1). 
K örperliche Gebrechen 

Die Schrift zeigt uns in Pred. 12 in beftimmien Bildern von den 
Sebrechen des Hörpers die Befchiwerden de3 Alters. Ju Pred. 12,3 (nad 
Menge) beißt e8: „. ... in der Beit, wo die Siiter des Saufes zittern 
und die jtarken Männer fi Frümmen . . .* Obne Bedenken nahın einft 
der jtarte Slingling und jpäter aud) der Mann große Laften auf feine 
Schultern. Mit einem Lächeln hat er oft gezeigt, wie ftark er it. Umd 
jegt? Er fann nit mehr! Die Hüter zittern umd die ftarfen Männer 
frinmen fi... Wie jehwer es dem Lieben alten Mann wird, zugu- 
geben, dah das alles, was man früher Ipielend tat, heute nicht mehr 

geht, das läßt fich Fam in einigen Worten ausdrüden. 

58 fann werden, daß er einen bitteren Vorwurf an die heutige 
‚geit richtet: „Was wißt ihr don fÄwerer phgfifcher Arbeit? Seute hut 
die Mafhine ja alles für euch? Die Majchine befördert das Getreide 
und du jehaujt nur zul Seüher habe ich auf dejen meinen Schultern 
den meijten Weizen in das obere Stodwerf der Mühle getragen! Und 
ihr Mäöchen! Srliher hat man anders gewajden als Heute, Da hat 
man fchtig Nrme und Schultern beim Wachen der Wäfche gebrauchen 
miäfen! Und was tut ihr heute? Heute tut die Majhine ja alles, und 
ihr figt nur die wenigen Stunden und fchant gt. Früher brauchte man 
Tage und mußte don friih DIS jpät Ichaffen, Heute braucht man mur 
umden. Die Jugend von Heute lernt ja feine richtige, Hhyfiige Ar- 
beit“, jagt der Alte oft mit einem Anflug von Bitterkeit. 

Die Jugend zieht fich als Antwort zurüd. Ihr it diefe Ausfüh- 
rung unverjtändlich. Doch den Alten ift das jhwer. Sie mödten nod) 
jo gerne zeigen, was unter phyfiicher Arbeit zu verjtehen ijt, aber 
ie Hüter zittern“ und traurig tritt der alte Menjc zuriid, Es be- 
drücft ihn diejes phofiiche Unvermönen, und feufzend entringt es Tich 
feinen Lippen: Ich Fann nicht mehr! Daß die Sugend don beute als 
Ausgleich fr fehlende phyfiiche Betätigung den Sport nofvendig 
braucht, kann das Mlter nicht gut erfafjen. E3 bleiben daher auf diejer 
Kinie undeantiwortete Fragen offen, die manchmal dazır beitragen, daß 
Sugend und Alter einander nicht gut verftehen Können, 

In Prediger 12, 3b heißt 88 weiter (na) Menge .. 1md Die 
Senjterquederinnen trübe werden... .“ (Gemeint find die Mugen.) Ohne 
Brille fein Lefen mehr. In einigen Fällen wird das Nhrgenlicht jo 
hwad), daß Iejen überhaupt unmöglid) wird. Was der junae Wenfch 
„mit dem erjten Blick“ erfaßt, Tann der alte mur langjan und oft 
nur unklar aufnehmen, und das bedrüdt ihn. 

Weiter jagt das Kapitel von den Zähnen: „Wo die Müllerinnen 
die Arbeit einftellen, weil ihrer wenige geworden find...“ Die Frage 
der Ernährung, die Frage nad) dem täglichen Brot wird zu einer be 
jonderen Sorge den älteren Menichen. Wie war das in jüngeren 
Sahren friiher joviel anders! Es ift, als wenn das Alter neidiih auf 
die Jugend blict, die in diejer Beziehung fo jorglos ihren Weg geht. 
Seufzend tritt der Alte zur Seite und muß zugeben: I Kann nicht 
mehr mithalten! 

Das Gehör verjagt- Ein Filtern Kefältt manden alten Körper. 

Das find die Bejchwerden des Mlters, And wenn man noch Hinzu: 
nimmt, daß die Widerftandsfraft des Mörpers nahläßt und manche 
stranfheiten ihn ungebindert erfaffen, erkennt man die Beichiverden in 
ihrer ganzen Särte, 

Doc) diel jchwerer gu ertragen find die Bejhwerden des Geiftes, 
Die Schwungkraft de3 Geiftes ift gebrochen, weil das Haus, in dem er 
wohnt (der Leib), iym nicht mehr jo dienen Fann tie friiher. Das Ge- 
dächtnis will verfagen, die jüngjte Vergangenheit wird jÄnell vergeffen, 
Ne Gedanfenderbindungen find fchwerfällig und oft recht ftark bebin 
dert. Was in der Kindheit und in der Sugend aufgenommen wurde, 
hat fich oft jo tief im Gedächtnis eingegraben, daß e8 fich big ins Alter 
Har erhalten hat. Wos Wımder, wenn der Menich zur ücichaut und fehr 
ftark in der Zeit feiner Mindheit umd Nugend Iebt. Aber der Blick des 
gegemwärtigen Lebens it in die Sukunft gerichtet. Dort find die Biele 
von heute, anf die Zukunft ift alles angelegt. Sumitten diefes fprudeln- 
den Lebens jtehen die Alten und fhanen zuriid in die Vergangendeit, 
oft allein und unberftanden. Sie empfinden e8 ftärfer, al3 die Jugend 
8 vermutet. Ein Web iit in ihr Leben getreten: Sch bin allein, allein 
in meinem eben, während ich noch fo gerne mittum wolltel Mod jagt 
man e8 ihnen nicht, aber die Lieben Alten fühlen 8 ar amd bejtimmt: 
Wir Haben mit der Jugend von heute nicht denfelben Weg! Das drückt, 
das wird fehwer! 

„Das find die Tage, von denen du fagen twirt: fie gefallen mir 
nicht“ (Sortfegung folgt.) 























































daß e8 no an Erfahrung man- 
gelt, 

Etliche Gejbräche, die wir wäh. 
rend der Konferenz hörten: „Was, 
ijt 808 fon wieder die Trommel? 
Sollen wir jhon twieder zue Ars 
dacht gehen, dreimal am Tag?“ 
„a“, fagfe ein anderer, „id bin 
noch nicht mide davon, bift dn? 
Divfe Tage genießen wir gute Seo- 
lenjpeife,” 

„Mana, verkaufe mie etliche 
Dofen Sardinen, denn wir haben 








nichts mehr, den Söften zu jervie- 
ven.“ Säfte von auswärts 
jollten ihre Vorräte mitbringen, 


aber die in Lanrents Haus Auf- 
nahme gefunden hatten, wollten 
ih doch wohl Tieber bedienen Iai- 
jen, als einen Stord Maniof nit 
zubringen- 


Neichlih hörten wir Gottes 
Wort ir den Tagen; fir jeden 


wide efwas, was er fiir feine 
Seele bedurfte, geboten. Wir wer- 
den nicht fo bald die Botjichaft von 
Ninive und bon dem ungehorja- 
en Jona vergeffen. 

Darauf folgten die Zeugniffe 
der Taufkandidaten, eiiva 40, die 
meilten davon Schulkinder, Mie 
verjchieden it doch das Leben die- 
fer Kinder hier don dem eurer 
sinder zu Saufe, Was twinedet ihr 
wohl gedacht Haben beim Anhören 
eines 1Ojährigen Mädchens, das 
in den Augen de Seilands ge- 
vade jo mwertgeachtet ift wie eure 
Toter, wenn fie die Siinden ih- 
res Weilandslebens aufreiht: nicht 
mir Stehlen und Zügen, nein auch 
Trinfen und anderes mehr, da8 
toir nicht gerne nennen wollen. Der 
Tiebende Gott hat eure Söhne und 
Töchter vor diefem Schmuß der 
Sinde bewahrt, diefe Minder will 
er aus demjelben herausretten. 
Br. Win. Bärg jagfe, nachdem wir 
das Zeugnis eines jungen Mäd- 
hens angehört hatten: „So ein 
junges Mädchen, md ihre Eltern 
find Seiden. Wenn fie hier auf der 
Station die Schule beendigt hat, 
ter wird fie fiir den Seren erzie- 
ben? Wollen wir fie mir taufen, 
damit fie getauft ijt? Wäre es nicht 
beffer, wir 'bedenfen e3 erft, was 
zu ihrem Bejten dienen und aud) 
für die Gemeinde am Deften 
wäre?“ Seanand antwortete dar- 
auf mit einer Gegenfrage: „Wenn 
ein Schuljunge Hunger bat, miij- 
jen Vater und Mutter ihn noch 
füttern, oder fann er allein efjen?“ 
Ein anderer, der fchon etwas mehr 
Erfahrung in der Sade hatte, er- 
toiderte ihn Iharf: „Du laß deine 
Steichniffe, die Doch nichts taugen. 
Einen jungen sinde Ichadet e8 
nichts, wenn e3 etlihe Nahre war 
tet, bis wir fehen, ob wirflihe 
geitlibe Krucht in feinem Leben 
au firden it.” So wurde die Frage 














geregelt. 
Ein anderes Mädchen hatte ein 
ichönes Zeugnis, aber jenand 


fragte nachher: „Wenn morgens 
6 Uhr die Trommel zur Morgen- 
amdadht jehhrn, jahen wir Diejes 
Mädel oftmals den Sten himmter- 
Taufen, um Waffer zu holen, an- 
Ttatt zur Kicche zu fommen? Kön- 
nen toir Diefes al3 Frucht eines 
neuen Zebens erfennen?” 

Der Häuptling vom Dorf Ha- 
napımba gab jein Seugnis in ettva 
fofgenden Worten: „Tata Bujh- 
mann ftellte einen Sehrer in mei- 
nem Dorf an. Der Lehrer fang 
immer wieder ein Ried: 

Sen Dpfertod, tilget all mein 

Ueh, 
Deine Schuld, wie Blut fo rot, 
Wird rein und weiß wie Schnee. 








Nachrichten des MBS-Wohlfahrtstomitees 


(Dienit am Evangelium) 


























































































































































































































































































































Rad) einer gottesbienftlihen Berfammlıuna im MBGS-VBethans in Friesfand 

















































































































































































































































































































































































































Dieje Brüder empfingen Preb, G. W. Peters auf bem Flughafen bei Afuncon, 
BL m. x: Adert Enns, Stadtmiffione in Afıneion, Gerhard Balzer, Fern- 
heim, Johann Görzen, Friesland, und Aron Neimer, Volendam. — Das Bild 
verht3 zeigt Br. Job. Görzen bei fAhwerer Arbeit auf feiner Far. Er ift gleich= 








seitig ein eifriger Arbeiter für den Herrn, fhreibt Br. &. W. Peters. 


Prod. ©. W. Peters aus Fre 
no, Kalif,, USW, und fünftiger 
Leiter der MBG in Bırhler, Kanf., 
USW, befindet fih im Auftrage 
des „Dienjtes amı Evangelium” in 
damerifa. Mm 10. Sul Fan 
er nad Siladelfta, um den Dür- 
fern im Chaco Baraguays zu di 
nen. Er hatte fi) eiwas lä 
gev, alS geplant, in Friesland und 
Volendam aufgehalten, meil der 
Dienft der Verkiindigung und der 
Seelforge fortgejegt werden mmuß- 
te. Sn Bolendam z0g fi der 
Dienjt mandmal dis Mitternacht 
bin, e8 famen Eltern, Nugendliche, 
Männer und Frauen. Wolle e8 
dem Heiligen Geijt gefallen, dort 
jein Wirfen an bielen Seefon fort- 
aufegen! Zudem hatte der Aluf- 
danpfer bon Volendant fiber einen 
Tag Verfpätung, und Br. Peters 
verfäumte den Anfchluß an daS 
Flugzeug don Ajuncion nad Fi- 
ladelfia. 

Die Verfanmmlungen in Fries- 
land erwähnten wir im borigen 
Bericht. Br. Peters war don dem 
Fortjritt der Siedlung beein» 
druckt, Die MBG am Orte ift 
geiftlih umd miffionarifch aefon- 
nen und leiftet einen guten Bei 
trag zum Leben in der Siedlung. 
Auf mirtichaftlihen Gebiet fehlt 
8 auf manden Stellen drin- 
gendft an Betriebsfapital. 

Die nene MBS in Witmarhum, 
Brofifien, macht ich fertig zum 
Bau eines Vethaufes, Sie beditr- 
fen umferer Firbitte in diefen 
Unternehmen. Die MBG zur Sen- 
derjon, Nebrasfa, USA, hat für 
den we $1,000 geitifter. Die 
MLEE zu Witmarfum wurde vor 
1 Sahr von 18 Gliedern gegrün- 
det; heute hat fie 43 Glieder. Mit- 
arbeiter in der Gemeinde find Br. 
Peter Penner umd Gattin, die 
















Diefes Lied erfahte mein Herz. 
Sch hatte 2 Frauen. Eine lieh id) 
gehen, als ich Gottes Wort gelefen 
hatte. Wenn ich auch der Säupt- 
Ting in Dorf bin, jo muß Gott 


etliche Jahre in den Vereinigten 
Staoten jtudierten. Die Veranftal- 
tungen dev Gemeinde, ivie Got- 
tesdienjte, Bibelitunden, Zugend- 
verfammlungen, Chorübimgen und 
Gebetsjtunden werden zahlreich 
befuht. E&3 mangelt in der Ge- 
meinde an Sonntagsihulmaterial 
und Sejangbüchern. (Wer Gejang- 
bücher jpenden will, beftelle fie 
bitte von der Chriftian Preß, Ltd., 
jolange der Vorrat reicht. Sie Lo- 
jten $2,75. — Ned.) 

Gang und Muftt gewinnen in 
unfern Öemeinden in Stidamerika 
an Anerfenmung. Lehrer Gerh. 
Wall von Bage, Brafilien, befucht 
die Gemeinden und leitet Kurz- 
Krje für Dirigenten und Sänger 
und fürdert den Gemeindegejang. 
Er it ein Abfolvdent des MAB- 
Vibelcollege, Winnipeg, Man. Im 
Suli wollte er die Siedlungen im 
Ehaco Paraguays und die bei Cu- 
titiba, Brafilien, befuchen. Im 
Sanıar plant er, Sejangkonferen- 
zen in Friesland und Wolendam 
abzuhalten und mit Br, Hans 
Wiens auf Sugendtreffen gu die» 
nen. Br, Wall wicht, daß Ge- 
fang md Mufit ins Arbeitspro- 
gramm der MEG-Sonfereng don 
Sitdamerifa eingefchloffen werden, 

Raut einem Brief von Br, 9. 
Faft, Rrraganda, Sorjetrußland, 
an Br. M. I. Kröfer, Sillshore, 
Kan, VS, werden Traktate von 
bier dort vielfach abgeichrieben 
md weitergegeben. Im md um 
Saraganda find zirka 800 lieder 
der MVS, die ihre Sottesdienfte 
zum Zeil in Privahvohnungen 
und zum Teil ztjammen mit den 
ruffiichen Baptiften haben. Sirze 
üic hatten fih 20 Perfonen zur 
Taufe gemeldet. Br. Faft jhliekt 
mit 1. Theft. 5, 25: „Xiebe Brii- 
der, betet für ungsl 








mir doch helfen, md er tırt e8 auch. 
Wenn der Lehrer Alingelt, um ums 
au Andacht zu rufen, dann geh id) 
ar Andacht, denn Bott ruft in 
(Sähruß umfeitig.) 
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Aenfere. Miffion 
(Bortfegung von Seite 3—5) 


mein Herz, daß ich gehen foll. Swei 
Jungen habe ich zum Herrn Jefus 
gefiihrt — Trieot und MVinzadi. 
Wenn ihr aud) denten jolltet, da 
ich nicht ein Ehrijt bin, jo mweih 
Gott do, daß ich von Satan meg- 
gelaufen bin und mic) Gott fiber- 
geben habe.“ 

N er den Raum bverfaffen hat- 
te, jagte Bernard, ein Zehrer, der 
ihn Eennt: „Sa, das ftimmt fo. Zu 
der Zeit fagten alle Zeute in dem 
Dorf, die böjen Beifter plagen ung 
jo. Sie jandten nad) Br. Buidh- 
mann, der follte helfen kommen. 
Br. Burfahmann und etliche Chriften 
maren eflihe Tage da und predig- 
ten ihnen ®ottes Wort. Dann hol- 
ten die Leute ihre heidnijche Medi- 
zin und Zauberei aus ihren Slit- 
ten, Körbe voll, und verbrannten 
alles. Seit der Zeit folgt ber 
Häuptling md etliche von feinen 
Leuten dem Weg Gottes.“ 

Im großen und gangen merken 
wir, daß die Chriften enmwachen. 
Sier und da fieht man, toie fie ihr 
Leben reinigen don den Sinden, 
die fie monate- oder jahrelang be- 
jehtwert haben. Ein Bruder be- 
Yannte: „Sa, ich Din gefallen, ich 
bab jehiwer gefiindigt dor Gott und 
der Gemeinde, Bitte, vergebt mir 
meine Sünde!” Bei manchen merft 
man auch, tie fie fi bemühen, die 
Semeinde zu bauen. Und wir Ha- 
ben ja aud) die Verheißung, daß 
Sottes Wort in den Herzen diejer 
armen Schwarzen arbeiten wird. 
Wir glauben feit, dab wir nicht 
zufchanden werden dürfen, denn 
ihr ftebt hinter ung im Gebet. 

Mit danfbarem Gruß, 
Nettie Berg: 


BI. Penner y 
(Sortfegung von ©. 1—2) 


das MEN in Elearbroof, zu beju- 
chen. Diefe Schule, auch ihre Leh- 
rer ımd den Bejang Tiebte er be- 
jonders. Er war heiterer Natur 
und jang aud) zu Haufe oft. ALS 
Vred. Heney Unrau im ME 
evangelifierte, befehrte er fi, und 
jeine Eltern hatten das Empfin- 
den, dab feine Belehrung echt 
war, Später machte er mit Hilfe 
jeiner Bruders Sam nod) eine Er- 
fahrung, wobei ihm bon neuem 
die Gewißdeit wurde, daß Sejus 
ihm jeine Sünden dergeben hatte. 

Der plöglihe und allzufrüde 
Tod hat bei den Eltern, Gejchwi- 
ftern und Freunden einen tiefen 
Schmerz binterlaffen. Dod trö- 
jten wir uns mit dem Wiffen, daß 
Sott Feine Fehler macht. 

Er hinterläßt die tiefbetritbten 
Eltern, 4 Brüder, 4 Schtoeitern, 
1 Schwager, 2 Schmwägerinnen 
und 6 Neffen, dazu Verwandte 
bier in Nordamerika, Südamerika 
und Rußland, und mande Freun- 
de hier in der Umgebung, 

Die Begräbnisfeier fand unter 
aroßer Beteiligung am 22. Suli 
vom MEGBVethaufe in Mrnold, 
8. &, aus Statt, 

Worte des Troftes für die Sin- 
terbliebenen, forohl auf den Ernft 
des Lebens Himveifend, wurden 
in der Kirche vom Unterzeichneten 
in deutjher Sprache, und don Pre- 
diger Mbram Wieler in engliicher 
Sprache gebracht. Pred. Herman 
KRenzmann verlas das Lebens- 
verzeichnis. Der Gemeindehor 
jang drei tröftende Lieder. 

Auf dem Friedhof diente Pre- 








iger Saat Törws noch mit einem 
Turzen Wort. 

‚Gejchtv. PVeter Benners ftam- 
men von der Krim, Rußland. 
Im Auftrage der trauernden 

Eltern und Gejdniiter, 
Guftad Ratlaif. 


D. 8. Fröfer 
(Bortjegung von Seite 1—4) 


Steinfeld (Schladting), Stdruß- 
land, geboren. 

1903 trat er mit Juftina Najper 
in die Ehe, in der der Herr fie 36 
Sahre väterlich geführt hat. 

‘Da Vater in den jehwerjten Jad- 
ren Dorfborjteher war, hat er am 
Tage, twie aud) Nachts, mange- 
nehmen Bejuch gehabt. Sn jolher 
ichweren Zeit jowohl den Befuchern 
al3 aud) den Bernohnern des Dor- 
fe8 geredt zu bleiben, hat viel 
stniearbeit und Glaubensfraft ge- 
fordert. Wenn das Serz dann auch 
innerlich geflopft hat, jo hat er 
doch heldenmütig die Sadhen im- 
mer entjieden jehlichten Tönnen, 
und mar durch Gottes Hilfe und 
"Schuß ift er in der damaligen Zeit 
bewahrt geblieben. In diejer Ehe 
wurden ihnen 11 Stinder geboren, 
von denen 5 gejtorben find, und 
war 3 im Ninderalter, eine Tod)- 
ter Sujtina (18 Sahre) und eine 
verheiratete Tochter Maria (86 
Sabre), Frau Bob. Olfert. 

Sm Jahre 1911 wurde er zum 
Herrn befehrt und daraufhin auf 
jeinen Glauben getauft und in die 
MBH zu Steinfeld aufgenommen. 

Der Herr führte ihren Weg 
1926 nad Slanada. Sie wohnten 
in der erjten Zeit bei O&borne, 
Manitoba, auf einer Farm bei 9. 
Nempel. 

1927 ertvarben fie fich bei Sper- 
ling, Dan., eine Zarm. Die Got- 
tesdienjte wurden abmechjelnd in 
den Häujern abgehalten. 1928 
feierten die Eltern zur Ehre des 
Herrn ihre Silberhodjgeit. 

197 zogen fie nah Grünthal, 
Pan., auf eine Farm. Am 16. Mai 
1939 begrub Vater jeine Frau. 
Ihm wurden durch etlihe Brüder 
Trojtworte zugefproden. Prediger 
Soh. Friefen hatte Offb. 14, 13; 
und Br. Zoh. 3. Martens Zef. 55, 
8 zum Text. Der Chor jang das 
ichöne Lied: „Bott wird dich tra- 
red 

Am 14. San. 1940 fand er in 
Witwe Elifabeth Pauls geb. Klaj- 
fen feine 2, Zebensgefährtin. Mit 
diefer Ehe übernahm er 1 Sohn, 
Heinz Pauls (jekt wohnhaft in 
arrow, B. E.). Der Herr idenf- 
te ung wieder eine Mutter, die ung 
immer freundlich aufnahm, wenn 
wir ung im Elternhaus verjam- 
melten. In diefer Ehe hat er 19 
Iahre, 5 Monate und 13 Tage ge 
[ebt. 6 Sahre, von denen er die 
legten 3 Nahre viel im Bett zuge- 
bracht hat, ift er Teidend getwejen. 

Am 13. Suni erlitt er einen Ge- 
hienjchlag und wurde ins Hofpital 
nach Steinbach gebracht, wo er am 
27. uni ruhig und fanft im Herrn 
entjchlafen it. Er it 81 Nahre, 
10 Monate und 2 Tage alt geivor- 
den. 

Still und ohne Murren trug er 
fein Leiden bis ans Ende. Seine 
Sattin, und unfere Mutter, hat 
ihn dur) die Nahre, Tage umd 
Nächte der Not, treu gepflegt, 
aud die jüngfte Tochter Tina, die 
no zu Saufe ift, hat ihr dabei 
nad Kräften geholfen. 

Das Begräbnis fand am 1. Zuli 
unter großer Beteiligung vom 
MBSBethaufe zu Steinbad, Ma- 


Hiennonitiihe Bundihan 


nitoda, aus ftatt. Um 1 Uhr ber- 
fammelte ji der Familienkreis 
beim Leichenbeitatter, wo PBred. 
MW. Schröder das Lied „Lab mic 
aehen, dab ich Selm möge je- 
ben...“ fingen ließ. Dann verlas 
er 1. Moje 24, 54: „Laßt mid) 
ziehen zu meinem Herrn...“ Von 
bier aus begab fich der Heine Lei- 
chenzug ins Gotteshaus, wo er mit 
dem Liede „Reine Nacht Fann da 
fein... .“ begrüßt wurde, 

Prod. Heinrich Negehr, Leiter 
der Gemeinde am Orte, lieh das 
Lied fingen: „ES erglängt ung von 
Serne ein Land . . .“ und las 
2. Kor. 5, 1-10. Dann folgte 
ein Lied vom Sungafhweiternder- 
ein, der ihm oft vorgejungen hat- 
te, Dann bielt Pred. Zac. Epp die 
Leichenrede nad ‚Siem 90, 19 
und 1. Moje 25, 7- 

Es waren drei 9 ber die ein- 
mal die Sperling MOG gegrlin- 
det haben: Br. Fröfe, Br. Joh. 
Martens und Br. Sob. Dlfert. 
Dies ijt nun der Lete don den 
Dreien, der heimgerufen wurde. 

Auf dem Friedhofe las Prod. 
H.Negebr 1 1ejf. 4, 13—18 md 
betete. Die Gäjte verjammelten 
fih dann zu einem Rrauermahl. 

Er hinterläßt fein betriibte Gat- 
tin, 3 Söhne, 3 Schwiegerjöhne, 
die alle al8 Sargträger dienten, 
3 Töchter und 3 Schwiegertöchter, 
47 Sroßfinder, 19 Urgroßfinder, 
einen angenommenen Sohn mit 
feiner Familie umd eine große 
Schar bon Verivandten 1. Freun- 
den, 

Da unfer Water bis zu jeinem 
legten Atemzuge ein treues Kind 
Gottes war, jo gelten aud) ihm die 
Worte aus Offb. 14, 13: „Selig 
find die Toten... .* 

Wir trauern wohl, aber doc 
nicht als joldhe, die feine Hoffnung 
haben. Wenn aud; wir Glauben 
halten, werden wir unjern Vater 
im ewigen Licht, wo Feine Tren- 
nung und feine Schmerzen fein 
werden, twiederjehen. 

Die trauernde Witwe, 
Kinder und Großkinder. 
Im Auftrage, 
RP. B. Hildebrand, 
or 75, Lowe Farın, Manitoba. 

(Steinbah-Boft 

wird um Nadhdrud gebeten.) 




















Nruguay. — Nener MEE-Ber- 
treter in Montevideo. Glarence 
Epp und Fran übernehmen die 
Arbeit von Moin Veder und Fa- 
milie, die am 2. Suli in die USA 
zuriicfehrten. Der Direktor des 
MEE in Montevideo unterftükt 
in der Hauptjache die mennonitt- 
ihen Kolonien in ihren wirtjchaft- 
lichen und religiöfen Belangen. 

Niederlande, — Menno-Travel- 
Service, Ellen Miller, die in den 
Tegten 9 Iahren der Fakultät von 
Seßton - College angehörte, mird 
nach einer Furgen Arbeitsperiode 
in der Zentrale in Mron, ihre neue 
Arbeitzftelle beim Menno-Travel- 
Service in Amfterdam, Holland, 
antreten. 

Entopa, Eindriice eines 
heimfehrenden Barmannes. Par- 
mann Peter Derkjen (Taber, MT- 
berta) berichtet nad feiner Seim- 
reife, In den 2 Nahren arbeitete 
er an 4 verichiedenen Projekten. 
Die erften beiden Monate verbrad;- 


te er in Enkenbadh, Wejtdeutich- 
land, beim Bau von Flüchtlings- 
bhönfern. Dann half er in Krefeld 
bei der Errihtung eines Pfarr- 
baujes. Sm Kinderheim bon Bad 
Dirfdeim fungierte er al3 Haus- 
meilter, Gärtner und Frifeur. Das 
dauerte 10 Monate, Die inter- 
ejlantejte Arbeit für ihn war der 
Wiederaufbau der alten Karle- 
Ihule in Wien, Defterreidh. 

NSA. — Partreffen, Kir rund 
200 PBarmänner wird ein land» 
weites Treffen im Camp Srie- 
denswald, im jüdlihen Michigan, 
ftattfinden. Das Datum ift der 
14. Auguft. Sämtliche PBarmän- 
ner find willfonmen. Den Par- 
männern, ihren Frauen und ihren 
Sreunden wird Gelegenheit gege- 
ben, Erinnerungen auszutaujchen. 
Weitere Auskunft erteilt LeMar 
€. Stauffer, 275 Redvood Drive, 
Rancaiter, Ba., USW. 

Weitdentjchland. — Treffen der 
Freiwilligen in Ejpelfamp. Don 
1949 bis 1959 haben in Eipel- 
Tamp über 100 junge Leute aus 
7 verjchiedenen Ländern, Angehö- 
tige verfchiedener KHrijtlicher Kon- 
feifionen, freitvillige Aufbauarbeit 
geleiftet. Dies geichah unter der 
Zeitung de MEC-Freimilligen- 
Dienites. So Famen am 20. und 
21. Juni eine Anzahl von ehem. 
Freiwilligen in Ejpelfanp zufam- 
men, um den 10. Sahrestag ihres 
Werfes zu feiern. MS Vertreter 
Weitdeutichlands, Hollands und 
der Bereinigten Staaten fanden 
fich 11 Camper mit ihren Familien 
in der Kirche und im Gemeinde- 
haus zujammen. Zu der Veranital 
tung famen ebenfalls 200 ehema- 
lige Flüchtlinge, die jegt in Ejpel- 
famp wohnen. 

Indonefien. — Ein mitglüdter 
Iandwirtfcjaftlicher Berfud. Mau- 
rice Serhler Mechanicburg, Pa., 
USW und Ratyına Ffauften einige 
Stüd Vieh. Katyına it Verwalter 
einer Nofosnußpflanzung. Man 
war der Anfiht, da durd das 
Vieh der Wert der Pflangung er- 
höht würde. Schon die Holländer 
hatten e3 einmal zu Wohlitand ge- 
bradit, indem fie große Serden 
auf den Srasflähen der Pflan- 
zungen bielten. Und jo wurden 
5 Ktihe gefauft. Innerhalb weni- 
ger Wochen waren die Kühe bereits 
gemäjtet, Katyuna entjcloß fich 
daraufhin, die Kühe zu einem 
Salzbad an die See zu bringen. 
Hier begannen die Schwierigfei- 
ten. Allem Anfhein nah fraßen 
die Kühe aiftine Plangen, und 
zwei der fünf gingen ein, oder, 
tie fi) ein Indonefier ausdrüdte: 
„gingen heim ins Land der Ktihe*. 

Griechenland. — Starke Regen- 
fälle and gute Ernte. Troß der 
lähmenden großen Feuchtigkeit be- 
richten die Bännänner über außge- 
zeichnete Ernten in ihren Gärten. 
Der Ueberfhuß an Kohl, Rüben, 





Erbjen, Bohnen und Karotten 
wurde im Einfohapparat des 
MEE eingemadt. 
Port Rowan, Ont. 

Sn Sob. 4, 35 Tefen wir: „Se- 


bet eure Augen auf ımd jehet in 
das Feld; denn e8 ift jchon weiß 
zue Ernte,” 

Unfere Weizenfelder find reif, 
und wenn das Wetter e3 erlaubt, 
dann wird in diefer Woche gedro- 
chen werden. Der Ertrag wird 
jehr verfchieden fein, da der Falte 
Winter mit dem bielen Ei3 manche 
Felder jtark beihädigt hat. 

Im Geiftlichen ift das Feld aud) 
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veif, und e8 gibt manche offene 
Tür, durch die das jeligmachende 
Evangelium  berfündet werden 
darf. Mir denfen befonders an die 
DAIS-Arbeit. 

Das Wetter war im Juli jehr 
heiß, jo benugten mande da8 
Wochenende zu einem Ausflug zu 
den jchönen Pläßen, deren «8 jo 
viele in Ontario gibt. 

Am 17. Juli war die Nachhodh- 
zeit der Geht. Sacob und Linda 
Benner, die am 1. Suli in Goal« 
dale, Alberta, Hochzeit gebabt hat- 
ten. Die Eltern des Bräutigams 
und etliche jeiner Gefchwiiter wa- 
ren auch zur Hochzeit nach Alberta 
gefahren. Da die Gejchwilter hier 
wohnen werden, jo war e8 vet 
fchön, fie auch hier auf dieje feitliche 
Weije zu begri en. Die Schwefter 
hat hier eine Stelle als Lehrern 
irbernonmen. h 

&om 19. bis zum 23. Sult wur« 
den in unjerem Städten im 
„Community Centre” Ebangeli- 
jationsverfammlungen  abgehal- 
ten. Diejes war fchon das 3. Naht, 
daß an etlichen Mbenden jolde 
Verjammlungen in engl. Sprade 
für jedermann abaehalten twer- 
den. Diejes Kahr war Br. I. S. 
Töts, Kitchener, Ont., der Red- 
ner, der den Leuten das Wort 
ernft und Far gebracht hat. Ge- 
leitet werden dieje VBerfammlumn- 
gen bon unferen jüngeren Bri- 
dern. Die Chöre dienen mit Lie- 
dern und e8 werden aud) inumer 
Zeugniffe abgelegt. Viele Leute 
befuchen dieje VBerfammlungen. 
Mande find darunter, die au) 
jonntäglich zu ihren Gottesdien- 
ften gehen, aber audı jolde, die 
jonjt nicht unter das Wort fom- 
men, 

Am 25. Zuli war die Silber- 
hochzeit des Ehepaare Ernie 
Seinrihs und Frau Selen. Viele 
Bertvandte von beiden Seiten hat- 
ten fih zu diefer Feier verjam- 
melt, bon St. Catharines, Wine- 
land, Seipeler, Kitchener, aud 
von Chikago und jelbjt aus Afri- 
fa. Bon Nrifa waren e3 die Mij- 
fonsgefchwiiter Faul (N.Dakota, 
USA, ift ihre Seimatgemeinde). 
Sc. Faul ift die Eoufine von 
Schw. Heinrichs. Br. Peter Rei- 
mer leitete die Feier und diente 
aud mit der Zejtbotithaft. Der 
Chor diente mit etlihen Liedern. 
Ein jhönes Mahl im Kellerraum 
gab Gelegenheit zum Austaufd 
der Gedanken für joldhe, die fi 
nicht oft fehen. E8 war eine fhöne 
Feier. 

Am 26. Sul hatten wir die 
Fronde, Miffionsgefchtwifter Ge 
orge Saul unter und zu haben. 
Der Bruder Grahte ung Grüße 
von den Milfionsgejäiitern dom 
welde, befonders wurden Ge- 
Ichwilter John Ejau erwähnt, die 
bier ihre Eltern haben, auch Grü- 
be don den in Afrika einheimijchen 
Gemeinden. Dann bradte er die 
Botichaft nad 2. Tim. 2, IL, 
14 ; und zeigte, wie wichtig 
es jei, daß der Bote des Gvan- 
geliums ein rechtichaffener Arbei- 
ter jei, der das Wort der Wahr- 
heit recht teile, und wie fie dort 
bejtrebt jeien, folche treue, tüch- 
tige, Tehrhaite Brüder zur Arbeit 
heranzuziehen, damit fie fähig 
werden, die Gemeinden zu Teiten. 

Ndends gaben die Gejchwiiter 
ein Zeugnis und auch mit Bil- 
dern Bericht dom Felde. Solche 
Mitteilungen fpornen uns an, 
mehr für die Gejchtifter zu beten 
und aud mehr zu geben, 

Unfere Kranken find, jobiel mir 
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fehen Können, auf den Wege ber 
Befferung, dem Seren die Ehre. 
Bor einer Woche mußte Seinrid) 
Pötfer unerwartet ins SHofpital. 
Er wurde am Bruch operiert und 
it jegt fchon wieder zu Haufe. 
Aron E. Pauls. 


Geipel-fiaht-Miifien, 
Borndean, Mart. 


Geh. Abr. Duirings haben 
uns berlajfen, nachdem fie hier et- 
was it Iahre dem Herrn 
gedient haben. Sie haben jegt die 
Mifiion in Carman übernommen. 
Sie haben fih dort auch ein eige- 
nes neues Haus gekauft, 

Die Gruppe hier am Drt be- 
reitete den lieben eichmiftern ein 
Abichiedsfeit und man iprach fi 
acht anerfennend iiber die gelei- 

Ki Arbeit aus. Zum Schluk 
überreichten Die Vrüder Voth 
und D. Heide eine Sejchenf don der 
Gruppe Horndean, Wir winfchen 
Gefchm. Abe Quriring Gottes rei- 
hen Sonen in der Arbeit in Car- 
man, 

Beichtw. Peter Martens von 
ae die der Milton in 
Carıan dorgejtanden haben, ha= 
ben die Arbeit hier in Sorndean 
übernonmmen. Sie zogen am 30. 
Rudi ber und waren am 2. Aug. 
den erjten Sonntag in unferer 
Mitte. Unfer Gehilfsfeiter, Br, T. 
Both, hieß Gefhm. Martens wi 
Tommen, Ein Empfangsfejt ift fiir 
den nächiten Sonntag geplant. 
Bruder Martens diente ung mit 
einer jegensreihen Nnjprade nach 

















. ob. 8 h 
Bom 20.—31. Zuli war hier 
Sommerbibelfchule, wobei die 


Schweitern Rush Klajfer und Eve- 
Iyn Sangen (beide bon Morden) 
und Srene Löwen (Meinton Si- 
ding) dienten. 64 Winder nahmen 
teil. Am 31. Juli hatten fie das 
Schlußfeit, wobei wir hören und 
jehen konnten, was die Schweltern 
den Kindern gelehrt hatten. Es 
tar zum Staunen, was die Kinder 
in fol firrzer Zeit gelernt hatten. 
Der Herr hat die Arbeit reichlich 
gejennet. Wir danken dem Seren 
und aud) den Schweitern für die 
Arkeit. 

Hier find ziemlich gute Erntes 
ausfichten, dod ift e8 jchon eine 
Zeitlang troden gemwefen. 

Mit Gruß, 


3. € Sriefen, Korr. 


St. Eatbarines, Ont. 


„Herr, mein Bott, groß find 
deine Wunder und deine Sedan- 
Zen, die du an ung beiweiit. Dir 
iit nichts gleich. Sch till fie ver- 
imdigen und davon jagen; aber 
fie Find micht zu zählen“ (Pialn 

‚5). 

Wir danfen dem Seren, dab er 
an unfern Kranken Wunder getan 
bat, Man Tann das Wunder an 

9. Penner, Gemeindeleiter, 
faum faflen. Dan vedhnete, tie im 
legten Bericht erwähnt tuurde, daß 
er wegen einer Müden-Operation 
drei Monate feitgefhnallt Tiegen 
müßte, Seßt, nad) 3 Wochen, iit er 
ihen zu Haufe. Sein Zuftand it 
iehr zufriedenftelend® und wir 
danken den Seren für diejeg Wun- 
der. Der $ı hat geantwortet 
auf das Gebet feiner Familie md 
der bielen Gottesfinder. Ihm jei 
Lob und Ehre. 

Die Brunf!Erangelifation it 
zum großen Segen gewejen. Man- 
he Seelen haben fich für Chriftus 
entichieden und andere haben fich 
wieder Friih aufgemadt. Wir 








„meindeglied: 


danken dem Herren, daß er des 
Bruders Lippen jalbte und uns 
in Earer Weife das Wort verkün- 
Digte. Er möge die Brunf-Samilie 
and fernerhin zum Segen jeßen, 
wenn fie in nädhfter Woche in New- 
Hamburg dienen. 

Wir find aud) Br. Strupfa danf- 
bar, dab er uns am Nachmittag 
de3 19. Zuli im Zelt eine Bot- 
ichaft in deittiher Sprache bradite. 
Möge der Herr aud diefen Bru- 
der zum Segen jegen, während er 
in manden Gemeinden Kanadas 
evangelifteren rird. 

So Gott will, gedenft die hiefi- 
geMBB am 30. Huguft ein Tauf- 
fejt zu feiern. 

Am 25. Sult reihten ih Br. 
Arthur Sawasfy und Schw. Viola 
Bram die Hand zum Ehebumd. — 
Br. H. Winter und Schw. Hedy 
Neufeld (Virgil) gedenten am 15. 
Muguft, jo der Herr Gnade 
ichentt, Hochzeit zu haben, — Ja- 
fob Bartel und Frau Natharina 
gedenken ar 15. Mugujt Goldene 
Sodyzeit zu feier eiwollen dem 
Herrn für feine gnädige Führung 
danken und haben als Motto: „Lo- 
be den Seren, meine Seele, und 
vergiß nicht, was Er dir Gutes 
getan Hat“ Pfalm 103,2). 

8. Edfert, Korr. 






Tauffeit 
in Ninnara-on-the-Lafe, Ont. 

Die ingars MIG, Niagara 
on-the Kate, hatte am 2. Auguft 
ein QZauffeit für 2 Täuflinge. Br. 
Eyvin Andres hielt die Anipra- 
che über Nömer 6. Br. Jakob Ban- 
frag diente mit der Taufe, 

Mbend& war die Aufnahme und 
Unterhaltung des Mbendmahls. 
Br. 3. Banfrag predigte über 
Kpheier 6, 10—24. 

Unfer Gebet ift, daß unfere Ge- 
stets zunehmen und 
fejtbleiben möchten. 

Koldina Voth, 

Bor 12, Virail, Ont. 


Nachrichten . . . 
(Zortfegung von Seite 1—5) 
iche Sprache an der Senior High 
School in Ripon, Wisconfin. Die 
Schule hat 480 Schüler und 26 
Zehrer, Man Tegt dort großes Ge- 
wicht auf Sprachen, unterrichtet 
3. ®. jhon in der 7. Klaffe Spa- 
nifch.. . Wir wollen zum 1. Sep- 
tember hinziehen. Wir jehen uns 
bom Seren geleitet. Der getitliche 
Einfluß in den Schulen it heute 
jeher notwendig. Ich fehe e8 als 
eine jchöne Gelegenheit, im Schul- 
zimmer Frucht des Evangeliums 

zu erzeugen.” 

— Ber gejchäßte deutiche Kon- 
jul in Minnipeg, Man., Dr. € 
Zaniver, wird abberufen, um die 
Zeitung de8 Generalfonjulats in 
Lüttich, Belgien, zu übernehmen. 
Den Nadjfolger für Winnipeg hat 
Donn noch nicht bekanntgegeben. 
Vorläufig wird Dr. Schilling hier 
als Konjul Weitdeutihlands amı- 
tieren. Dr. Zanmwer fehen toir mit 
Bedauern jcheiden. Er zeigte auch 
für alle Anliegen unjerer Leute 
weitgehende® Beritändni® und 
Entgegenfommen. 

— Peter Unrau und Frau, 761 
Fleet Ave, Winnipeg, Man., er- 
Titten am 7. Mug. in einer Auto- 
follifion Werlegungen, die nad 
Behandlung im Mifericordia-Ho- 
fpitol aber als nicht Tebensge- 
fährfich befunden wurden. Sohnny 
Unvau, 4, und Annie Gerbrandt, 
6, die auch im Muto waren, blie- 
ben unverleßt. 

— Im Miffionscamp fir Mäd- 














im Herrn 


den von 9—12 Sahren (13. bis 
19. Juli) am KultusRafe, ®. C., 
ereignete fi) bereits am 3. Tage 
ein Unglüd mit tödl. Musaang, 
als eine der Pflegebefohlenen, 
Sharon Sullivan, 11, im jeichten 
Sewäfler plöglih unter Waller 
glitt und ertranf. Alle Wiederbe- 
ledungsverjuche blieben erfolglos. 
Es fiel ein Schatten auf die 
mit foviel Freudigkeit und Op- 
fern begonnene Einrichtung eines 
MBGHMTionscamps im Wräfer- 
tal, B. E. Die Angehörigen des 
Kindes trauern, bejhuldigen aber 
niemanden. 

— Harold Leppfe, 40, Tam a 
10. Zuli bei Dinuba, Kalif,, USW, 
beim Traftorfahren zu Tode. Er 
binterläßt feine Srau md bier 
Heine Sinder. Das Begräbnis war 
am 14. Zuli bon der Krimer-MIPS 
aus. 





15, in Ehe 
SU, ertrant wäh- 
rend feiner Ferien beim Baden. 

— Am 26. Nuli wurden in 
der MBG zu Lindbroof, Alberta, 
4 Perjonen getauft und in die 
Gemeinde aufgenommen: br. 
Wittenberg und Gattin, Helmut 
Düd und Alfred Niediger. Bred. 
P. 3. Warkentin vollzog die Tauf- 
handlung und Aufnahme in die 
Gemeinde. 

— Die MBGASTUppe bei Mar- 
quette, Man., taufte amı 9. Aug. 
zwei Perfonen, Manes Thieken 
und Elftieda Bo, und nahm fie 
in die Gemeinde auf. Pred. D. R. 
fen, Elmmwood, Winnipeg, 
vollzog die Sandlung. 

— Erjtmalig wurde in Niver- 
ville, Man, die Sommerbibel- 
Ichule (DBBS.) für Kinder in 
diefem Jahr don der Meenno- 
nitengemeinde, Chortiter Sirde 
und der MEG zujammen abgehal- 
ten. Die Kinder wurden bon r- 
beitern aus den drei Semeinden 
in acht SMaffen (20. bi8 31. Zuli) 
im Bethaufe zu Niverbille, Man,, 
unterrichtet. Man fand, e8 ging 
aut und mit Erfolg umd hofft, eg 
1960 wieder jo zu halten, 

— Die „Elim“-Bibeljhule in 
Altona, Man., begeht das 5jäh- 
tige Yubiläum ihres Beiteheng. 
Pred. U. A. Teichröb it Leiter der 
Sul, (Wir grahulieren! 
Red.) 

— Sn Waldheim, Sast., muB- 
te das Sranfenhaus aus Mangel 
an Perjonal und an Mitteln ge- 
ichloffen werden. Die borrätlichen 
Medikamente wurden dem Hojpi- 
tal in Nofthern übergeben. 

— Ein neues, großes Alten- 
heim will die Evangelijche Menno- 
nitengemeinde in Steinbach, Ma- 
nitobe, errichten, jobald Bauftelle 
und Pläne beitätigt worden find. 
Das Vethaus der neuen 
MBG in Fort Noune, Winnipen, 
Dan., an 760 Demillan Apenue, 
wurde am 9. Nugujt feierlich ein- 
geweiht. Pred. Dav. Nickel Teitete 
die Feier und Pred. 3. E. Peters 
hielt die Feftpredigt. Die Gemem- 
de wurde 1955 in der MEG-Mif- 
fion auf Logan Ave, gegründet 
und hat heute eva 70 GTeder, 
einen neiten Sängerchor und einen 
geräumigen  Beriammlungsfaal 
für eftva 300 Berfonen. 

— Der Südweiten Manitobas 
jeit Mitte Mat nicht mehr mit 
Eilendahn » Raflagierbeförderung 
bedient, jo dak die Bewohner der 
Städtchen Morden, Carmen, Ro- 
land, Miami u. a. m. auf Bu: 
und Wutoverbindung mit Winn 
peg angewiefen find, Frachtzüge 
gehen aber noch auf den Streden. 

— Nikolas Käthler, 19, ge 


Sohn Beder, 
halis, Wafh, = 





























wann ım voriger Woche in Kit 
hener, Ont., den eriten Preis als 
öffentlicher Redner in der „fenior 
divifion“ des Wettbewerbs bon 
Ontario. Er plant, im fommenden 
Binter am MEGBibelcollege in 
Winnipeg zu jtudieren. (Solche 
Rednergabe mit  Bibelftudium 
fünnten zum Segen im Dienfte 
des Herrn werden! — Red.) 

— Am 31. Suli ftarb Sjaac I. 
Söppner, 80, im Boipital zu 
Movden. Er wurde von der Berg- 
thaler Kirhe aus zu Grabe ge- 
tragen. Mit ihm jdhied einer der 
alten Pioniere der Gegend aus 
dem Dafein. Ihn überleben feine 
Gattin und 14 Kinder. 

— Frau Salob Faft geb. Dick, 
Sretna, Dan., wurde am 14. 
Sul dur den Tod abgerufen. 
Shr fie fiberlebender Gatte ijt fait 
blind. 

— Kinda May, bjähriges Töd- 
terchen von 3. I. Wiebes, Wink- 
fer, Mean., jtarb faft plößlich am 
4. Auguit im Winkler - Sofpital 
nach einer Vlinddarm-Dperation. 
Das Begräbnis war am 7. Aug. 
von der Bergthaler Kirche au: 

— Bejucher in der Chri 
Prog, Ltd., waren in voriger 
Bode: Nelt. Dtto Bartel und 
Gattin von Calgary, Alberta. — 
Br. 3 ®. Hröfer von Sasfatoon 
auf der Durchreife nad) Bejuchen 
bei ihren Kindern im Often und 
in Winnipeg. — Lehrer af. P. 
Sriefen mit Gattin und ihren 
Stillingstöchtern, von Clearbroof, 
®. €., die bei Geihw. Wiens, 
Winnipeg, zu Befuch meilten. 
Br. WM. Redefopp umd Gattin, 
Clearbroof, B. C., die in Winni- 
beg ihre Geichifter bejuchten. 
del, Helene Wiebe, Frl. Sara 
Thiegen, Frl. Anna Thießen und 
rl. Olga Enns, alle aus Kitche- 
ner, Ont. Die beiden Lekteren be- 
fuchten hier den Sommerkurfus 
am MEG-Bibelcollege. — Pred. 
R. Rapife von Terrace, B. €, 
u. m. 

— Um PDinuba und Winton, 
Kalif., USA, gibt es eine reich 
liche Pfirfichernte, und die Karıner 
erhalten $145 fir die Tonne 
(2000 Pfund). 

— Bei Belleville, Penniylva- 
wien, USW, wurde Fürzlidh eine 
14-Xeres-Farın fir $13,900 ber- 
fauft, aljo fait $1,000 je Iere 
darnland. 

— Prod, N. M. Bärg, Th. B., 
®. D., Th. M., Ih. D,, ift zum 
Dekan de3 MYG-Dibelferninars in 














Steine, Kalif., USW, ernannt 
worden. Br. Bärg ftammt bon 


Hepburn, Sask,, und ift dort an 
der Bibeljehule und jpäter am 
2ibelcollege in Winnipeg Lehrer 
gewefen. Bulegt war er Baltor 
der MBG in Buhler, Kanf., USA, 
— In England und auch im 
ganzen Britifchen Commontwealtd 
wirede die Befanntgabe freudig be- 
arüßt, daß Königin Elizabeth IL, 
im Februar 1960 die Geburt ihres 
dritten Kindes erwartet. 
Fünf Parlamentsmitalie- 
der Kanadas, unter Leitung des 
PVarlamentsvorfigenden Son. No- 
land Michener, begeben fih zum 
15. Sept. nad Bonn, Weftdeutic- 
land, zur feierlichen Amtseinfüh- 
rumg des neugewählten Präfiden- 
ten der Deutichen Bundesrepublik, 
Heinrich Lübke, Sie fahren dann 
als Gälte der Yundesregierung 
den Rhein entlang und bejuchen 
das Nuhrgebiet. Weiter geht die 
Reife zu einer Commonwealth: 
Gontaıa nad) Canberra, Nuftra- 
ien. 





Dennis Barkıman, 
Altona, Manitobe, 


wurde zum Manager des Mundjunf- 
jenders CFAM ernannt, mit Amts- 
antritt am 1. Augujt 1959. 

D. Barfman tft in Steinbach, Mia- 
nitoba, beheimatet. Er ift feit Grän- 
dung biefer Nadioftation im Jannar 
1957 an derfelben tätig gemefen md 
zwar als Gehilfe des Managers, ver- 
antwortlich für Produktion, 

Sein Pater, C. F. Barfıran, tar 
35 ZIahre Boftmeifter in Steinbad 
und trat 1955 in den Nuheitand. 

Dennis Barfman und Frau Leona 
seh. Barfman, ebenfalls Steinbach, 
haben ztwei Kinder. Iran Barfman ift 
EN. Barfmans Torhter, de8 Tang- 
jährigen Vürgermeifters von Stein: 
bad. 

Dennis Yarknam fteht auf einem 
verantwortlichen Boten, denn die Hö- 
rer bed CFAM-Scnders find an 
fprudjsvoll und erwarten Mufif guter 
Dnalität und audı neiftlihe Darbie 
tungen in Deutfch und Cnalifh. — 
Wir wünfden dem neuen Manager 
Segen und Grfolg in feinem Amt! 
—— 

— Borausfihtlich folgt der So- 
twjelpremier Nifita Chrufchtiehen 
einer Einladung nad den USA 
und wird am 15. Sept. in Wa- 
Ihington, D. E., fein. Dort foll er 





drei Tage verweilen md dan 
no in elf Tagen in den Ver- 
einigten Staaten alles bejuchen, 
USA-SrIegS- 
die 


was er will. Der 
minifter möchte ihm gerne 
ganze Wehrmacht des Landes zei- 
gen, denn er meint, N, Chrufch- 
tihord wille nicht, iwie ftarf Die 
USA find, und Fönnte fi mit 
einer faljchen Vorftellung in einen, 
Krieg einlaffen, der für Rußland 
zum Verhängnis werden müßte, 

Dem „Mennoblatt” verdan- 
fen wir folgende Nachrichten aus 
Südamerika: 

Bolendam: Vom 24. Iuni bis 
zum 5. Nuli teilte bier Bred. ©. 
W. Peters. An den Abenden diente 
er mit Evangelifation amd Mre- 
Digten, und am Tage machte er 
Hausbejuche. An einigen Ktacmit- 
tagen waren Vibelftunden, — Der 
Serr hat die Arbeit gefegnet. D 
Zeute ftrömten in Scharen zu den 
Verfammlungen. Die große Kirche 
in Nr, 5 war immer vollbejekt. 
Den ganzen Segen feiner Arbeit 
twird einmal die Ewigfeit offenba- 
ren. E3 Fonnten Runge und Alte 
zum Srieden fommen, und mand 
ein Rind Gottes ift wieder zur 
treuen Nachfolge des Meifters an- 
‚gefpornt worden 

— eich, 9, R. Warkentins 
aus Freino, Kalifornien, meilten 

Zortfegung auf ©. 12—1) 
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Derwandte 
und Seeunde aejucht 


Frau Negina Sakob Kung geb. 
Stoller, Rußland, jucht ihre Salb- 
brüder: Peter Michel und Sohann. 
Michel Stoller, ferner Yohann 
Stoller, Dirnenife, und Heinrich) 
Stoller, Dunenite. Die Gefuchten 
folfen angeblih in Amerika fein. 
Die Sucdende befindet fi mit 
ndern allein umd it bilfsde- 
ditrftig. — Shre Adreije it: 

USSR — P.C.®.C.P, rop: 
Hosocnönper 35, KOxH. oc. 
6ap. 36, kB. 18, Kynıu Peruna 
IK. 

Einjender: Frau Win. Redekop, 

Bor 45, Niverville, Man. 












Briefe aus Ruhland 

Ein Brief bon einem Dienft- 
fameraden des Schriftleiters, Anno 
1920 im Kanton Tok-Tiehuran der 
Baschkiren-Nepublf, zwiichen der 
Wolga und dem Uralgebirge, an 
feinen Bruder in Coaldale, Mlta-, 
ging uns Kürzlich zu, und wir brin- 
gen etliche Anszige aus demfel- 
ben. Der Schreiber des Briefes 
wohnt in der Orenburger Anjied- 
Tıng in Somjetrußland. 

DOrenburg, 17. Juni 1959. 

... Belten Dank fir Eure Brie- 
fe umd Bilder! Wir mirden Euch 
auch Fotos fhiden, doch das it 
don bier nicht fo einfach, ce Ka- 
mera, die ich ınir Taufe, tangt 
nicht: . &3 muß hier viel Mih- 
ivtichaft befeitiat werden. 

Seute bat c8 endlich neregnet. 
Die Weide ift jehr troren. Das _e- 
treide fteht no einigermaßen, 




















MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 


denn bon großer Site mit Wind 
find wir nod) verichont geblieben. 
Vom Regen hängt bei uns das 
2eben ab, und der Sonuner ift ei- 
gentlih nur dazu da, um zum 
Winter fertig zu werden. Wenn 
die Stube dann warn ift, plau- 
dert es fi) an den Winterabenden 
gemütlich... - Ich fige gerade anı 
Ti, und meine Frau legt Brot 
aufs Vacbleh. Sie erwähnt dabei, 
daß unjer Ofen nicht eleftrifch it, 
fondern draußen jteht, und wenn 
das Heizmaterial na it, it alles 
recht unbequem. Wir haben Türz- 
ich Mijtfoden gejtohen. Seftern 
machten wir unfern Garten rein, 
und ih Half nod Toter Erna 
beim Säten. Unfer Garten ift nur 
2/10 Seftar groß, aber wir pflan- 
zen Kartoffeln, Zuderrüben, Möh- 
ren, Mais, Arbufen, Melonen, 
Sandfirihen, Tomaten und Br- 
men. Bei un find in den Dörfern 
nur wenig Blumen. Wir Hatte 
vor dem Haufe noch) etliche, doc 
di ühner Fragen fie aus. Sie 
ü doch wo fharren, und auf 
dem Hof ijt ja nichts, fein Mais, 
fein Korn. 

Im Kollektiv brauchen wir beide 
nicht mehr zu arbeiten. (Br. Wiens 
it 61 Sabre alt und leidet an 
Mthma. — Einf.) Unjer Sohn 
Satob arbeitet als Nechnungsfüh- 
rer in der Traftorbrigade. Er muß 
alle Arbeit aufihreiben, die mit 
den Majhinen geleiftet wird, und 
Waller und Brennftoff für die 
Traftoren Tiefern. 

Segen Abend fpielen die jungen 
Menfchen nach der Arbeit Volley- 
Balf. 

An 21. 








Mai firhren twir nad) 


Sibirien zu Bejucd) und Tamen am 
6. Zuni zurüd. Bei uns it e& noch 
immer jchiierig, zur Bahnitation 
und zurfid zu fommen, da der 
Autotransport mod) jehr jchtnadh 
ift und die Wege vieles zu wiin- 
Ichen itbrig Taffen. 

Wir fuhren im Lajtwagen, ber 
mit Ktäfe beladen war, zur Stadt 
DOrenburg mit. Die Fahrt dauerte 
31% Stunden. Bis 2 Uhr bummel- 
ten toi in der Stadt herum. Dann 
jtanden wir 115 Stunden Schlan- 
ge an der Kaffe nad) Fahrkarten. 
4 Uhr nachmittags ging unfer Zug 
108, und die Reife ging fehe gut. 
Nach 3 Tagen, am 24. Mai, er- 
reichten wir die Station Sılawwgo- 
rod. Mir mußten auf Bahrgeles 
aenheit warten. Nach 1 Std. Tamı 
ein Sanitätsauto, mit dem wir die 
4 615 5 Kilometer zu Maria 9. 
Fun mitfuheen. Der Weg war 
Sehe jehlecht. Nah 2 Tagen fuhren 
wir mit einem Laftauto mit zum 
deutichen Dorf Orloff. Bon dort 
bis Schönivieje, mo Mhram Funke 
wohnen, find & nod 10 Rilo- 
meter. Bon Orloff rief ein Mann 
für uns telefoniih Schönwiefe an, 
und bald fam don dort eine Teich. 
te Majhine. (Auto, — Ned.) Die 
KRollektivverwaltung hatte den Wa- 
gen gejchiet, ohne Funfs etwas zu 
jagen, und wir wurden dort nicht 
erwartet, Wir Famen bald nad) 
Sonnenuntergang zu Funfs, die 
ihon zur Nuhe gegangen waren. 
Wir traten ins Vorhaus, fanden 
aber Fein Lebenszeichen. Ich wollte 
meinen Rod ablegen, aber meine 
Frau riet ab, bieffeicht feien wir 
aar nicht bei Funfs, fondern in 
einem fremden Haufe. (Wir dadj- 


















ten noch immer, Zunf habe den 
Wagen gejhiet.) Sm andern Zim- 
mer jah ich Aorams Foto an der 
DVand. Shlieglih Tam Abram, 
und, ebwas fpäter, auch feine Frau, 
und fie waren nicht wenig erftaunt, 
ung zu jehen. Dann Fam auch Lena 
Funf. Die wohnt bei ihrem Sohn 
Srifch, chwa AO Meter entfernt 
don Mbram. Nım wurde bis jpät 
in die Nacht viel erzählt. Abram 
war unlängit per Qufttransport 
(auf Kollektivrechnung) aus einem 
Erholungsort am Saufajus zitrüd- 
gekehrt. In Schönmwieje bejuchten 
wir Abrams Tohter Olga. Ihr 
Mann, Johann Berg, arbeitet als 
Trattorbrigadier, und fie Leben 
ganz gut. Olga dient in Schön- 
wiefe aß Lehrerin. Die andere 
Tochter, Qydia, ift in Schönvieje 
Vorjteherin im Poltamt. Ihr 
Mann tt Heinrih Schröder, der 
arbeitet in der Abteilung für Ma- 
ichinen-Referveteile. Much fie leben 
gut, Sohn Sohann ijt feit dem 
Serbit 1958 aus der Armee zu- 
d&, it noch Iedig und arbeitet 
im Dorf al3 Muhleiter. Die jüng- 
jte Tochter jtudiert in SIamgorod. 
Sie it 18 Jahre alt. Wir haben 
fie nicht gefehen, denn auch Mbram 
wußte nicht, too fie wohnt, weil fie 
nicht nad) dem Wunfhe der Eltern 
Tebt. 

Mit der zweiten Frau Hat 
Abram 2 Söhne, 10 und 4 Jahre 
alt. Abram dient als Verwalter 
des Holz- und Brennitofflagers. 
Lena ijt bei ihrem Sohn. Die leben 
aud) ganz gut, haben 5 Kinder. 
Das ältefte Kind ift in der 5. Mlaj- 
fe. Zena3 Tochter Tina und ihre 
Manı, Safob Siesbrect, find von 
Statvgorod 150 Kilometer ent» 
fernt. Die Tonnten wir aber micht 
befitchen. 

Nm Mai fuhren wir mit ei» 
nem Lajtvagen mit. Der Chauf- 
fee machte feine erfte Neife, und 
die 75 Kilometer mit einem un- 
erfahrenen Fahrer auf folden 
Wegen waren eine Qual, AS wir 
beil augftiegen, fagten wir uns, 
folhe Neife wollten wir erjt bei 
befferen Verhältniffen wieder mas 
chen, Maria 9. Funk bealeitete 
uns von Slaiwgorod bis zur Sta- 
tion Safunda, wo ihr Sohn Hein- 
rich wohnt. Er it dort Schloffer. 
Nac der Tagesarbeit baut er ein 
Haus, das ijt jehe fehwer. 


An nächften Morgen firhren wir 
nad Ruftanaj weiter, wo D. Görz 
und Dlga 3. Funt wohnen. An 
1. Sun landeten wir auf der Sta- 
tion, doch bon dort find es noch 
30 Kilometer 2 31 ihnen. 
12 Kilometer fuhren wir im Teich- 
ten Auto, Dann gingen wir 1% 
Kilometer zu Fuß bis zu einer 
Wegfrenzung, 10 Kilometer vom 
näditen Dorf ab umd tarteten 
dort auf eine Rahraelegenheit. 
Nach 1 de fanı ein „Stülp- 
auto”, das ms mitnahn. Nm 
blieben noch etiva 7 Pilometer, Wir 
befamen feine Gelegenheit zum 
Mitfahren und gingen mit unfe- 
ren Koffern zu Fuß los. Die Te» 
ten 114 Rilometer hatten mir 
Stü und Fonnten mit einem 
Einjpänner mitfahren. So fa- 
men wie müde und abgefpannt 
bin. 

Am 4. Suni traten wir dann 
die Seimreife an. Katja und Olga 
hatten gerade Urlaub, und fie nah- 
men ihre Koffer und fuhren mit — 
toie nach Saufe und fie zır VBefuch 
in andern Teilen Sibiriens. 


Herzliche Grfige von Euren 
Sefchrwiftern 8. ı. M- 
























Dreichzeit 
in Kanjas, NSA 


Mitte Nıumi mar Diejes Sahr 
Ihon Erntezeit, Weld eine grobe 
Veränderung ijt in den Iekten 
Jahren borgegangen, jeit man 
Majchinen erfimden hat, die das 
Einbringen des Weizens beichleu- 
nigt und die Erntezeit bedeutend 
verfütrgt Haben. Früher wurde mit 
dem Selbftbinder gefchnitten, der 
den Weizen in Sarben band. Das 
war jehon viel Teichter, als den 
Weizen mit Senfe oder Sichel zur 
jchneiden und mit der Hand zu 
binden. Die Erntgzeit währte län- 
ger, denn die Garben wurden auf- 
aeftellt, 6i8 der Landmann diefel- 
ben drefchen Fonnte, oder fie wur- 
den in Saufen aufammengefahre: 
um fie jpäter zu drefchen. ” 

ALS mir noch Kinder waren! 
war da8 Drefchen für und immer 
eine jehr geihäftige und inter- 
effante Zeit. Ziwilchen uns umd 
unjern Nachbarn führte ein jchma- 
Ier Weg zu den Weigenfeldern, mo 
jedes Jahr au) die große Dampf. 
majhine mit der Drejhmaihine 
fuhr, wenn bei ung oder bei dei 
Nachbarn gedrojchen wurde. Wir 
und die Nahbarskinder Tiefen je 
desmal dortdin und ftanden da, 
um die Drejchmajchine zu fehen, 
wenn fie vorbeifahren würde, Ge- 
rade wenn fie bei und borbeifuhr, 
aab der Fahrer ein Ianges, Tautes 
Pfeif-Signal ad, um uns zu er- 
Ichreden. 

Onkel ER. Voth hat immer 
fir uns gedrofchen, außer im Sab- 
re 1997, aß Vater einen Bein- 
bruc) erlitten hatte und im Sofpi- 
tal lag. Damala wırzden die Gar- 
ben aufgejtellt und von einem 
Nachbarn gedroichen. 

Eine andere Erinnerung an das 
Drefchen don friiher ift der Nod;- 
wagen. Onkel Both hatte biele Jah» 
re einen Kodwagen, der mit der 
Drejchmafchine mitging und auf 
dem Hof des Farıners jtand, wäh- 
rend dort nedrojchen murde. Sır 
diefenm Kochtvagen tvar anf einem 
Ende der Rodhyofen. Zu beiden Sei- 
ten waren lange Tiiche angebracht, 
an denen die Arbeiter jahen. Ge 
wöhnlich bejorgten zwei Frauen 
das Kochen. Manchmal Fauften fie 
Mh, Eier und Schmalz von dem 
Farmer, wo der Kochmanen ftand. 
Für uns Kinder war 08 eine große 
Freude, al die Rocdfrauen und 
einmal riefen und jedem 1 Stitk 
Kuchen fhenften. In jo einen 
Kochwagen wurde e8 ziemlich heiß 
während der Aubereitung der 
Mahlzeiten, denn der Kochofen 
tourde mit Solz und Kohlen a 
heizt. Zu beiden Seiten de Wa- 
gens waren Drahtfenfter und am 
Ende de3 Wagens eine Tür und 
eine Treppe vo man ein und aus 
aing. 

Später hatte man den Kodı 
wagen nicht mehr und die Arbei- 
ter an der Drefhmafhine und die 
Weizenfahrer aken im Saufe des 
Farmers, fiir den gedrofchen wur» 
de. Da gab e3 viel zu tun. Die 
Mahlzeiten mußten zur Zeit zube- 
reitet fein, und e$ mußte etwas 
gebaden werden für den Snbiß 
der um 10 Uhr vormittag und um 
4 Uhr nachmittag aufs Feld ge- 
jandt wırede, Ein aroker Krug mit 
Kaffee und eine Badihüffel mit 
Schnittchen oder Ziviebad, Apfel- 
Zuchen oder anderer Kuchen wırr- 
den für den Imbiß aufs Feld ge- 
ihiett, 
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Das Gotteshaus 


In meiner Heimatstadt, in der 
ich geboren bin, hatten wir ein 
schönes Bethaus. Wenn ich ein 
guter Zeichner wäre, könnte ich 
ein Bild von ihm malen, von außen 
und von innen, obwohl ich es seit 
15 Jahren nicht mehr gesehen ha- 
be. Aber weil ich viele Jah- 
re lang in diesem Haus zur Sonn- 
tagsschule und zu den Gottesdien- 
sten ging und weil ich dort auch 
in die Gemeinde aufgenommen 
wurde, als der Herr Jesus mich 
angenommen hatte, deshalb hat 
sich mir das Aussehen unseres Bet- 
hauses stark eingeprägt. 

„Laß deine Augen offenstehen 
über diesem Hause Nacht und 
Tag!” So hat der König Salomo 
gebetet, als der große prachtvolle 
Tempel eingeweiht wurde, den er 
gebaut hatte. Er wußte sehr ge- 
nau, wie wichtig es ist, daß Gott 
zu diesem Tempel gehören will 
und ihn mit seiner Nähe erfüllt. 

In dem gewaltigen Gebet, zu dem 
der König Salomo am Opferaltar 
niedergekniet und seine Hände ge- 
gen den Himmel ausgestreckt hat- 
te, sagte er: „Die Erde und der 
Himmel können dich, o Gott, nicht 
fassen, wieviel weniger dieses 
Haus, das ich gebaut habe.” Gott 
ist wirklich nicht so klein, daß er 
in einem Hause wohnen könnte, 
das Menschen gebaut haben, auch 
wenn es ein großer Tempel, eine 
Kirche oder ein Dom ist. 


Und doch geschah es, dafs Gott 
in den Tempel Salomos kam, gleich 
damals am Tag der Einweihung. 
Eine Wolke, in der Gott anwesend 
war, erfüllte eine Zeitlang den 
ganzen Tempel, so daß sogar die 
Priester ihren Dienst im Tempel 
nicht tun konnten. Gott wollte da- 
mit sagen: Ich will hier sein, ich 
will achthaben auf die Gebete, die 
hier gebetet werden, auf die Opfer, 
die hier geopfert werden, ich will 
hier meiner Gemeinde begegnen 
und sie segnen. 


Es sind in den letzten Jahren 
viele neue Kirchen und Bethäuser 
in unserem Land gebaut worden. 
Und jedesmal fand, wie damals in 
Jerusalem, ein Einweihungsfest 
statt. Manche Sonntagsschulen 
kommen im neuen Sonntagsschul- 
gebäude zusammen, und mancher 
von uns hat wohl schon eine Ein- 
weihung miterlebt. Dabei herrscht 
dann große Freude, viele Men- 
schen kommen zusammen, es wer- 
den Ansprachen gehalten, es wird 
gesungen und gebetet — alles so 
ähnlich wie vor 3000 Jahren in Je- 
rusalem. Auch daß Gott unsicht- 
bar da ist, kann man merken, 
wenn auch keine Wolke das Got- 
teshaus erfüllt. Aber eins ist heu- 
te ganz anders als damals. Heute 
werden keine Schlachtopfer dar- 


gebracht. Zur Einweihung des 
Tempels damals opferten Salomo 
und das Volk 22,000 Rinder und 
12,000 Schafe. Können wir uns 
vorstellen, was das für ein Opfern 
war? 

In unseren Gotteshäusern wer- 
den keine Tieropfer mehr ge- 
bracht, weder am Einweihungs- 
tag noch später. Durch den Tod 
unseres Herrn Jesu am Kreuz sind 
ja alle anderen Opfer zur Versöh- 
nung mit Gott überflüssig gewor- 
den. Wichtiger als das Zeichen des 
Kreuzes ist — das Wort vom 
Kreuz. Dazu werden Bethäuser 
gebaut und eingeweiht, daß in ih- 
nen immer wieder von dem großen 
Opfer Jesu auf Golgatha zu uns 
gesprochen wird. Wenn vom 
Kreuz Jesu nicht mehr gepredigt 
würde, und wenn die Menschen, die 
sich versammeln, nicht mehr an 
das Opfer Jesu am Kreuz glauben 
würden, dann wäre die schönste 
Kirche kein Gotteshaus mehr. 

Ich muß noch von dem Bethaus 
zu Ende erzählen, in dem ich oft 
und gerne als Sonntagsschüler ge- 
sessen habe. Es steht nämlich in 
Polen. Die Gemeinde, die sich dort 
einmal versammelte, ist durch den 
letzten Krieg in verschiedene Ge- 
genden zerstreut worden. Ob Gott 
dann auch noch gegenwärtig ist 
in solchen Häusern, die zu andern 
Zwecken gebraucht werden? Nein 
— Gott wohnt in seiner Gemeinde. 
Das Haus, in dem Gott durch sei- 
nen Geist wohnt, ist aus „lebendi- 
gen Steinen” gebaut. Kennt ihr 
lebendige Steine? So nennt die Bi- 
bel die Menschen, die mit Jesus 
ein neues Leben angefangen ha- 
ben. 

Ich freue mich, daß heute in der 
Kirche in meiner Heimat wieder 
von Jesus erzählt wird, wenn auch 
in einer anderen Sprache. Allen 
Lesern wünsche ich, daß sie nicht 
nur gerne zu ihrem Bethaus gehen, 
sondern daß auch jeder mit sei- 
nem Leben ein lebendiger Stein 
im Tempel Gottes, in der Gemein- 
de wird. 

B.H. 


Grossmutter und Enkelin 


„Großmutter!” „Ja, mein Kind?" 
„Du liest in der Bibel?” „Ja!” 
„Großmutter!” „Ja, Liebling?” 
„Warum liest du eigentlich immer 
soviel in der Bibel?” „Weil ich 
darin Gottes Wort habe.” 

Gerda seufzst. Die Bibel, wieviel 
Kopfzerbrechen hat ihr dieses 
Buch schon gemacht! Großmutter 
sitzt immer mit Andacht vor ihrem 
großen, aufgeschlagenen Buch, fal- 
tet die Hände und liest mit leuch- 
tenden Augen. Wenn Gerda zu ihr 
ins Zimmer kommt, tritt sie un- 
willkürlich leise auf, um Großmut- 
ter in ihrer Andacht nicht zu stö- 
ren. Großmutter ist alt. Gerda hat 
schon von vielen alten Leuten ge- 
hört, die die Bibel lesen. Vielleicht 
ist die Bibel nur ein Buch für alte 
Leute? Aber nein, doch nicht; 
zum Beispiel, der Sonntagsschul- 
lehrer, der ist doch noch so jung! 
Und er trägt immer ein Neues Te- 
stament in seiner Tasche. 


„Nun, Liebling, was grübelst 
du?” fragt Großmutter und schiebt 





die Brille auf die Stirn. „Großmut- 
ter, es steht doch soviel Schlech- 
tes, was wir nicht lesen sollen, in 
der Bibel, besonders die Geschich- 
ten im Alten Testament.” 

„So, es steht soviel in der Bi- 
bel, was wir nicht lesen sollten? 
Wer hat dir denn das gesagt?” 
„O, das sagen viele! Und das kann 
man doch auch überall lesen.” 

„So, so, ja, ich habe es auch 
schon manchmal gehört. Gestern 
kam Nachbars Günter und erzähl- 
te mir, früher hätten sie abends 
zusammen ein Kapitel aus der Bi- 
bel gelesen, aber jetzt nicht mehr; 
jetzt lesen sie etwas anderes statt 
der Bibel. Als ich ihn fragte: ‚Wa- 
rum denn?', sagte er auch: ‚In der 
Bibel stehen so viele schlechte 
Geschichten, da wird soviel Häß- 
liches berichtet. Das ist nichts für 
Kinder.’ Sieh, und dann fragte ich 
ihn, ob das, was sie statt der Bibel 
läsen, auch wirklich besser wäre. 
Da wurde Günter verlegen und 
sagte gar nichts mehr.” 

Auch Gerda wurde nachdenklich. 
Woran mochte sie denken? Die 
Großmutter störte sie nicht in ih- 
ren Gedanken; schließlich aber 
fuhr sie fort: „Als ich noch ein 
Kind war, erlaubte unser Vater 
uns nicht, die Zeitung zu lesen. Er 
sagte, es ständen so viele Berichte 
darin, die wären nichts für Kin- 
der. Er sorgte aber dafür, daß wir 
immer gute Bücher im Hause hat- 
ten. Ich alte Frau wundere mich 
ja manchmal über viele Eltern, 
daß sie sich, wie es scheint, gar 
keing Gedanken machen, wenn 
ihre Kinder sich eifrig über so 
manches Gedruckte neigen. Aber 
Gerda, wenn ich höre, daß Jungen 
und ichen die Bibel nicht le- 
sen sollten, weil so manche un- 
schöne oder gar schlechte Ge- 
schichten darin stünden, dann weils 
ich allerdings nicht, was ich dazu 
sagen soll. Wenn man den Kindern 
statt der biblischen Geschichten 
Sagen erzählt, dann frage ich mich 
vergeblich, was die Kinder da- 
durch gewinnen.” 





„Ja, Großmutter, die Geschich- 
ten von Abraham und Joseph und 
David und die alle, die sollen uns 
doch als Vorbild dienen. Aber die 
waren doch gar keine vorbildlichen 
Menschen. Sie haben doch oft gar 
nicht edel gehandelt.” 

„Woher wissen wir denn das?” 

„Aber das steht doch in der Bi- 
bel, Großmutter!” 

„Siehst du, Kind, die Bibel ver- 
herrlicht die Menschen, von denen 
sie berichtet, also wirklich nicht 
als vorbildliche Helden. Sie be- 
schönigt ihre Sünden und Schlech- 
tigkeiten in keiner Weise. Im Ge- 
genteil, sie spricht von Gottes Ab- 
scheu über die Sünde der Men- 





„Aber wozu sollen wir denn die- 
se Geschichten lernen?” „Fragst 
du so auch in der Geschichtsstun- 
de? Nicht wahr, die Geschichts- 
bücher berichten auch nicht nur 
von Helden. Ein ehrlicher, gewis- 
senhafter Geschichtsschreiber un- 
terschlägt nichts.” 


„Ja, Großmutter, aber dann 
könnten wir die Geschichten der 
Bibel ja ebenso lernen wie die rö- 
mische und die griechische Ge- 
schichte. Wieso ist denn die Bibel 
mehr als nur ein Geschichtsbuch?” 

„Du hast wohl schon gemerkt, 
Gerda, daß man nicht so leicht 
nachreden sollte, was unbedenklich 
einer dem andern nachspricht. Die 
Bibel ist Gottes Wort. Ich glaube 
es, ja ich weiß es! Aber nicht, weil 
ich es mir beweisen ließ, sondern 
weil ich es erfahren habe. Gott 
spricht zu uns Menschen durch 
diese heilige Schrift. Lies täglich 
deine Bibel, Gerda, dann wirst 
auch du dieses erfahren. Und dann 
kann dich das leichtfertige Reden 
so mancher, die selbst noch nie 
die Bibel gelesen haben, nicht 
mehr irremachen.” L.F, 


Wir und das Haustier 
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Rlein-Angelika ist vier Jahre 
alt geworden und nun soll sie einen 
jungen Hund als Spielgefährten 
bekommen. Haben wir aber auch 
vorher überlegt, ob das Tier dort 
den richtigen Platz finden wird? 

Haben die Eltern von Angelika 
auch einen Garten, in dem der 
junge Hund zusammen mit dem 
Menschenkind froh aufwachsen 
kann? Haben wenigstens Angeli- 
kas Eltern in der Stadtwohnung 
die Zeit und die Grünflächen in 
der Nähe, um den beiden frische 
Luft und Auslauf geben zu kön- 
nen? 

Leider werden nicht immer vor 
der Beschaffung oder vor dem 
freundlichen Schenken von Haus- 
tieren diese Fragen erwogen, ganz 
gleichgültig, ob es Hund, Katze, 
Kanarienvögel, Kaninchen oder 
andere Tiere des Hauses oder des 
Gartens sind. Da trifft man dann 
oft rundlich gewordene Hunde mit 
traurigen Augen. 

Die Haltung und Pflege von 
Haustieren sind eine hohe Ver- 
pfliehtung. Ist doch das Tier auf 
Gedeih und Verderb den Men- 
schen ausgeliefert, den Menschen, 
denen es Kurzweil, Schutz oder an- 
deren Nutzen bringen soll. Nicht 
umsonst sagt das Tierschutzgesetz 
so streng: „Es ist unter Strafe 
verboten, ein Tier in Haltung, 
Pflege oder Unterbringung derart 
zu vernachlässigen, daß es erheb- 
lichen Schaden oder Schmerzen er- 
leidet. Kein Tier darf zu unnöti- 
gen Arbeitsleistungen verwendet 
werden, die offensichtlich seine 
Kraft übersteigen. Es ist verboten, 
ein Tier unnötig zu quälen und roh 
zu behandeln.” 

Viele Menschen wollen schnell 
Tierfreunde werden, empfinden 





dann aber den Tierkameraden zur 
falschen Zeit und in der unrichti- 
gen Umgebung mit ihm zusam- 
menlebend, als große Belastung! 

Viele Tierkinder werden erst 
durch uns, durch eine falsche Um- 
gebung, falsche Behandlung und 
durch zu wenig Liebe störrisch und 
bösartig und womöglich krank. 
Darum sollen alle Tierfreunde und 
solche, die es werden wollen, sich 
mit den Lebensnotwendigkeiten 
der Tiere bekannt machen, und 
zwar schon che sie ihr Heim mit 
ihnen teilen wollen. 





Allerlei Wasserspiele 


Wettlauf auf Händen: 

Habt ihr schon einmal versucht, 
an Land auf Händen um die Wette 
zu laufen? Das können bestimmt 
nicht alle. Aber im Wasser kann 
jeder mitmachen. Die Mitspieler 
legen sich an einer knietiefen Stel- 
le flach aufs Wasser, stützen die 
Hände auf den Grund, und dann 
kann’s losgehen. Die Beine dürfen 
nicht mitlaufen. 

Katz und Maus: 


Katz und Maus kann man wun- 
derbar im Wasser spielen. Wir 
stellen uns in brusttiefem Wasser 
im Kreis auf, fassen uns an den 
Händen. Einer ist Katz, der an- 
dere Maus. Katz und Maus tauchen 
nun immer unter den Armen der 
anderen durch in den Kreis, aus 
dem Kreis, bis die Katz die Maus 
gefangen hat. Das ist so ein rich- 
tiges Spiel für Wasserratten, die 
keine Angst haben, den Kopf ein- 
mal unters Wasser zu stecken. 
Seebombe: 


Wenn an eurer Badestelle ein 
Steg ist, der ins tiefe Wasser führt, 
und wenn ihr schon gut schwim- 
men könnt, ist Seebombe etwas 
ganz Herrliches. Vater legt sich 
am Ende des Steges auf den Rük- 
ken und zieht die Beine an den 
Bauch; ihr setzt euch auf Vaters 
Füße. Vater streckt die Beine mit 
einem kräftigen Ruck, und ihr 
werdet wie eine Kanonenkugel ab- 
geschossen. Mit großem Plumps 
und einer riesigen Spritze platscht 
ihr ins Wasser. 





Bilderraetsel 


Bei diesem Rätsel geht es darum, 
vier Doppelwörter zu suchen, die 
in den Bildern verborgen sind. Die 


Anfangsbuchstaben der gefunde- 
nen Doppelwörter ergeben später 
— in die richtige Reihenfolge ge- 
bracht — ein bei Mädchen und 
Jungen beliebtes Spielzeug. Auf- 
lösung in nächster Nummer des 
Christlichen Jugendfreundes. 
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Seichen 

der Ankunft Chrifti 

Bor E,R, Brinkfe 
SHlus) 

4. In Luft. 21 zeigt der Herr, 
tie e8 in der Völferwelt aus- 
jehen soird, bevor er twitderfommt: 
„Auf Erden wird den Leuten ban- 
ne fein, und fie werden gagen; das 
Meer md die Wafferwogen wer- 
den braufen, und die Menjchen 
werden verichmachten vor Furcht 
und Warten der Dinge, die da 
fonmen jollen.“ Sit das nicht dag 
DI unjerer Tage? Die Völker 
der Erde jind feit 1914 nie mehr 
zur Ruhe gefommen. Einen grau- 
famen Strieg löfte ein nod ichlim- 
merer ab, und c8 fieht wahrlich 
bald jo aus, als fei der Friede 
don der Erde genommen. Werden 
die Völfer nicht immer aufs neue 
nn große Unruhe verjegt und mit 
Angit erfiillt vor dem, ivas mor- 
gen geihehen Fan? Die Welt ift 
gerüjtet wie nie zuvor. Mllent- 
halben jtehen große Heeresver- 
bände zum Angriff bereit. Behn- 
taufende von Blugivaffen warten 
auf Einfaß, um die Völker zu ver- 
nichten. Es ijt jo, wie der Herr 
gefagt hat: „Die Menjhen mer- 
den verjchmachten vor Furdt und 
Erwartung der Dinge, die fiber 
den Erdfreis fommen.” Die Völ- 
fer gleichen tatjächlic einem auf- 
braujenden Meer, denn das Meer 
ijt befanntlich ein Symbol der Böl- 
ferwelt. Sp wenig wie dag Meer 
zur Nıthe Fommt, fonmen aud) die 
Völker nicht aus ihrer Angit, und 
ihre Führer find ratlos, genaujo 
tie e8 der Herr gejagt bat. Die 
Welt wird nie mehr zur Ruhe fom- 
men, biS daß der Herr Tommt., 
Aber wenn er totederfommt, wird 
das Wort, das die Engel über 
Bethlehem aeiprodhen Haben, in 
Erfüllung gehen: „Friede auf Er- 
den und den Menfchen ein Wohl« 
gefallen.” „Kindlein, e3 ift die Ipk- 
te Stunde“, ruft uns die Schrift 
zu. Taube e3 nur und mache did) 
bereit. Bis er aber Fommen wird, 
wird die Ungerechtigkeit fich meh- 
ren, Unterdrfiung b 
träglichleit wird die B 
mürben, und das alles infolge der 
Ablehnung Chr 

„Und nun, ihr Könige, feid ver» 
Ständig und Laffet euch zurechtivei- 
jen, ihr Richter der Erde”, jagt 
der Palntit. Die Völfer Haben 
fich gegen ihn entichieden und wer- 
den das Schwert mit allen weite- 
ren Folgen zu fühlen befommen. 
Aber dem einzelnen ruft der Herr 
jeloft in diefer Morgenftunde noch 
öu: „Zaffet euch verföhnen mit 
Bott.” 

Das ilt daS Bild, das der Herr 
don der Endzeit der Völker weis- 
fagt. Wer offene Mugen hat umd 
fehen will, der fieht e8 aud) und 
hat noch heute Gelegenheit, dem 
allem zu entfliehen, denn wenn 
fich Zufas 21 rejtlos erfüllen wird, 
ift die Gemeinde des Seren jchon 
daheim beim Herrn. 

£  Serr zeigt ung nicht nur, 
tie 68 in Sirael und in der Völ- 
ferielt, jondern wie e3 auch in 
der Ehrijtenheit um die Zeit fei- 
ner Ankunft ausjehen wird. m 
Sendichreiben an LZaodigea malt 
der Herr ein triibes Bild der Chri- 
itenbeit. Er jehildert fie al3 meder 
falt nod; warm, jondern als Taıı, 
und jagt, daß er fie a eien Mer- 
de, wenn er Fommt. Wie Shätt fich 
unfere heutige Chriftenheit felbft 
ein? Sie jagt: „Ih bin reich ge- 





















worden und bedarf nicht8 und weiß 
nicht, daß du bijt elend und jäm- 
merlid arm, blind und bloß” 
(Difb. 3, 17). Ya, die Chriftenheit 
rühmt fi: Wir haben jchöne Kir- 
hen und Kapellen, begabte, inter- 
effante Nedner, geichulte Chöre 
uf. — aber der Herr jelbft jteht 
draußen bor der Tür, genaufo wie 
bei Sirael, darum wird fie ein 
ähnliches Gericht treffen in der 
fommenden großen Trübfal. Er- 
ihütternd ift das Bild, dak der 
Serr mit den Worten zeichnet: 
elend, jämmerlich, blind und bloß. 
Doh was jagt der Herr heute 
no in Geduld und Gnade? „Ih 
rate dir, Gold von mir zu Faufen 
und Augenjalbe, deine Augen zu 
falten, damit du jehend merbeit, 
weiße Meider, um deine Blöfe zu 
deden.“ Lejer, bedarf da8 nod) ei- 
ner Erklärung? Derjelbe Serr jant 
dir im gleihen Wort: „Siehe, ich 
ftee vor der Tür und Elopfe an. 
So jemand meine Stimme hört 
und die Tiir öffnet, zu dem werde 
ich, eingehen und da8 Abendmahl 
mit ihm halten.” Bitte öffne dei- 
nes Serzens Tr weit, damit er 
gerade jett hei dir Eingang finde, 
Der Herr fordert in dem Mbichnitt 
zur Buße und zur Umkehr auf, 
bitte tue das gerade jekt. 

6. In 2uf. 17, 26-30 vergleicht 
der Serr die Tage bor feinem Er- 
iheinen mit den Tagen Noahs. 
Wie fah && damals aus? Die Men- 
ihen aingen jorglos dahin. Die 
Predigt Noahs nahmen fie nicht 
ernit, fie beachteten nicht einmal 
die jo merfiofirdige Tatlade, dak 
die Tiere paarweile zur Arche eil- 
ten; fie jelbft aber aßen, tranfen 
und gingen auf im Alltäglichen, 
aber das große Zeichen der Zeit 
beadhteten fie nicht, bis plöglich die 
Flut fam und alle hinwegraffte. 
Das ift ein genaues Bild unjerer 
Zeit, denn gerade fo fieht es um 
uns her aus. Darum wadhe auf, 
der du Schläfit, damit dir nicht noch 
Schlimmeres wibderfährt. 

7. Sn 2, Tim 3, 16 jagt der 
Apoitel, daß in den legten Tagen 
Ichmere Zeiten fein merden. Baufus 
fhildert den Charakter der Men- 
ichen der Endzeit, die nur nad 
Gald, Ehre, Vergnügen ftreben. 
aber eine religiöfe Form beilbehal- 
ten. Sugleih zeint er uns die 
Gottloftgleit der Sugend, deren 
Eltern und Erzieher ratlos find. 
Tanz, Vergnügen, Mino, Sport 
heifen ihre Götter, aber die Schrift 
fagt, daß e8 fo in der Endzeit auß- 
fehen werde und heute jo ift. 

8. Baulus Schreibt im 2. Theil. 
2,3, daß, ehe der Herr Fomme, exit 
der Abfall Fonıme. Der Wbjall von 
der Wahrheit fit offenbar und wird 
jefbft ton Taufenden bon Ranzeln 
in aller Welt verfündigt. Seins it 
für viele Pfarrer nur der Sim- 
mermonnsfohn, aber nicht der 
Sahn Gottes. Solhe Männer be- 
reiten dem Antichriften den Weg- 
Auch ist das Ende gefennzeichnet 
durch beteiigerische Geifter, dur 
Zauberei ır. Mberglauben (1. Tim. 
4, 1). Dieje Greuelffinden find 
heute an der Tagesordnung. Wer 
tie einft der König Saul bon Sott 
abaewichen ift, muß ie Diefer, 
Silfe bei den betrügeriichen &ei- 
itern, im Spiritismus und ähn- 
Tichen Irrfehren fuchen. Mich das 
ift bente ausgeprägter denn je 
und ein Zeichen des nahen Endes. 

9. Auch die modernen Erfin- 
dungen dürfen mir dazurechnen. 
Der kommende Antihrift wird fi 
der ganzen Welt zeigen, alle wer- 
den ihn fehen und hören, Nadio 








und Televifion werden feine Mit- 
tel dazu jein. Die Schrift beichreibt 
jelbjt die moderne Sriegstechnit der 
Endzeit, man Iefe nur im Prophe- 
ten Rahum, Rp. 2,3: „Die Wagen 
glänzen wie Stahl, fie rennen 
auf den Pläten, ihr Musjehen tft 
wie Farfeln, und wie Blike fahren 
fie daher.” — Der Prophet jteht 
aud die Menjchen im Fluge da- 
herfonmen, die wie Tauben zu ih- 
ren Schlägen fliegen. Das alles ift 
heute Wirklichkeit, umd der Herr 
jelbjt jteht vor der Tür. 

10. Zulegt fei no die Ehan- 
geliums-Berkindigung erwähnt. 
Das Wort Gottes muß, che der 
Herr erfcheint, zubor in aller Wellt 
verfüindet werden. Das gejchieht 
jeßt in nie dagewejener Weife. Die 
Bibel oder Teile derjelben find 
in über 1,200 Sprachen überfekt, 
ud das Radio bringt heute das 
Evangelium in die entferntejten 
Hütten, jo daß niemand eine Ent- 
Ihußigung hat. O Land, Land, 
Rand, höre des Herrn Wort! 


Unjere Beteiligung 
an ber Löfung des Flüchtlings- 
problems in der Welt, 


Bericht von der Canadian Menno- 
nite Board of Colonization — 
506 — 4h Avenue North, Sa3- 
fatoon, Sasf, 

Wenn wir in die Gejchichte der 
mennonitifchen Gemeinichaft jehen, 
dann finden wir, daß in berjchie- 
denen Ländern zu berjchiedenen 
Zeiten unfere Slaubensgejitwiiter 
heim- und heimatlos gemeien find 
und oft in unjäglich jchweren Ver: 
hältniffen gelebt haben und umge: 
fonmen find. I den Teßten 50 
Nahren, haben die Mennoniten in 
Rußland die Fludht mit allem, 
fie in fich birgt, erlebt. Ob 
die Sutsbefiker wareit, die ihre 
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mennonitifhen Dörfern Unter- 
funft fuchen mußten, oder ob e8 
eine ganze Siedlung war, wie der 
Teref, wo die Gebirgspölfer um- 
fere Bauern von Haus und Sof 
bertrieben und das ganze Ver- 
mögen an fih tiffen, oder 0b «8 
eine Flucht vor den Banden, oder 
die große Flucht aus Rukland im 
Zufanmenbhang mit dem Siweiten 
Weltkrieg war, immer wieder ha- 
ben wir in jhmerer md weniger 
ichiveren Form die Flüchklingsnot 
und das Flüichtlingselend am eige- 
nen Leibe erfahren miiffen. 

Die größte Zahl der Flüchtlin- 
ge, die die mennonitifhe Gemein: 
iaft gehabt Hat, fanden wir nad) 
den Sweiten Weltkrieg in Eu- 
ropa. Ihre Lage war troitlos und 
fchwer, aber den meijten Ffonnte 
doch Schlieklich und endlich Hilfe 
gebracht werden, ausgenommen 
diejenigen, die gewaltmäßig nad 
Rußland repatriiert wurden. Sm 
Dahre 1947 öffnete die Fanadiiche 
Regierung taujenden Flüchtlingen 
die Tore Kanadas. Ueber 11,000 
Mennoniten durften feitdem in 
Kanada eine neue Seimat finden 
Die Vereinigten Staaten und 
Sitdamerifa nahmen  chenfalls 
taufende Mennoniten auf. 

Millionen Menfchen anderer 
Nationen und Konfeffionen Teben 
heute noch in Flüchklingslagern 
und haben Feine Musficht, aus ei» 
gener Kraft ihre Lage zu berbei- 
jern. Rum fcheint da8 Gemiffen der 
Nationen erwacht zu fein und man 
fucht nach Mitteln ın. Wegen, die- 
fen vergeffenen Milftonen, die noc) 
in gelten und Varaden wohnen, 
und fi in großer Armut befin- 


höfe verlaffen und in den 


















den, zu einem bejferen Leben zu 
verhelfen. Man glaubt drei Wege 
zu jejen, um da8 208 diejer un- 
alüelihen Menjdhen zu verbeijern: 


1. Die Nepatriierung in die alte 
‚Heimat, 100 joldes möglich) ft. 

2. Das Seßhaftmaden der Flüdt- 
Iinge in den Ländern, wo fie 
zeitweilig Zuflucht gefunden 
haben. 

3. Die Ueberfiedlung der lticht- 
finge in andere Länder. 


&3 ift Har, daß die endgültige 
Zöfung des Flüchtlingsproblens 
nur duch die Zujammenarbeit 
aller Regierungen, Organifatio- 
nen und Menfchen, die guten Wil- 
Tens find, möglich ift. 

Wir Mennoniten, die vom Tie- 
ben Gott dann ımd wann im Zau- 
fe der Gejchihhte tief ins Elend 
geworfen worden find und dann 
aud wieder wunderbare Hilfe er- 
fahren haben, dur Regierungen, 
GSejellipaften,  Hilfsorganijatio- 
nen, Nadhbarn ufv., jollten in be» 
fonderer Weije ein weites und ein 
verftändnisbolles Herz flir dieje 
Ation haben und als Friedensge- 
meinjhaft an der Befeitigung die- 
jes großen Unglüds, das der Krieg 
heraufbeichworen hat, mitarbeiten. 

Die Araber, die Chinejen, die 
Koreaner und Menihen anderer 
Nationen find uns ihrem Wejen 
und ihrer Art nad fremd. Als 
Shriften müßten wir aber gerade 
bier eine offene Tür fire unfer 
hriftlihes Zeugnis jehen und an 
Lazarus, der große Not Teidet, 
oder an dem unter die Mörder 
Gefallenen, nit gleihgültig bor- 
übergehen. Aus unfern Gemein: 
den find einige Parmänner hin- 
ausgegangen, die bom Krieg zer- 
itörten Werte durch meigennfigi- 
gen Dienft wiederaufgubauen. Mir 
haben eine Gelegenheit, ung alle 
als Mitglieder einer riedens- 
firde zu bewähren, indem wir 
dazu beitragen helfen, daß Milfio- 
nen unglüdliher Menfchen, die 
heim- und heimatlog find, zu men- 
ichenwürdigen VBerbältnifien ver- 
holfen werden Fönnte. 

Unfere Beteiligung an diefer 
Aftion muß eine doppelte fein. 
Wir haben immer bon der gro- 
Ben Slüichtlingsnot in der Welt 
gelefen und gehört, vielleicht aber 
zu felten fir die Schwerbetroffe- 
nen gebetet. Seute bitte ich um 
itarfe Fürbitte für Diefe nglüd. 
lichen Menfchen und für die Or- 
aanifationen, die fi die endgül- 
tige Löfung des Flfihtlingspro- 
blems zur Aufgabe gemacht ha- 
ben. &8 ift Mar, daß die Welt- 
Flüichtlingsorganilationen, die an 
der Zöfung des Problems arbei- 
ten, viel Gefdmittel, Meider md 
Nahrungsmittel benötigen, ımm die 
Sungrigen zu fheifen, die Nad- 
ten zu leiden, die Gefangenen 
au fölen umd den Elenden zu einer 
Scholffe verhelfen. 
uf den Ronferenztagungen im 
Su 8. 3. haben fi die Ronfe- 
reng der Mennoniten-Brüderge- 
meinde ıumb bie Konfereng der 
Mennonitengemeinden in Nana- 
da mit dem edlen Plan, das 
Rlüchtlingsproblem in der Welt zu 
Töfen, folidariich erklärt und- be- 
iehloffen, alle Spenden für diefen 
mel an unjere Raffe zu fchicfen. 
Sch gebe der guten Koffnung 
Raum, dak auch Mitglieder der 
andern mennonitifchen Bemeinden 
md Hilfsorganifationen mit ung 
in diefer Frage fibereinftimmen 
und das Projekt mit Behet und 
Beiträgen unterftüen werden. 





Die Canadian Mennonite Board 
of Colonization werdet fich an alle 
mennonitifhen Gemeinden in Ka- 
nada mit der Bitte, wenn möglid,, 
jofort oder recht bald mit dem Ein- 
ihiefen don Spenden fiir diejen 
Ziwed zu beginnen. Man jehiefe die 
Veiträge direkt an Canad. Menno- 
nite Board of Colonization, 506 
— 4t5 Mivenue North, Sasfatoon, 
Sasf., oder an die Kaffierer der 
probinzialen SHilisftomitees, die 
ihre Sammlungen an die Board 
ichiden werden. 

Die Rleiderjammlungen follten 
veritärft werden und, wie üblich, 
on die zuftändigen Mleiderfammel- 
punkte in den Probingen oder nad) 
Kitcener, Ontario (189% Sing 
Street E), geichiet werden. 3 

„Und der König wird antivor- 
ten und zu ihnen jagen: wahrlid) 
id) jage euch: wa8 ihr getan habt 
einem unter diefen meinen gering- 
ften Britdern, das Habt ihr mir ge- 
tan“ (Matth. 25, 40). 

3. 3. Thieken, 
BB. Jan. 


Life 
Vierteljahreszeitschrift größten- 
teils in englischer Sprache mit; 
wertvollen Beiträgen bekannter 
mennonitischer Persönlichkei- 
ten. 

— Eıstklassiger Druck — 
— Reich illustriert — 
Hervorragend ausgestattet 


Einzelheft 2) 
Jahresabonnement .... $2.00 
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schränkte Vorrat reicht: 
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migrants, The Coming of 
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bo — A Mosaic of Menno- 
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Jan. 1957- Recent American 
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New Avenues of Service 
for Women 

Apr. 1957 - Mennonite Artists— 


From Bergthal to Manito- 
ba 
July 1957 - Art in Daily Life in 
Holland — The Menno- 
nites in Florida — The 
Century of the Refugee 
Oct. 1957 - Missions in Japan 
Jan. 1958 - A Mennonite Church 
in Austria — Hague-Osler 
Settlement — Helping 
Lepers in Paraguay 
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1958 - Mennonites and Al- 
ternative Service — Music 
in Worship 
Oct. 1958- From Mexico _ to 
British Honduras — The 
First Mennonite Minister 
in America — German- 
town 
1959- Mennonites on the 
Move — Should Menno- 
nites Partieipate in Gov- 
ernment? — A Visit to 
Poland and Danzig 
1959 - The Associated 
Mennonite Biblical Semin- 
aries 
July 1959- What Type of 
Church Architecture? — 
P. C. Hiebert — Court- 
ship and Marriage Among 
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July 


Jan. 
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Russian Mennonites — 
Low German Children’s 
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Franendienit 





Semmernacht 
Niedrig jteht zur Mitternacht der Vollmond fern im Side, 


Im Frieden 


sieht er anf der ton Bott ihm vorgejhriebten Badır, 


wie er 28 fon 


durh die Jadrtaufende getait. 


Und «8 zieht eine angenehine, fortnierlante Brife 


bon der Wisje 


ber nd trägt der kaufend Blumen wunderbaren Duft 
au ie Her durch nächtlich fühle, tagetränfte Luft. 


68 ift jtilG; Fein Vöglein piepit, nicht einmal eine Griffe Täßt fich Hören, 


bier zu ftören. 


So hat der große Schöpfer fih die Mitternacht gedacht 
und fie auch jo nach feinem heilgen Rat gemadt. 


&3 iit fo feierlich, ach mid ergreift die wunderbare Stille, 


und mein Wille 


Tegt fich mun in des großen Gottes Willen und das Herz — 
es jclägt ja noch, doch rujt'S von allem Erdenjchmerzl 


UP. 





Die Srauı im Dienit 
der Gemeinde 


Ans einem Vortrag bon Fran Xo- 
Hanna Sudermann anf der Men- 
nonitischen Weltfonferenz 


Shhub.) 


Wir haben auch eine Frau Mil- 
Ier, die ihre Nadel fleißig braucht. 
Wieviel Deden fie ichen für das 
MEET genäht hat, das weiß Feiner 
don und. Wir wiffen nur, daß wir 
fie gewöhnlich an der Dedenarbeit 
finden. Sie hat aud) andere Ga- 
ben! Sagt eine Todter von ihe: 
„Et, da muß ich aufpaflen went 
Mutti in meine Kammer Fonmt. 
Gavik fieht fie ein leid, das ich 
eine Zeitlang nicht getragen habe. 
Sewik ift e3 bei ihr 
Not drüdt, wird jemand es täglich) 
tragen.“ 

Muh muß ih an Frau Emwert 
denken. Mit tränenden Mugen 
höre ich fie jagen: „Ich Fann nicht 
Tehren, ich fann nicht fingen, ich 
Tann nicht jchreiben — aber id) 
fann baden und Fochen amd mit 
baten und Fochen will ich dent 
Herrn in unferer Gemeinde die- 
nen.“ Unjere gut Srau Eiwvert ift 
jett SO Jahre alt. Wie oft hat fie 
und ihre Mithelfer und an Hoch- 
zeitstagen, Begräbnifien, Nugend- 
abenden, Ausflügen und all den 
verfhhiedenen Feittagen im Leben 
einer regen emeinde beivirtet, 


IH denke auch an Frau Aröfer 
und ihre Tochter Anna, die beide 
ein Serz für Kinder haben. Was 
haben fie nicht jchon für nette 
Rleinigfeiten gemacht, um Hinder- 
berzen fo recht zu erfreuen! 


Anna fingt auch fchön. Ich habe 
fie nie au&gefragt, doch bin ic} mir 
fiher, fie hat ihre Stimme dem 
Herrn geweiht. 

Iegt fommt mir nod Schwefter 
Annemarie in den Sinn. Sie weiß 
genau, wer in ihrer Verwandtichaft 
Geburtstag hat. Sewik findet das 
Seburtstagsfind irgendwo eine 
Karte mit einem Segenswunfd 
bübfeh aufgefhrieben, oder einen 
Ylumenjtraug. Sie meiß auch, wer 
die Schmerbeladenen find. Iraend- 
toie wird fie Zeit finden, dieje 
aufzufichen. 

Wir haben in ımferer Gegend 
eine faft blinde Frau Enz, die ih- 
rer Kirche zum großen Segen Ät. 
Nicht mit dent, was fie mit ihren 
Händen tut, aber duch ihre Bu- 
friedenheit und Freundlichkeit. Ich 








Tonne fie ion Diele Jahre und 
babe noch nie gehört, dab fie je 
über ihre Blindheit Elagt, Ob fie 
e3 weiß, daß fie der Gemeinde zum 
Segen it? 

Id bin and) Ion oft dankbar 
germejen, daß ente Fran Millns in 
unjerev Gegend wohnt. Sie bat 
die Gabe, uinfere „Ausländer” fo 
recht unter ihre Flügel zu jant- 
meln, daß fie fi heine Fiig- 
Ten 

Bor gegenüber wohnt eine Wit- 
we NRegiet, die ein Warındd Sctz 
fir Srante hat iind fir die Ein- 
jaman in Atneren Atenheint. 

In einer Gemeinde hat der Herr 
immer feine Betenden, die durd) 
ihren ftarfen Slauben und ihre 
Sebetsteben andere zu wichtigen 
Arbeiten heranziehen. Schmweiter 
Selen ijt jolh eine. In unferer Fa- 
milie nennen wir fie „Die Orgel- 
Schweiter”. Die Drgel Fann fie 
wunderbar fpielen, doch ift fie von 
Sott fo recht wie eine Orgel ein- 
geftimmt — tieftönend, ernit, finn- 
reich. „Das Notwendigite”, jagt 
fie, „it ja das Gebet, wobei wir 
dem Herrn alles ans Serz legen 
dfirfen und er und.“ 

Die Fran im Dienfte der Ge- 
meinde. Wenn ivir jold ein Thema 
befpredhen, jo Tlopft endlich doch die 
Frage ans eigene Herz: „Herr, 100- 
mit darf id) dir dienen? Dienen 
will ich, aber womit, o Serr?” 

Kommt dann nicht Elar die Ant- 
wort, die der Herr einft Moe gab: 
„Was ift das in deiner Hand?“ 

"einer von ung hat eine leere 
Sand. In deiner und in meiner 
Sand Tiegt eine Gottesgabe. Nie- 
mand bon uns iit Teer bon dem 
Schöpfer zur Welt ausgefandt. 
Seder tt fiir Arbeit in des Seren 
Beinberg ausgerfiitet und berufen 
worden. 

Ein großes Sindernis in der 
Semeindearbeit ift die häufige Ab- 
jage einer Aufgabe mit dem Ge- 
danken, „Na, warum foll grade ic) 
& tun? Frau Schmidt Fan 8 ja 
viel beffer machen!” 

Sch bin gewiß, der Herr will 
uns oft zurechiftellen: „Nur Liebe 
und Treue wird in meiner Reichs- 
arbeit gemefjen. Niemand ijt ver- 
hindert, mir Liebe und Treus zır 
opfern. In welder Weife diefe mir 
geopfert werden, das ift nicht das 
MWidtigite.” 

Was in Mofes Sand war — der 
‚Stab — den, verlangte Sott, foll- 
te Mofes gebrauchen. Sit e3 nicht 
immer jo getwefen? E3 ift au, 


heute fo. Was liegt al8 Gottes- 
gabe it unferer Sartd? Was follen 
wir zitm Dienjt ımjeres Serren 
brauchen? 


Sit 68 das Sonntagsichulgeft? 
Die Nadel? 

Die Schreibjeder ? 

Ein Rübrlöffel? 

Ein Sefangbud? 

Ein Blumtenjtrauß? 


Ich, weiß genau, was in Heiner 
Sand liegt. Dit weißt, was ist dei- 
ner ift. Einent jeden offertbart der 
Herr die Gabe zum Dienft. 

Und da ich weiß, was ich zu tun 
habe, bin id meinem Seren un- 
endlich dankbar, daß er nicht mid, 
arınes Menichenkind, anfteht; daß 
er au nit die Größe meines 
Dienftes anfieht — daß er mr den 
einen Maßjtab hat— den meiner 
Kiebe zu ihm und Treue im Ge 
horfam 

Das ift das wunderbare titel 
iht Dienfte de3 Seren! Da Fan ich 
arın fein, und froh und zufrieden 
eine zioei Grojchen dem Herrit 
weihen und werde die reichte Md- 
nigstochter — reich mit dem Segen 
Gottes im Herzen! 

Und wenn ich fein Scherffein 
habe, jo darf id) dad) diejelbe Frau: 
de und denjelbeit Segen befom- 
met, Die die reichte Geberin emp- 
fängt, wenn ich mtr diefes in Liebe 
gebe: Einen Veher Falten Waj- 
jers! 

Unfer Herr deutet hier das Vie- 
fere att — die Liebe! Die Liebe Si 
fo wichtig, iit jo nötig, Ift jo groß! 
Einjt fan der Herr zur Welt, auf 
dap die Monfciheit die wahre Liebe 
Kennenlernen jollte. Nett joll die 
Welt weiterhin diefe Liebe durch 
ein jedes Gottesfind empfinden. 

Liebe follen wir geben. Liebe 
in jedem Dienft. Liebe foll in der 
Gemeinde herrfchen und dur die 
Gemeinde in die Welt hineinflie- 
Ben — der wunderbare Bottes- 
jtrom der die Menfchenhergen zur 
fich zieht! 

Bon wo Fonmt die Liebe, die 
durch unfere Herzen zu anderen 
fließen joIl! Den Quellenurfprumg 
offendarte unfer Serr feinen Nün- 
gern, al8 fie von ihrer Arbeit nach 
der Ausiendung zuritdfehrten umd 
ihm ihren Bericht froh abftatteten, 
indem ex antwortet: „Darin freuet 
eu) nicht, daf euch die Geifter un- 
tertan find. Frenet euch aber, daß 
eure Namen im Simmel gejchrie- 
ben find“ (Zufas 10, 20). 

Die Erfahrung der Liche Got- 
te8 in unferem eigenen Leben, bie 
Einficht feiner großen Gnade, die 
ung Sindern Rettung gab und 
ung zu Sottesfindern machte 
Diefe Liebe treibt uns, ihn wieder- 
zufieben und ihm uns gang zu 
opfern, Daß feine Viebesquellen 
fih duch uns in die Menjchheit 
frei ergießen fönnen. 


„Was mill ich? Dienen will ich. 

Wert toill ich dienen? 

Dem Seren in jeinen Efenden 
und Armen. 

Und iva$ ift mein Lohn? 

Ich diene weder um Lohn noch 
um Dank, 

Somdern as Dank ımd Liebe; 

Mein Lohn ift, dak ich darf! 

Und wenn ich dabei umfonme? 

Komme ich wm, jo Eommte ich 
un, 

Sprach Ejther, 
nicht Fannte, 

Dem zuliebe ich umfüme,” 
























die noch ihn 


Zum Schluß erlaubt mir, noch 
einige Zeilen zum Mufruf Hinzu- 
zufügen: 


„E38 geht ein wunderbares 
Reuchten 

Durch diefer Erde dültre Nacht; 

Der Gottesfinder heilger Wan» 
del 

Hat diefes Leuchten angefacht. 

Und 05 aud) falte Winde twehn, 

Die Lictlein glühen immerzu; 

Doc) daß 8 hell und heller 
werde, 

DO Menihentind, Ffomm Tencht 
au) dul“ 


Rücfichau 


Sie afen alle aıı Kafjetiidh. Es 

ichmecte bortrefflich — fe fonnte 
herrlich Kuchen baden. Lebhaft 
ging die Unterhaltung Hin und ber 
und die Kaffeetafjen wurden tm- 
mer wieder geftillt, 
Wiht ihr noch, wie wir früher 
Geburtstag feierten mit Nuchen 
aus Kaffergrund?” — „Wit ihr 
nod), wie wir uns damals immer 
erzägft Haben, was wir kochen und 
baden würden, wenn c3 wieder 
alles gäbe? Ella, du wollteft dich 
nu mal an Brot fatt efjen — 8 
brauchte gar nicht3 drauf zu jein 
— weißt du no?“ „Und ic 
wirnfchte mie mm eine aute Taffe 
Staffee.” „Und ich ein herzhaftes 
Stid Ninderbraten.“ „Und 
ib... fo ging @8 unter Zahen 
hin id her. 

„Du jagt ja gar nichts, Sie”, 
frante man das Geburtstansfind, 
„batteit du Feiner Munich?” 
Natitrlich hatte ich den“, Tante 
le Ste, „aber ic) tolinichte 
ir nichts anderes mehr, als da 
mein Ndi nach Haufe Fommen 
möchte, Alles andere wollte ich ger- 
ne in Kauf nehmen, die Warade, 
das werrige und magere Efien, Die 
Sorge um die Meidung ffir die 
Kinder. 

Und jeßt ift mein Munfch er- 
füllt. Rudi Fam umd fand bald Ar- 
beit, die Kinder find Herangamadı- 
jen, die Barade it fait vergeffeit. 
Wir haben nicht Ucherfluß — aber 
jeder bat fein Bett, ımjere MWoh- 
nung ift eingerichtet — feht nur: 
it es nicht gemüttlich bei uns? 
Rem man bedenkt, dab wir mit 
ganz leeren Bänden damals ber: 
famen, zuerit ich und umjer Baby 
allein, dan die Kinder aus dem 
Schullager; und endlich fand fih 
auch Rudi wieder ein.“ „Man denkt 
viel zu wenig daran”, ante EIS- 
beth, „und toird immer anjprirh3- 
voller. Wir jollten öfters vichwärts 
ichauen... . Womit haben twir das 
bloß verdient, daß c8 uns jo guk 
Get 


























Sie hatte nicht gedadht, daß fie 
lich noch einmal jo freuen Tönnte, 
Der Strion hatte ihr biel gerambt: 
der Wan war gefallen, zwei S 
ne vermißt. Ihr Haus war zer- 
bombt. Eine Tochter hatte an ih» 
rer Gefundheit [hmweren Schaden 
erlitten. 

Und jeßt — jeßt Ttand fie hier 
am Wiegenbett ihres erjten Enfel- 
indchens. Wie friedfidh und rofig 
e8 jchlummterte, Ießt machte e3 die 
Mugen ein wenig auf, Erimmerte 
8 nicht an ihren Selteiten, D en fie 
batte hergeben müffen? „Du her- 
ziges Kleines — du TüchterTein, 
du Gruß vom lieben Gott ge- 
jandt in ıumier dunkles Erden- 
fand!” Die Tochter rief aus dem 
Nebenzimmer: „Komm, Mutti, 
Bring mir unfer Meines, ich will 
es noch ein bißchen bei mir haben, 
che du e8 beriorgit - . .* 

Lähelnd Ihante die Grogmut- 
ter auf Mutter und Rind? „Herr, 













e8 ift dein Gejchent . . . 
nicht wert...” 


ich bin’s 
. 


Nein, fie hatte nicht geheiratet. 
Sie hatte auch feinen Beruf er- 
Ternt, weil fie die Franke Mutter 
pflegen mußte bis fie ftarb — und 
hernac aud) den Vater biS zu feir 
nem Ende. — Sie vermietete dann 
Zimmer ımd nahm Koftgänger 
auf. Schließlich hatte fie einen vich- 
tigen Privat-Mittagstiich mit ei» 
ner guten Zahl Gäjte. Und die 
jungen Studenten liebten fie und 
famen mit ihren Fragen und Nö- 
ten zu ihr, jo daß fie wie ein rich- 
tiges Mütterhen ihnen mit Rat 
und Tat beifpringen konnte. Ihr 
Leben war reid, geworden im Die- 
nen. „Ih hatte jo Angjt vor dem 
Alleinfein“, jann fie in ftiller 
Stunde, „aber du, Herr, haft mid) 
auf rechter Straße geführt . . .” 

» 


Muß man alt fein, um Nüc- 
Ichau zu halten? Können das nicht 
auch junge Leute, jogar Kinder, 
tun? Ad, die jdauen Tieber bor- 
wärts Was gewefen it, it dahin 
— das gehört uns nicht mehr. 
Vorwärts, vorwärts! Keine Zeit 
verlieren mit müßigem Rithwärts- 
Ichauen. 

Verliert der wirflid) Zeit, der 
rühbärts jchaut? 

Du bijt in den Ferien weit ge- 
wandert und hoch geftiegen. € hat 
di Kraft gefoftet und Schweiß. 
Es war gar nicht jo einfad, bis 
bierher zu Fommmen, Mber jekt 
bajt dir e8 gefchafft. Dur redit die 
Glieder und jest dich anfatnend 
nieder, 

Und num jehaujt du rückwärts. 

Dur befinnft did: dort haben wir 
einen Urmveg gemacht; wir hät- 
ten beffer auf die Wegzeichen achten 
müffen. Und da mollten mir den 
Weg abichneiden und Fonnten nad» 
her ımicdht weiter, jo mußten mir 
umfehren. Dort unten — fieh die 
Stelle — da trafen wir Bekannte. 
Und an dem Heinen See haben 
wir geraftet. Das war fhön. 

Du jagft: wenn wir wieder fo 
eine Ton machen, wollen wir die 
Fehler, die wir gemacht haben, 
vermeiden. So haft du beim Rüd- 
wärtsfchanen gelernt. Nur ffir die 
jegt fommende Wegeftrede nimmft 
du dir jehen vor, diejes oder jenes 
a1 tun oder zu lafjen, beffer aufzur 
pafjen, deine Zeit und Araft rich- 
tiger einzuteilen, md anderes 
mehr. 

So ift und das Zurüdichauen 
fein Beitverfäunnis. Danfbar diir- 
fen wir uns an Erfebtem aufrich- 
ten und ermutigen — dankbar 
auch fir manchen Umweg — went 
hie mie den richtigen Meg wieder» 
fanden. Wichtig aber ift, daß hir 
das Biel erreichen, den Gipfel, der 
von fern uns winkt. 

Einmal werden wir jo unfer 
Leben von höchiter Warte betradj- 
ten. Dann twird und aus dem 
Warum unferes Lebens ein fro- 
bes, berftehendes „Ach fol“ wer- 
den. „Dann werd’ ich das im Licht 
erfennen, has ich auf Erden dıms- 
fol jah.” Dann ftimmen wir ein 
in das Wort Davids: 

„Herr, was bin ich und mas it 

mein Saus, daß du mich bis 

hierher gebracht Haft!” 





Nicht alle unjere Wiinfche, aber 
alfe feine Verheißungen erfüllt 
Gott; er bleibt der Herr ber Erde, 
er unfere Gebete und führt 
und auf dem beiten und geradeften 
Meg zu fich. 

Dietr. Bonhoeffer, 1906-1945 
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Bweimal gestorben 


Erzählung aus dem ruffiihen Leben 
zum Mbjchluß des vorigen Jahrhundert _ 


von ErnslSchull 














(14. Fortfegung-) 

„Aber Sie können dod) nicht um 
folder Vorurteile wegen Ihre 
Tochter unglüdlid; machen!” rang 
es fi endlich aus jeiner Bruft. 

‚Wiffen Sie fchon, daß fie dann 





unglidlih Yoinde?“ fragte die 
Mutter und jah den Bewerber 
icharf an. 


„Senau nicht, aber...” 

„Alio“, triumphierte fie. „Dann 
taffen Sie Lieber alle Aufmerkfant- 
feit gegen Aıma fein. Ih weiß 
wohl“ — fuhr fie fchmerzlich 
fort — „daß Anna e8 jehr Ihwer 
umd einfam, jehe traurig und müh- 
jelig mit mir hat, aber lieber voill 
ich e8 nod) elender haben, als fie 
gegen meine Ueberzeugung in Ie- 
benslanges Elend ftoßen. Denn 
was hilft es, daß Sie Einnahmen 





Die Ehe. Das Goheimnis ft groß. 
Theodor VBobet. Hier tird auch 
über intinfte Dinge geiprochen, 
jo daß man das, was man in 
diejem Buche findet, Faum in 


einem anderen finden toird. 
Husführlich find die Ehepro- 
bleme behandelt. Das macht das 
Bud für Eheberater fo wertvoll. 
174 S. Mit Regijter. Ganzt. 
Shubumihl. nme 3,50 


Die Liebe ift im unferer Mitte, 
Theodor Bovet, Eine zuver- 
fichtlihe Betrachtung 1unjerer 
Nöte und die der Not unferer 
Seit dire) den bekannten qläu- 
bigen Arzt. 300 Seiten. Ganz- 
leinen. Schugumfälag .... 4.60 


Bor dem Tore der Ehe, Dr. med. 
Meta Holland jagt in überaus 
feiner Weife, twag jede junge 
Frau wilfen muß, 224 Seiten. 
Halbleinen 2,30 


Ratgeber fie Ehelente,. D. Funde. 
Was bielen theoretijeh guten 
Sheberatungsbüchern fehlt, fin- 
det man bier in dankbar reichen 
Mabe: In lebendiger Sprade 
find braftijche, feelforgerliche 
Erlebniffe zufammengefteltt. — 
335 Seiten u... 2 0D 

Der Ring am Manı nnd Fran. 
9. M. Bilfer. Hier wird das 
jeruelle Leben und das Fami- 
Tienleben im Lichte der Heiligen 
Schrift betrachtet, und zivar in 
zehn regelrehten Bredigten, die 
an zehn Mbenden in einer Am- 
jterdamer Kirche gehalten wor- 
den find. Sehr offen, Plar, aber 
bibfifeh fundiert. 167 Seiten. 


Ganzleinen ....... 2,75 
— Vortofrei— 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


haben, un eine Samilie zu ernäh- 
ren, wenn alle Sinder nad dem 


Sefeß ruffiich werden müffen! 
Stellen Sie fi ein Mutterherg 
vor, das fih mit den geliebten 
Kindern gerade in dem Höhepunkt 
all geiftlihen und inneren 
Lebens, dem Glauben, nicht eins 
weiß, fondern jehen muß, ioie die 
Sünder entweder, ihr anhangend, 
vom Mann und feiner Kirche [o8- 
griffen, ohne rechten Salt, ohne 
die Möglichkeit, ihren Glauben des 
Serzend im Leben zu befennen, 
frühzeitig Märtyrer oder Verrä- 
ter ihrer Ueberzeugung werden 
mäflen, oder gar, ihr entfremdet, 
als Spötter und Nichter der Mirt- 
ter fich gebärden! Nein, nein, da- 
von fann nicht die Nede fein, und 
jelbjt wenn Anna momentan jo 
iowadı fein jollte, daß e8 ihr jehver 
fiele, wieder allein Heimzırfom- 
men — einerlei —, Fieber ann, 
aber Frieden im Bergen!" 

„ber, Frau Sallderg, es Fün- 
nen dod) unter anderen Konfeffio- 
nen auch ehrliche, autgefinnte Leu- 
te fein, mit denen fich Teben Täßt. 
Sch 3. B- mache mir nicht3 aus dem 
ariehtihen Glauben...“ 

„Wnfo fchlimmer fir Ste, wenn 
Sie itenerlos ır. baltlos im Meere 
dahinziehen. Der Menfc, der Fei- 
nen Glauben hat, ift unzuberläf- 
fin, und joldem Tönnte ich meine 
Tochter nie geben!” fagte die Wit- 
we feft. 

v Mafchiniit hatte die jtarfer 
Arne über die Brut gefreugt und 
jah finiter zur Erde. 

„Dann Foll ich alfo aehen und 
mich bier nicht mehr blicken Taj- 
jen?“ fragte er plößlich bitter. 

„Berzeihen Sie mir, aber 03 
aeht einentlich nicht anders. Nad) 
dem, was id) don Anna gehe 
und nach unferent erjten geimei 
ijamen Gefpräch alaubte ih, Sie 














feien inmerlich angefochten md 
fnchten herrlich Selm: Heute 


abend aber fah ich 68 an Bfie md 
Miene jo mandıes Mal, dah Sie 
mein Kind gewinnen wollen, daf 
Ahnen irdiiche Liebe wichtiger it 
als Glauben ımd Frieden der 
Seele“, erwiderte fie milde, 

Auf einmal erhellten fich feine 
Sitge, amd er fagte mit beränder- 
ter Stimme, fo daß die Frau ihn 
erjtaunt anfah: „Und ich weit; 
doch, daß Sie mich noch mit Freu 
den in ihre Meme jehliegen wer- 
den! Sch habe ein Mittel dazın, 
au 08 zur erreichen. — Mufivieder- 
sehn!” 

„ar da8 Srrfinn?“ dachte die 
einfame Fran, al® Lam Sivano 
mitjch jäh fortgeeift war. „Will er 
Gewalt oder Geld oder Rift an- 
wenden? ch Gott, was foll, was 
Fan ich fun? Wie foll ich mein 
einziges Herzkind Ichügen?” 

So blieb fie in Gedanken figen, 
bi8 Anna Fam. 

Das Mädhen Ihien ehvas ent- 
täufht, daß der Bejucdh fchen fort 
war, jonft aber war fie aufge- 
räumt, erzählte don der Genera- 
tin und machte mit ihren vom 
Sange geröteten Wangen und den 
Ttrahlenden Augen einen jo glüd- 















lihen Eindrud, dab fih die Mut- 
ter nicht halten Fonnte. Sie rief 
fie heran ımd 30g fie zu fi auf 
das Sofa, jehlang beide Arme um 
fie und jagte ihr leile und Lieb- 
tojend, daß alles mit dem Mafchi- 
niften aus fein müffe und warum. 
Sie fpra und jpradh, und Anna 
war feines Wortes mächtig. Die 
eine Hand preßte fie and Serz und 
nit der andern Fudr fie Fi) Ichnell 
über die Wimpern. 

As die Mutter jah, wie fid) daS 
Sefiht neben ihrer Wange un- 
ter den Worte änderte, Tamen 
auch ihr die Tränen, und fie fal- 
tete ihre Hände über Annas Schei- 
tel md betete mit falt ichluchzen- 
der Stimme: 








„Breit aus die Flügel beide, 

DO Seju, meine Freude, 

Und nimm dein Riichlein ein! 
Will Satan es veriälingen, 
So laß die Englein fingen: 
Dies Kind joll underleget fein!“ 


Nufgeregt war Lem Stang» 
twitjch auf die nächtliche Straße ge- 
treten und während feine Füße 
mechanijch ihre Schuldigfeit taten, 
arbeitete e8 mächtig in ihm. Seßt 
tar entweder alles aus, was er 
eben noch als Lebensglfid dor 
Angen gehabt, oder aber fein Ge- 
heimnis mußte an den Tag! 2o3- 
geivejen wäre er gern lange jehon 
den Drud, aber was fir unheil- 
volle Bolgen Zönnte fol ein 
Schritt nad) fich ziehen! Für und 
toider, hin und her togte in feiner 
Bruft der Kampf, und endlich fieg- 
te die Liebe zu Anna über alle Be- 
denken: er gab fich innerlich das 
Wort, itbermorgen, wenn er tie 
der frei war, ihr alles zu geite- 
hen. Sun Vorgefühl folder Er» 
Teichterung ilberfam ihn jeßt Schon 
eine heller timmung, und er 
junmmte ein Liedchen hor fi Hin. 

Die Straße war einfam md 
falt menjchenleer: nur dort auf 
den Vürgerjteig zue Rechten ain- 
gen Aiver Herren in eifrigem Ge- 
prä Tangfam torwärts, Go 
machte 8 fich der Majchinijt Des 
quem, jehob den Sut von der hei- 
Ben Stien zurit und Tnöpfte jei 
ne Mefte auf, jo daß er im Halb: 
dimfel der Nacht bei einem ober- 
flöchlichen Blie beinahe den Ein- 
deut eines Betrunfenen machen 
fonnte. Das meinte eben auch ei» 
ner deu S ‚der Stehen aeblie- 
ben war md fich nach dem in der 
Mitte der Strafe Gehenden mm: 
aeihaut hatte: „ES ift nichts. Ein 
Vetrnnfener!” 

Und im nädtten Munenblid uns 
terbielten ich fich angelegentlich 
weiter, 

Lew Iwanoiwitjh hatte das 
Wort gehört, aber audı die Stim- 
me Nndowilis erfannt, dachte fo- 
fort an jene Nihitiften-Anterhal- 
tung, deren Bruchteilhen er da 
nal helanfcht, und Fra jeist TeTbit 
an, in Gang und Rede einen 
Betrunfenen nachzuahmen, nm die 
Komblizen fiher zu machen. Da- 
zwifchen fteengte er fein Gehör 
an, um ehvas bon dem Seipräch 
a1 berftehen. 

„Sa, aber eigentlich it 63 mir 
unbegreiflih, dak feine Verwen- 
dung nichts geholfen hat“, fagte 
Nudowifi. 

„Bah! Das muß man berite- 
‚gab eine unangenehm heifere 
Stimme zurfid, die dem Zaufcher 
b illitehen brach- 
te. Wo hatte er diefe Stimme ichon 
gehört? Was Tief es ihn plöblich 
jo eisfalt fiber den Nicken? 

Smdeffen fuhr diefelbe Stimme 










































fort: „Wir hatten dem alten Kerl 
Sinderniffe in den Meg gelegt, fo 
daß er erit in die nbahnder- 
waltung Fam, als unjer Peters- 
burger Agent ichon dort gewejen 
war, der auf Grund unferer telc- 
araphiihen Informationen die 
Sadylage Fir die Mrbeiter Höchit 
ungünitig darftellte und bom alten 
Seneral erzählte, daß ex ein we- 
nia Tchwwachlinnig und daber auf 
jeine Eingabe nichts Bejonderes 
zu geben jei, So hatte man denn 
den Alten höflich empfangen und 
angehört, ihn dann aber mit zu» 
fihernden Phrafen abgefertigt 
und wirklich jeine Zürbitte nicht 
hoch angejchlagen.” 

„Dos fit großartig, aber wir 
itehen doc für die Wrbeiter, Bei! 
Warım wurde ihnen denn dort 
jo entgegengearbeitet?“ 

„Du bift doch noch ein Dlindes 
Suhn! Was haben wir davon, 
wenn jolde Kleine Feuer hin und 
ber entflammen und fich wieder 
jefoit Töfhen! Eiterunden muß 
man offenhalten, bis alles von 
den fchlechten Säften heraus ift. 
Wir ziehen gern an jolchen Stellen 
des Staatslörperd ein Haarfeil 
ein und Taffen fie nicht zumach- 
fen, DO, da ilt in der Pflege folcher 
Unzufriedenheiten ein aroßes Ge- 
biet unferer heiligen Arbeit“, fag- 
te der andere. „Wir müffen dar- 
um diefe Arbeiterbewegung genau 
beobahten. Ih glaube, 8 wird 
nod A bis 5 Wochen dauern, Bi8 
die Sache ordentlich Tosplakt. Denn 
erjt miüffen die Lente nad) Mi- 
hailowo zur ihren Familien zurüc- 
Tommen, dort alles im Elend fin- 
den; weil fie hier zum Teil abqe- 
Tohnt find, bringen fie jelbit Fein 
Geld mit, neu angeftellt werden 
fie dort nit, Verdienit ift Fei- 
ner — 0, dann [Ähmiedet man die 
Herzen fir mnfjeren Bmed in 
Stunden Teihter zurecht, als fonit 
in jahrelanger Behandlung. Ihre 
Unzufriedenheit mit dem Bejte- 
benden ift weniger ideal als anfe- 
re, aber ebenjo echt!” 

‚Ohne auffällig zır werden, muß: 
ie Zei Sivanowitich jest porbei, 
denn er war fehon eine Weile in 
ihrer Nähe Tortgejchritten. So 
taumelte er dem noch einmal 
dicht neben ihnen und bog dann 
in eine Quergaffe ein. Rn ihren 
Briefen entjehonnden, blieb er tief 
Zuft holend ftehen. Was war das 
fir ein Menfch, den Nudonffi 
„Reich“ genannt hatte? Die Etim- 
ne, die Musfprache hatte er doch 
ichon achört, umd ihn Fochte das 
Afııt genen ihm, war cs Angit, 
wor 5 Wirt? 

Rlößlich fiel. es ihn wie Schup- 
pen bon den Mugen. Jener Mör: 
der, den er im Nachtgeficht ge 
iehen, das mußte er fein! Daher 
diefe innere Fieberhafte Mufre- 
ung, tie danral8, al$ er mit ihm 
im Wartefaal  ufanmmengefom- 
men War. Aber woher war der 
fchon frei. War er nicht damals 
verichieft oder  gefangengelegt? 
Konnte er nicht den beliebten Mus- 
weg ergriffen haben, fih trefinnig 
au Ttellen, um der ftrafenden Sand, 
der er fich felber geftellt, umio 
bequemer und ehrenvoller zu ent 
ichlüpfen ? 

Es mar eine jehr jeher zu 
beichreibende feoliihe Aufregung, 
in der Lem Swanitfch fein Zims- 
mer betrat. 

Seute Fonnte er nicht jchlafen 
gehen, md jet hatte er auch fir 
ein Neues Teftament gejorat, jo 
dah er feiner Seele doch etwas 
zu bieten hatte, wern fie Sunger 

















bewies. Seute Ja er noch Tange 
und las und las. NS ihm zulekt 
Zufas 15 die Gejchichte dom ber- 
lorenen Sohn borfam, Ia$ er fie 
zweimal durch, Tüte die Stien in 
die Sand und betete zum erjten 
Male um Hilfe und Kraft zu dem 
Bater, der ins Verborgene fieht. 
&3 war ein zages, Ichlichternes, 
abgebrodhenes Seufzen, aber die 
Richtung war gefunden, und das 
alte Wintereis auf der Seele zeig- 
te Sprünge und Riffe; jett braud)- 
te 8 num noch, eines warmen, wei- 
hen Negens, dann war es aus mit 
dem Eis, und der Sommenjchein 
des Frühlings Fonnte Blumen und 
GSräfer zır nenem Mieblichen Lehen 
weden. E8 war ein früher Mor- 
aen, al Lew Swanowitich heute 
fein Lager fuchte. 
9. Kapitel. 

Es war 2 Tage nachher, ald 
Zero Swanotoitjch mit innerem Be- 
ben daran ging, fein jich jelber ge» 
achenes Wort einzulöfen. Nud, war 
er darüber im Zweifel, ob Anna 
ihn fiberhaupt jo leicht anhören 





‚werde, da doch die Anficht der 


Mutter über ihn als Befeht aud) 
ihr tofiede zugegangen fein. Dar- 
um fuchte er fie auch gar nicht im 
MWartefaal auf, jondern patrouil- 
Tierte Tangfam vor den Teten 
YBäumen, die zur Stadtfeite hin 
ftanden, an der Stelle, wo die 
zwei Wege fi trennten, die fie 
überhaupt nur beim Senmgehen 
benußten Tonnte, 

Troß eines leifen Bangens, wie 
gehen wiirde, war ihm fo einen- 
tümlich. feierlich zumute, E3 war 
ihm, al Fönnte er wieder beten. 

Da Tan fie jehnellen Schrittes, 
ohne fid) umzufchen, daher. Wie 
fie ihn erkannte, fuhr fie etwas zu= 
fanımen. Die zum Gruße darge- 
botene Sand berührte fie flüchtig. 

„Berzeiben Sie bitte, Fräulein 
Ana, wenn ich Sie erichredt 
habe”, begann er und wollte rırhig 
neben ihr hergeben. 

Sie blieb jedoch ftehen und fag- 
te gepreßt: „Bere Milugin! Mei» 
ne Mutter wünicht . . . ." 

„Da ih Sie nicht hegfeite, 
nicht mehr anfehe, nicht Kenne“, 
unterbrach er fie jehnell. „Sch weiß 
das md achte Shre Sefühle, aber 
dennoch muß ich Shnen noch ein 
einziges Mal Tältig werden, den- 
noch miffen Sie mich Heute an- 
hören. Wenn Sie nad meinen 
Vefonntnis and michts don mir 
wilfen wollen, dann habe ich nichts 
mehr zu Tagen.“ 

„ber ih Brauche Ihr Befennt- 
nis doh gar nicht anzuhören!” 
rief Ama Turz. €8 zitlerte Er» 
rogumg duch ihre Stimme, 

e gingen fchon nebeneinan- 
der ber, wie früher, 

‚Ih Tann Ihre Aufmerkfan- 
Feit und Ihren Willen, mich anzu» 
bören, durch einen einzigen Cab 
fejleln, fagte er ruhig. „Ihre Mut- 
ter meinte, ich hätte als Nuffe und 
Prawoflatunji Teine Ausficht, mir 
jemals Ihr Serz und Ihre Hand 
zu gewinnen”, er ftodte momen- 
tan, denn e8 ging ihm plößlich 
auf, dah das ja fihon die reine Lie- 
beserflärung feil — „nun kann ich 
Ihnen fagen, daß ich Feind bon 
beiden bin!“ 

Segt war e3 an Anna, verlegen 
zu werden. Sie mußte fich gewalt- 
fan zufammennehmen, um einen 
Musruf frendigen Schredend zu- 
rüczudrängen. 

„Wirklich?“ war alles, mas fie 
Teife herborbrachte, 

(Sortfegung folgt.) 
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Stau Bernh. Görken T 
geb. Aganeta Siebert, 
Rancouver, BC. 








































































wurde am 21. Juni 1959 von die- 
fer Erde, ins Senfeits abgerufen. 
Dort wird fie den don Angejicht 
Ihauen, an den fie geglaubt hat, 
Sejun, unfern Erlöfer. 





Das DBogräbnis fand am 30, 
Nun: bon VBelhaufe der MUVG, 
43 & Prince Edw.., Vancouder, 
itatt, 


Die liebe Entjchlafene wurde am 
26. Muguit 1913 im Dorfe Da- 
nilowfa, rim, Stidrußland, ge 
boren. Ihre Eltern waren Heim- 
rich Siebert und Frau Maria geb. 
Warfentin. Beide ftammten aus 
Sparrau. Von der Krim zogen 
SiebertS nad) Füritenmerder, Mo- 
Totfchne. 1982, als ihre Kinder 
noch Klein waren, tireden ihre EI- 
tern jamt 4 Kindern, unter denen 
auch Aganeta war, nad Sibirien 
verbannt. Dort ftarb ihre Tiebe 
Mutter und ihre Schweiter Marie- 
den. Der Pater und Schmeiter 
Zieje machten id) jpäter auf, den 
Ort heimlich zu verlaffen. ES ge 
Tang ihnen zu entfliehen. Nad 
11% Sahren verliehen auch Meter 
und Mganeta heimlich den Ort. 
Der Herr beivahrte fie. Bei Be- 
Fannten in Sibirien fanden fie zu- 
nächit Unterfehlupf. Später fuhr 
Aganeta zur Krim zuriid. 


Nach etlichen Monaten famı fie 
in ihr Setmatdorf Fiirftentverder, 
mo ihre 9 Brüder, Heinrich und 
Nifolai Siebert, Schwefter Tina, 
Fr. Aron Maffen, und ihr gelieb- 
ter Bernhard $. Görken, der im- 
mer noch auf fie wartete, wohnten. 
31% Sahre war fie in der Verban- 
17 neivefen. Durch Sunger und 
Froft hatte fie jehr gelitten. Bern- 
hard Görken wurde zur Polizei 













erufen, die ihm mitteilte, daß 
Ei angezeigt worden fei umd 


hm zugleich den Nat gab, ihren 
Namen durch Heirat zu ändern. 
So wurde Aganeta dor Bericht 
freigefproden. 

Am 19. Sul 1986 hatten fie 
Hochzeit. Der Serr jegnete die-Ehe 
mit 5 Töchtern und 2 Söhnen. 

1943 Kam die Slucht. Ihr Mann 
war noch bei ihr. Muf der Sucht 
tar ihr Söhnen von 11% Sah- 
ren. 1944 (in Polen) wurde Bern- 





Niemand brandt Anaft zu ha- 
ben, daß mir die Zufendung 
der „Menmonit. Rundichau” 
ftoppen, weil fein SXefegeld 
nicht pünktlich Tam; aber e8 
erleichtert uns fehr die Ar- 
beit, mern da8 Xefegeld 
fommt, bevor da8 Datum auf 
dem gelhen Möreffenzettel ab» 
gelaufen ift. — Danfel 


hard zur deutfchen Wehrmacht ein- 
gezogen. Der jüngfte Sohn war 
Tterbensfranf. Mganeta blieb mit 
ihren 6 Pleinen Sindern allein. 

Sm jehr Talten Sannar 1945 
ging die Flucht weiter nach Schwes 
ein, Deutjchland, dann mit den 
Rindern und der Schtwiegermuttter 
nad Schleswig - Soljtein. Dort 
wohnten fie in einer Barade im 
Dorfe Weiteran, Wenn 23 regnete, 
tieg dn8 Grundwafler bis in die 
ärmlichen Räume. In diefer Beit 
wurde fie auf das Borenntnis ihres 
Staubens getauft und in die MBG 
aufgenommen. 

Endlich bafam fie Nahricht, dat 
fie i1n3 MEE-Lager nah Gronau 
Fommen durfte. Yon Gronau ging 
es nah Epe ımd dann nad Fal- 
Iinaboitel, Dort erkrankte Frau 
Aganeta an Tophus. 

Der Herr erhörte Gebete und 
ichentfte ihr wieder Gejundheit, und 
fie durfte 1948 mit ihren Rindern 
zu ihrem Onfel Nifolat Siebert 
nad) Kanada (Greendale, B. €.) 
anöwandern. 

1957 verlegte fie ihren Wohn- 
ort nad) VBanconver, 104 €. 44th. 
Ave. Am 12. Sept, 1958 wurde 
Schwefter Görken jehr Frank und 
wurde ins Sofpital gebracht. Ar 
16. Sept. hatte fie eine jehwere 
Operation. Die Aerzte ftellten feit, 
dab .e8 Krebs jei. Sie hoffte den- 
no gejund und ftark zu werden. 
Oft dat fie gefant: „Gott Fann! 
Aber ich weih ja nicht, ob er Tod 
oder Leben fiir mich beichloffen 
hat. Eines aber weiß ich, dat Gott 
feine Fehler macht. Ich füge mich 
ganz jeinen Willen. Wie er e$ 
führt, it es aut.” 

Sie hatte die große Freude, mit 
ihrem Mann in Rußland in regem 
Briefmehfel zur ftehen. Much ihn 
ichrieß fie immer wieder: „Gott 
macht Feine Fehler. Sollten wir 
ung hier nicht mehr fehen, dann 
jehen wir uns droben.“ Der Mann 
hat ide au 2 Pakete aus Ruf» 
Iand gejchiet, die fie noch gejehen 
und fi fehe darkiber gefreut hat. 

Ihrem Mann mwırrde ein Tele- 
aramm mit der Todesnachricht 
nach Rußland aefchiet. Er hat e8 
am Begräbnistage erhalten, 

Nach der Operation Tebte fie 
noch I Monate und 11 Tage. Sie 
iit 45 Sahre und 10 Monate alt 
aevorden. E8 überleben fie ihr 
Mann, ein Sohn, fünf Töchter, 
drei Schiwiegerföhne, drei Groß: 
finder und ein Bruder und zivei 
Schwestern in Rıland. 

Wir Minder möchten ihrem 
Slauben nachfolgen. Sie hat ung 
den Weg zur Seltafeit durch Wan- 
def amd Wort Far gezeigt. „Das 
Gedächtnis der Geredhten bleibt 
im Segen" (Sprüche 10, 17). 

Mir danken der Lieben Tante 
Elifabetd Görken herzlich für ihre 
treue Pflege unjerer lieben Miut- 
ter während ihrer Krankheit! 











Die in Hoffnung trauernden 
Rinder jamt dem Vater, der 
in Rußland it. 


Willlommen 
in Srankfurt am Main! 
Foyce Zürder, MEC-Hansmautter 
Unfer Gäftebuch ift nicht befon- 
ders Tojtbar in Teiner Aufmahung. 
Aber unter feinem glattbraunen 
Derkel Tiegen viele bejchriebene 
Seiten. Die Beiudher brüten 
manchmal auf der Suche nach be- 
Fannten Namen eine Stunde und, 


länger darfiber. 8 DM Lojtete e8, 
als wir e8 erjtanden. Heute jedod 
bat e8 fir ung mehr al3 Gelöwert. 
Unfer Bäftebuch erinnert uns täg- 
lich an die vielen Sennungen, die 
wir im Zaufe der Zeit empfingen. 
&3 erinnert und an die verjchiede- 
nen BhHajen unferer Arbeit hier im 
MEE-Heim in Frankfurt a. M., 
Wejtdentichland, und erzählt uns 
in jeiner eigenen friichen Art bon 
den Göften und den Situationen, 
die fi aus der Betreuung all der 
bier Ducdhgezogenen ergaben. 
Wir haben Sälte mit den ber- 
ihiedenften Berufen und Ronfef- 
fionen aus allen möglihen Län- 
dern. Zu ihnen gehören Miffionare 
und MEC-Arbeiter auf dem Weg 
zu oder bon ihrem Arbeitsfeld in 
Europe, AMften, Arifa und Sid- 
amerifa. Zu ihnen zählen Aus 
tauichitudenten und Praktifanten, 
die zu uns kommen zum Intervieo 
oder von hier auß ihre Papiere 
und Bapß- und Bifumanträge ein- 
reichen. Nadı ihrer Nlidkehr von 
den Vereinigten Ctaaten befuchen 
fie uns gelegentlich md fhrehen 
von ihren neuen Erlebniffen und 
Eindrüden. Univerfitätsitudenten 
aus Kanada, Amerika und Europa 
fammeln fich bei un in Hriftlicher 
Semeinfchaft. Viele andere, ame» 
rifaniihe Tonriften, Parmänner, 
europäifche Pfarrer und Gemein- 
dehelfer, fie alle geben una in 
Frankfurt a. M. al3 Referenz an. 


Sn unferem &äftebuch haben 
wir fogar die Unterfchrift einer 
echten Brinzeffin. Die zierlice, alte 
Dame mit dem weißen Haar und 
den Tprühenden Yugen war die 
geborene Prinzeffin Sophie von 
Lieven aus Rußland. Heute fteht 
fie in Paris in dev Ricchen- und 
Miljtonsarbeit. 


Zu den übernachtenden Gäften 
gehörte auch ein Friichvermähltes 
junges Paar, da3 feine Hodhzeits- 
reife zu Buß unternahm. Ueber 
die deutichen Landftraken man- 
dernd trugen diefe jungen Leute 
ein hölzernes Kreuz mit fich. 

Zwei alte Frauen, Flüchtlinge, 
blieben mit einer Miffionarin bei 
uns über Nacht. Sie trugen die 
gleichen Meider und waren ftet8 
gufanmen. Am näcdjten Morgen 
zeichneten fie fih in umfer Gäfte- 
duch in dinnen, zitteigen Lettern 
ein. 

Ein jeder der Gäfte trägt 
irgendivie zur Yormung unferes 
eigenen Lebens bei. Wir hören 
Händig von der Miffionsarbeit in 
alfer Welt und von den Mufgaben 
de8 MEET. Wir hören und jehen 
das Leben in anderen Ländern 
und Tanichen Kdeen und Anjchau- 
ungen in Bezug auf das Woltge- 


fchehen. Mit diefem Lernen fommt 
men unoillfürlich zu einem befie- 
ren Verjtehen der Menfchen. Und 
für all dies taufchen wir Speife 
und Trank, und faubere, marme 
Betten, und hoffen, daß auch wir 
dabei zu einer Atmofphäre des gu- 
ten Willens und des befferen DBer- 
jtänduiffes beitragen mögen. 


Dabei denke ich gerade an Frau 
Negier. Sie wohnte im Heim und 
befuchte bon dort aus ihren Sohn, 
der mit einer Zebererfrankung im 
Krankenhaus lag. Mandhmarl jchien 
uns ihre Anmwejenheit etwas ftd- 
rend, befonders, wenn die ganze 
Familie am Sonntagmittag un- 
erwartet und ohne Mittagefjen 
bier eintraf. Außerhalb der Be- 
juchsftunden am Morgen mußte 
fie fich beichäftigen, denn fonft 
dachte fte zudiel fiber ihre Flücht- 
Uingsgeit nach, oder fie forgte fich 
um ihren kranken Sohn. Sie jchäl- 
te deshalb Kartoffeln und flidte 
Soden und fragte voll Unficher- 
beit, ob fie e8 auch richtig made. 
She Sohn jtarh. Wir hielten inne 
und dachten einmal nüchtern über 
uns nad, Satten wir ihr gezeigt, 
daß mir fie Tebten? Hatten wir 
uns geduldig ihre Sorgen und 
Nöte angehört? Fand fie in uns 
aenitgend Mitleid und aufrictiges 
Berjtändnis? 





Sani, ein jordanifcher Student 
an eimer deutihen Univerfität, 
wohnte einige Tage bei uns in 
Frankfınt a- M., wo er Bekannte 
befuchte. Anfangs zeigte er fich 
recht mißteauisch und ablehnend 
den merhivitedigen amerif, Sdeen 
u. Spetjen gegeniiber. MS er Mb- 
jchied nahm, Eonnte er uns auf- 
vihtig in die Aıraen fehen, und 
ex verwandte biel Zeit und Mühe, 
feine „Dankfagung” in feinem be- 





Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere Geistige Snrachschulung! 
Prospekte kostenlos. 

P.O. Box 118-A Vancouver, B.C, 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 








Toews Photo Studio 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Hochzeiten, amilien, Gruppen, 
Porträts, Bahbilder. 


Um nähere Wusfunft rufen Gie 
uns telefmiih an: 


— SPruce 4-8484 — 


750 Home St., Winnipeg, Man. 
En 


Wir befördern: 
Kleider- und 
Lebensmittel- Pakete 


nach der U.5.5.R,, Ukraine und den 
Baltifchen Staaten 
Die Parcte Fünnen felbftgepnft oder and) von unferen Preistiften 


beftellt werden. — Wir Haben eine gute Auswahl an Stoffen für 
Rufslandpafete zu bilfigen Preifen. 


E3 dürfen nur neue Saden vergidt werben. 
Das Gewicht ift 174 Pfund netto, 


J.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1819 
1011 ECKERT ROAD, YARROW, B.C. (%0C. G. Regehr) 








jten Englifh ins Gäftebuch zu 
ihreiben. Wir flihlten, da aud) 
Sami etwas dazırgelernt hatte. 


Unjer Gäftedud tt die Auf- 
zeichnung eines reichen Gabenaus» 
taujches. Zeder Namenszug und 
jede Botihaft it das Andenken ei- 
neg neuen Freundes, deffen Leber 
durd) neues Verjtehen, dur Liebe 
und Freundichaft bereichert wurde. 


Wichtige 
Schriften 


zur Förderung 
de3 biblifchen Glaubens 
and de3 riftlicen Lebens 


Pred. E. Dftermoor: Welde Ge- 
fehren drohen der Gemeinde 
heute? 

ai &. Studer: Prüfet die Gei- 
jterl 

Heine, Witt: Friede auf Exden??? 
Friede auf Exdenlll 

S 9. Brinfe: Babylon, bie mroße 
Kure, 

Bred. W. Hermes: Haben bie 7 
Cendfchreiben Tirchengefchicht- 
Tiche Bebentung? 

Paul Lenz: Evangelifation in der 
Gemeinde 

Wilfelm Bufch: Das Geheinmis 
des Kreuzes. 

Dtto Bamberger: Was ift e3 um 
Sünde und Grbfünde? 

Johannes Warıs: Grenzen ber 
Schriftanslegung. 

Georg von Vichahn: Weldes ift 
der rechte Glaube? 


















9. Biefemann: Ehe nach Gottes 
Ordnung. 

Andiwig Ernft: Wie urteilt Gots 
#3 Wort über Geburtenver- 
Hinderung? 

gr. Beiel: Die Frauenfrage im 
Lichte des Neuen Teftament?. 

NR. Campbell: Die Stellung der 
Frau nach der Heiligen Schrift. 

Dr. N. Gröger: Wie fag ich’3 mei- 
nem Rinde? 

3. Biegler: Meines Cohnes „Ya — 


aber”. 
























Pre. W. Hermei 
Sette? 

FW. Bang: Verderblide Arr> 
Tehren. 

3 W. Baus: Die Hriftlide Wil- 
jenichaft. 

FW. Bau: Die Neuapoftoliichen. 

F Bi haig: Die Beugen Jeho- 
das. 

FW. Bank: Die Adventiften vom 
fiebenten Tage. 

38. Baus: Anthropofophie und 
Chriftengemeinidaft. 

Hans Schmidt: Was haben fir bon 
der Atrologie zu Kalten? 


Nedes Heft nur 35€ 
Drei Hefte . $L.— 


— portofrei — 
‘The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Was ift eine 
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AHachrichten . .. 
(Bortfeßung von Seite 5—5) 
drei Tage in unferer Kolonie, Un 
zimei Mbenden zeigten fie Farbfil- 
me bon den Miffiongfeldern in In- 
dien, Afrifa und Japan. Mich nad) 
Baläjtina, zu Den PBläßen, wo es 
jus lebte, führten fie uns. An je- 
dem Abend diente Bruder Warken- 

tin mit einer Wortberachtung. 

— Sm Ruli haben wir jet trof- 

Tenes Wetter bekommen. Die do- 
rigen Monate Hatten ziemlich) viel 
Rem, 
— Mit Hilfe der „Meda” richte 
de die Yürger 9. Lorgiz und K. 
NMeahams in Waldheim eine 
Weilchoirtichaft ein. Dabei joll be- 
jonders Gewicht auf autes NRafien- 
dich at werden. Much Butter 
gras hon gefät worden. 

Friesfend: Wir hatten in dies 
jem Winter den dritten Prediger- 
bejuch aus den USA. Nah den 
Gpangeliiten Lorenz md Peters 
trafen auch Gefchw. Wartentins 
hier ein und zeigten ihre interej- 
fanten Filme, Dem Ruf „Zut Yu- 
Be!“ ind auch hier in Friesland 
viele gefolgt. Unfere Gotteshäufer 
Tonnten die Gäjte mitunter nicht 
Hafen, troß des Negens und der 
ichlechten Wege. 

— Die Neisernte it fait been- 
det. Sie it über Erwarten gut 
efalfen. Der Meis wird jegt 
geihält und verfauft. 

— Unfer Arzt — ein politifcher 
Flüchtling aus Bolivien — bat 
fih hier bei ung und bei den Pa- 
raquayern bereit3 großes BVer- 
trauen erworben. Unfer Stranfen- 
haus ijt twieder bollbeiegt. Der 
Arzt Hatte vorher nie chwas von 


Alle elektrijchen 
Reparaturen 
und Initallationen 

madt 

KILDONAN ELECTRIC LTD. 

J. P. Jantzen, Manager 


Telefon: ED 4-7743 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 

















Mennoniten gehört, dod) er hat 
fi) ichnell eingelebt. Seine Fami- 
Lie, die jegt in Ajunchon it, fommt 
nad Shulfcluß Her. 

Bergtal, Caaguazn: MORE. 
kauft Hier Holz, aus dem leichte 
Häufer für die Arbeiter an der 
„Ruta“ (Weg nad) Brafilien) ge 
baut werden jollen. Der Weg joll 
jegt nämlich afphaltiert werden. 
Man will 10 Häufer bauen laffen, 
und die follen dann immer weiter 
transportiert werden. Man fa 
daß der Wog in Drei Sahren aj- 
phaltiert jein joll. 

— dmei Männer aus unjerer 
Kolonie find nad) Menno (Chaco) 
gefahren, um Port einen Sengit 
zu Faufen, damit twir unjere Pfer: 
deralfe verbejfern können, 

— Wir find hier jet jehon wie 
der dabei, den Acer für die Saat: 
zeit vorzubereiten. 

— Sn diefen Tagen jollen hier 
wieder einige Familien aus Ktana- 
da eintreffen, die hierher überfie- 
deln. 

Nenland: Seit dem eriten Juli 
hat ınjere Kooperative einen neu- 
en Reiter in Bürger Dakob Klafjen 
von Nen-Halbftadt. Bis dahin war 
es Sohann Friefen aus Neuen- 
dorf, der diefen Poften 5 Nahre 
lang inmehatte. Er will jegt wie 
viele andere nad) Kanada auswan- 
dern, um dort eim befferes Leben 
zu Suchen. Wir danken für jeine 
geleitete Arbeit. 

— Frau 8. Vogt aus Mltenau 
ift von einer wütenden Sırh jeher 
verlegt worden. Die Kuh ging ei- 
nem Sinde zu Leibe, brabe 
Mutter wollte ihr Sind retten und 
wurde felbit von der Ruh nieder: 
geftoßen, Dr. Naffo war mit dem 
Arte bald zur Stelle, und die Frau 
fonnte ins Stranfenhaus gebracht 
werden. 

— Seit dein 11. Suli evange 
Tifiert Bred. 6. MW. Peters in un- 
jerer Kolonie in Neubalbftadt. 

— Meltefter Sans Nempel trat 
am 21. Juli mit feiner Samilie 
(Fran und 6 Kinder) die Meife 
nad) Kanada an. Er wandert aus. 





Oo 




















WIENS MOTORS 


Vertreter der berühmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, fparfamen 
und doc) fhönen 


D KW-Autss und Eaitwagen 


(Raum für 5—6 Perfonen; 86—AN Meilen per Gallone) 


und ber er 
JAWA-CZ-Alotorräder 
Brofpefte und Auskunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 





ice‘ 
9—5 Uhr 
9—8 Ahr am Freitag. 


Brauchen Sie 


einen „Sridge”, eine „Car“, 
eine Wafchmafchine, einen „Dryer“ oder a.m.? 


Sie fünnen vorteilgafter einfanfen, wenn Sie Bargeld dazu Haben. 

Eine Anleige von $L0O Eoftet $5.43, wenn fie in 12 gleichen monat- 

lichen Raten (Verfiherung eingejäjloffen) abgezaflt wird, wobei 
der gefaufte Gegenftand als Sicherftellung gelten darf. 


en: 
Montag bis Donnerstag 


Vergleichen Sie diefes mit den “carrying charges” anderävo. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 38-0488 — 284 KENNEDY ST.. WINNIPEG 2, MAN. 


Spredien Sie in unferem Office vor oder zufen Sie uns telef. an. 
dreundlicde, zuvorfommende Ansfunft und prompte Bedienung 
ift jedem zugefichert. 


I. 9. Nenfeld, Manager 


— Dieje Anzeige gilt nar für Winnipen und Umgebung. — 








— Rehrer Bruno Epp it mit 
feiner Jamilie eingetroffen, um 
bier in der Dugendarbeit zu jchaf- 
fen. 

— Der Chacobauer jeufzt und 
Schaut nach Regen aus. Die Wege 
find jehr ftaubig, umd die Teiche 
find ausgetrodnet, und das Vieh 
leidet jeher unter der Trodenheit. 

Menno: Wir fahren jegt die 
legte Baumwolle nad Roma Pla- 
ta zum Entfernen. Hin und her 
fieht man aber noch Baummoll- 
pflüder auf den Beldern, die die 
„Winterbaunmvolle“ einfammeln. 

Fernheim: Der Neifeprediger 
9. Warfentin hat Hier neue Zil- 
me aufgenommen. Mit einer 
Gruppe von Miffionaren fuhr er 
aud zu der Stelle, mo vor bald 
einem Jahr Mifitonar Nornelius 
Djaaf ermordet wurde, um hier 
Hufncehmen gu machen. Au) die 
MWittve des Miffionars fuhr mit. 
— Gejchw. Warfentings haben vie: 
le Meltreifen gemadt. Sie find 
nad) dem Striege fchon jechsmal in 
Europa getvejen. 

— Etiva 60 gläubige Sugendli- 
de der MBG und EMG nehmen 
an einer Wbendbibelichule teil, die 
Rehrer Hans Wiens leitet. Die Bu- 
gend berjammelt fi) an einem 
Abend der Worhe. 

— Muf der Koloniefigung am 
22, Suli wurde beichlofien, das 
Rand zwifchen den Dörfern zu ver- 
mefjen und ziwar jo, daß auf jede 
Wirtigaft 250 Ha treffen. 

— An der wejtlichen Seite von 
Biladelfia joll Land fiir ein Alten- 
viertel eingejchnitten werden. Eine 
‚Sofftelle joll 135 mal 66 Fuß ha- 
ben. Die Hofitellen follen jteuerfrei 
jeim, 

Afuneion: Die eriten zwei Häu- 
ier der Nervenheilanftalt für -ins- 
gefamt 20 Patienten find nun jo 
weit fertig, daß die Cimweigung 
am 16. Augujt jtattfinden Fanı. 
Die Anftalt Toll den Namen „Soff- 
nungsheim“ erhalten. — Der Bau 
it damit aber nod) nicht abye- 
ichloffen. Es follen nod) zwei 
Häufer gebaut werden, und zwar 
ein Haus fr das Berjonal und 
eine Kühe, Das ijt ein weiteres 
Projeft von 5000 Dollar. Tas 
ME ijt bereit, 50 Prozent der 
Baufoften zu tragen. Die Kolo- 
nien übernehmen 25 Prozent, und 
die fehlenden 25 Prozent Tollen 
aus freiwilligen Spenden fon- 
men, 











Altersrente 


ihon ab 
55, 60 od. 65 Jahren, Zebend- 
verfiherung miteingejchlofjen. 
Hppothefenverficherung, Gefchäftss 
und Bartnerfchaftsverficherung, 
Kinderverfiherung für Schulms» 

bildung, 
Xebensberficherungen aller Art, 

mit und ofne Spareinlage. 
Raffen Sie fih von Khrem beut- 
Ichen Cachbearbeiter beraten. Er 
eibt Ihnen gern Yuskunft und 
einen geiffenhaften Srundendienft 
Für Narrom, Abbotsforb und 
Elearbroof, B. €. 

ALF. H. SCHLICHTING 
429 Spadina Ave., Chilliwack 
ton ber 
Sun Life Assurance Co. 
of Canada 





Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-6683 
Wohnung: SU 38-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 
ee 





— Bür den Bau des Trans- 


Cha Weres erklären fid die 
Dberjchulzen der Chacofolonien 


bereit, gur Rörderung diejes gro- 
ben Projektes 10 Arbeiter und 
auch nad) Möglichkeit Holz zum 
PVrücdenbau zu jtellen, — Das 
MEE jchlieht fih mit den Kolo- 
nien zu einer Organtfation zufan- 
men mit dem Siel, den Bau des 
Weges bi8 zu feiner Fertigftellung 
zu fördern. E3 wird geplant, den 
Weg in drei Jahren zu bollenden. 

— Erin Bohmann, Sohn don 
Rehrer David Bolhmann, begab 
fich zum Studium für einige Zahre 
nach den USA. Er wird zuerjt am 
Berhel College jtudieren. 

Vrngnay: Die Gemeinden ha- 
ben Kolleften als Hilfe fr die 
Veberihtvenmungsgebiete veran- 
Staltet. — Sin Delta bejchlok man, 
einen Raftfraftiwagen mit Kartof- 
feln zu liefern. 

— Ron Gartental wird berich- 
tet, dak der Negen nor immer an- 
Hält. 1&8 bat fhon 10 Wochen ne- 
regnet, jo daß 8 zu Feucht zum 
Prlügen it. Dabei tft es chen 
höchite Zeit, das Land für den 
Weizen vorzubereiten. — Schlinum 
it auch das Vieh dran. Die Wie- 
jen find jhwarggetreten. 

Brafilien: Witmarfum — Hel- 
mut Maffen, Sohn de3 Predigers 
Peter Mlaffen, wanderte nach Ka- 
nada aus, 








xx x 
Kanada. — Kanadas Konjerbati- 
ve Partei tritt am 1. und 2, 
Dezember zu einem Parteifongrek 
zufammen, um einen neuen Par- 
teivorfigenden und den 70Föpfi- 
gen PBarteivorftand zu wählen. 

— Königin Elizabeth IT. gab 
befannt, daß General Beorge Rhi- 
lias Banier aus Montreal im 
Serbit Generalgouderneut bon 
Kanada werden wird. Er ift der 
Nachfolger Vincent Maffeys, der 
nad) einer Amtszeit von 71% Jab- 
ren in den Rubejtand tritt. 

— Die Seit für die Zulafjuna 
deutjcher oder anderer Tontinental- 
enropäifcher Metien an Fanadifhen 
rien jei noch nicht gekommen, 
erflärte der Präftdent der beiden 
Effeftenbörien von Montreal, 
Henry ©. Norman. Die Fanadiihen 
Börfen feien noch zu jehr mit eis 
genen Tanadifchen Problemen und 
Aufgaben beichäftigt, die bei der 
itändigen Erpanfion der Tanadi- 
ihen Wirtichaft auftauhten. Ka- 
nada jei jehr intereffiert, Fana- 
diiche Aftien an europäifchen Bör- 
jen einzuführen. Von den im aus- 
Tändifchen Befig befindlichen Tana- 
diichen Papieren gehören 22,2 
Tontinentaleuropäifchen 











Sturm und Hagel vernid)- 
teten im Süden der Probinzen 
Sasfathewan umd Mlberta bisher 
aut entwidelte Weizenfelder. Be 
jonders hwer getroffen wurden 
Vezirfe um Pillmore, Nedvers 
und Greelman, two berjehiedenen 
Farmern die gefamte Ernte dem 
Unwetter zum Opfer fiel, 

— Preisermäßigungen: 618 zu 
50 Prozent können jeßt fir Ge: 
treide aewährt werden, das für 
den Sebrauch in den Fanadifchen 
Atlantif-Probinzen bejtimmt it. 
Der Grund hierfür find die enorm 
verbilligten Frachten, die fh aus 
der Benubung des neuen St.-2o- 
renz.anal3 ergeben. 

“x « 
Indien. — Die Bentrafregierung 
hatte am 31. Ruli die Verwaltung 
de3 Staates Kerala übernommen, 





teil die dortige Fommuniftiiche 
Regierung nicht in der Lage gewe- 
jen war, Ruhe und Ordnung auf- 
redtzuerhalten, wie dies bon der 
indiihen Berfaffung verlangt 
wird. Die Kommunijten haben dar: 
auf in ganz Indien zu Protejt- 
demonftrationen aufgerufen. Sn 
einem Staat drohen fie auch mit 
heitiger Ngitation gegen die Ron- 
greßpartei de8 Premierminifters 
Neben. N 

Dbgleih die Kommuniften fa 
gen, dab fie in ihrent Kampfe 
nur legale Mittel anivenden wür- 
den, hatten fie angedroht, daß fie 
gegen die Regierungen aller 13 
Staaten Indiens draftiich horge- 
ben würden. In NRalkutta jollen 
Demonitrationen gegen die Ne- 
gierungspolitif bei der Berforgung 
der Bevölferung mit Leben 
teln durchgeführt werden. Si 
Staate Kerala gab 8 Zufamm&- 
itöße ziwijchen Kommuniften und 
Antifommunilten. Mleinere Streiks 
brachen aus. Ommibuffe wurden 
angehalten, und an vielen Stellen 
gab e3 Handgemenge, wobei 88 6i- 
nige Verlegte und 1 ‚Toten gab. 
Die Anhänger der antifommuni- 
ftiihen Parteien feierten die Ab- 
jeßung der Negierung mit Frat- 
denfeften. 4,000 zumeist Fatholi- 
ice Privatichulen wurden wieder: 
eröffnet, und man hofft auf die 
Sreilaffung von etwa 100,000 
antifommuniftiihen Demonftran- 
ten. Die fommuniftifche Regierung 
jeröft {chied ohne Zroifchenfälle aus 
dent Amt. 

LE zu; 

Polen. — Einen unerwartet ftür- 
mifchen und begeifterten Empfang 
bereiteten etwa 200,000 War- 
ihauer am 2. Auguft dem Vige- 
präfidenten Nixon bei feiner An- 
funft in der polniichen Saupt- 
jtadt. Nixon jante, diefer Empfang 
habe alles übertroffen, was er bi8- 
her bei feinen Bejuchen anderer 
Ränder erlebt habe. 

Die Wagentolonne der amerika 
nifchen Delegation wurde immer 
wieder mit Wlumen itberjchüttet, 

Diefe Vegrfigung ift unfo be- 
merfenswerter, al3 die pofifhe 
Preffe weder die Ankunftszeit 
Nirons noch feinen Weg durch die 
Stadt befanntgegeben hatte, 

Zweimal rief Nixon bei feiner 
Fahrt durd die Stadt in polni- 
icher Sprache: „Lang Iebe Polen!” 
Rolitiihe Beodahter find ihberein- 
itimmend der Muffaffung, daß die- 
jer Empfang die Begrüßung bon 
Chrwichtihomw vor 2 Wochen weit 
in den Schatten gejtellt hat. 

Niron war auf dem Flugplat 
vom ftellvertretenden Borfigen: 
ded polnifhen Staatsrates, ER 
feffor Zange, dem Stellvertretende 
Minifterpräftdenten, Sarokemicz, 
und Nußenminifter Rapadi embp- 
fangen worden. Den polnifchen 
Kußenminifter begrüßte Niron mit 
einem  freundfchajtlichen Schlag 
auf die Schulter und den Worten: 
„Sie find ein telkberühmter 
Mann. Der Mann mit dem Plan. 
Ic habe viel don Ihnen gehört.” 

Nach der Einfahrt der amerifa- 
niichen Säfte in das Myjleridi- 
Palais, wo Niron während jet- 
ned Warfhauer Aufenthalts als 
Saft der polniichen Regierung 
wohnte, drängte fh eine 1000. 
föpfige Menge in den Hof des Ge- 
bäudes und bradte Sochrufe auf 
Amerika und Nixon aus. 

Am 3, Auguft traf Nixon mit 
Barteifefretärv Gomulfa und Au- 
benminifter Rapadi zufammen. 





xx « 
DOefterreid. — Eine junge Amer 
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rianerin, die an der bon den Kom- 
muniften einberufenen Welt-Zu- 
gendtagung in Wien als Delegier- 
te teilnahm, berichtete, daß fte don 
toten Wärtern gejihlagen wurde, 
als fie auf einer Sigung von land- 
wirtichaftlihen Studenten Flug- 
blätter verteilen wollte, 





* “* * 
Ghana. — Der Leiter der Oppo- 
fitionspartei bon Ghana, Prof. 
Dr. K. Bufia, it nach den Nie- 
derlanden geflüchtet. Prof. Bırfia 
fonnte feine Lehrtätigfeit in &ha- 
na jchon jeit längerer Zeit nicht 
mehr ausüben, Mehrere leitende 
Berjönlichkeiten feiner Partei find 
bereits im Serbit von der Negie- 
rung Rerumah herhaftet worden. 


[6 ieienland n e zum Batifan 
£ diplomatijchen Beziehungen 
erflärte man in 
hen und dementierte damit ent: 
ihieden das Gericht, bei dem 
jingiten Batifanbefich de griechi- 
iben Königspaares fei dieje Fra- 
ge berührt worden, 

— Erzbiihof Theoflitos von 
Athen und Primas der orthado- 
ren Firche Griechenlands hat dem 
Patriarchen Athenagoras in Iitan- 
bul einen Stägigen Befuch abge- 
jtattet. Nach den Worten des Erz- 
biichofS follte dadurd der „Ach- 
tung, Zuneigung umd Xiebe der 
griehiihen Tochterfiche für die 
erhabene Mutterficche von NKon- 
Itantinopel Musdrud verliehen“ 
und die Sujanmenarbeit zwischen 
beiden gefördert merden. 

xxx 
SIraf, — Bon den 50 britifhen 
und amerifaniichen proteftanti- 
ihen Miffionaren, die vor dem 
Umjturz im Sraf tätig waren, find 
jegt alle, bi8 auf vier, außgewvie- 
jen worden. 








“x x 
Ungarn. — Der Präfident der un- 
garishen Negierung hat das 


Staatlihe Amt fir Rirchenange- 
Tegenheiten wieder ins Leben ge- 
rufen. Diejes Amt war 1956 auf- 
gelöjt worden. 

“x «x 
Abefiinien, — Der Kaijer von 
Xethiopien, Saile Selaffi, frhr zu 
einem Kuranfenthalt nach Weit- 
deutichland. Der Katfer will fich ei- 
ner Badekur unterziehen und aud 
einige Drte des Landes aufjuchen. 
Er hatte zuvor Kairo, Moslau, 
Prag, Brüffel, Paris umd Liffe- 
bon bejucht. 

u Ze 
Nationaldina. — Der national- 
inefishe Staatspräfident Tiehiang 
Kai Schel fol zu einer dritten 

jährigen Amtsperiode wieder- 
Re hlt werden, obwohl eine fol- 
he Wiederwahl nad) der Berfai- 
fung von Formofa nicht geftattet 
if, Die Nationalverfammlng in 
Taipeh Fündigte an, daß fie „eine 
Löjung finden“ werde, die Wieder- 
wahl de3 WMarichalls auf Iegale 
Weife zu ermöglichen. Tichtang 
Kai Schels jekige Amtsperiode 
Täuft im Mai nächiten Rahres ab. 

xx «* 

— Der ehemalige Präftdent 
der Foreamischen Fortfchrittspar- 
tei, der Sljährige The Bong 
Am, it durch den Strang binge- 
richtet morden. Er war wegen 
„Beriäwörung“ zum Tode verur- 
teilt worden. Tjho Bong Am war 
der einzige Gegenfandidat gegen 
nt Syngman Rhee bei den 
dentihaftSmahlen im Sahre 
1956. Man mwarf ihm vor, den 
Sturz der gegenwärtigen Regie: 
tung vorbereitet zu haben, indem 





Korea, 





er im Sinne der fommunijtiichen 
Propaganda für eine „friedlihe 


Vereinigung“ von Sitd- ıı. Nord- 
forea eingetreten war. 

ax x 
Großbritannien. — Für einen 





Staatsbejuh Königin Eligadeths 
in Wejtdeutfchland im nädhiten 
Jahr beftehen bisher noch „Leine 
Pläne“, teilte ein Spreder des 
Bucingham - Balaftes mit. Er 
nahm Damit zu Vermutungen 
Stellung, daß diefer Bejud be 
reits jeßt vorbereitet werde, & 
fonmenden FSrüihfahr wird BP 
dent de Baulle zu einem Staats- 
bejuch in London erivartet, 

Königin Elizabeth erivartet im 
Sebruar die Ankunft ihres dritten 
Kindes. 

— Der Streif der Drucker in 
Großbritannien, der feit 7 Wochen 
im Gange war, wurde beendet. 
Die Semerfichaften jesten eine 
Arbeitswoche von 42 Stunden an- 
jtatt 431%, Stunden jowie eine 
Zohnerhöhung von 4,5 Prozent 
durch. Durch den Streif maren 
1,000  Probinzzeitungen Totwie 
4,000 Drudereien ftillgelegt wor- 
den. Am Streit waren 100,000 
Arbeiter beteiligt. 

xx «x 

USA. — Um der Bevölkerung von 
San Franzisto das Berfehrsge- 
willen gu fehärfen, hat der Polizei- 
präfident angeordnet, dab alle 
Bolizetfohrzenge für jeden Ber- 
fehrstoten 24 Stunden Iang eine 
ihwarze Zlagge führen miffen, 
die in weißer Schrift derfündet: 
„Seute tödlicher Unfall im Stadt- 
verkehr.“ 

Kavdinal Spellmann, der 
Erzbiichof von New Nork, erklärte 
in einer Anfpradhe anläßlich, feines 
70. Geburtstages: „Meine Devije 
ift: Ich bete, als ob alles vom Tie- 
ben Gott abhinge, und ich arbeite 
jo, als 06 alles von mir adhinge,“ 

— um eriten Male in der Ge- 
jhichte des Nudentums ift in den 
USA eine Organifation eigens zu 
dem Sieek gegründet worden, den 
jüdiihen Glauben zu verbreiten. 
Die neue Körperichaft, die „Südi- 
je Informations - Gejellichaft”, 
jegt fi) aus prominenten Zaien 
und Rabbinern zujammen. Alle 
drei Gruppen de8 amerifantjchen 
Sudentums, die Reformjuden, die 
orthodoren Juden und die Tonfer- 
vativen Juden find im Prafidium 
der neuen Gefellfchaft vertreten, 
die ihren Sig in Chitago hat. 

— Earl Warren, der oberjte 
Nichter der Vereinigten Staaten, 
wird auf Einladung Weftdeutih- 
lands vom 17. Miguft bis zum 
5. Sept. auf VBejuch dort weilen. 

— Eine Zigarette, auf idie der 
Staat feine QTabafiteuer erheben 
Tann, weil fie — feinen Tabak ent- 
hält, wird in Dayton, Ohio, pro- 
beweife auf den Markt gebradt, 
Die Zigarette, die den Namen 
„Vanguard“ erhielt, fol aus einer 
‚„natürlien Safer” namens Fi- 
brillia hergeftellt fein und weder 
Teer, Nifotin oder Arien enthal- 
ten, 



















Na tagelangen Gerüchten 
wurde der Deffentlichfeit im den 
Vereinigten Staaten die jingite 
Märdenhochzeit angefiindiat: Ste- 
ven Noskefeller, ein Urenkel des ja- 
genhaften amerikanifchen Del 
liardärs und Sohn des gegemvär- 
tigen Souberneurs von Neo Nork, 
bat fih mit der aus bejcheidenen 
Verhältniffen ftanmenden Nor- 
wegerin Anne-Marie Rasmuflen 
verlobt, die früher al3 Dienftmäd- 
hen im Haufe Nodejeller tätig 





war, Die Hochzeit joll am 22. Au- 
guit jtattfinden. 
* * * 

Somwjetrufland. Ehrufchtihon 
fante zu Sarriman bei deffen Be 
juch in Mosfau: „Sromyfo wird 
in Genf mur das jagen, was wir 
ihm zu jagen erlauben. Und er 
wird nur das wiederholen, was 
er jchon gefagt hat. Tut er das 
nicht, dann werden wir ihn durch 
einen Mann erjegen, der in unfe- 
vem Sinne fpricht.“ Zur Berlin 
frage: „Shre Generäle jprehen 
davon, die weftliche Pofition nöti- 
genfall3 mit Gewalt zu halten. Das 
it Oluff. Wenn Sie Banzer nad) 
Berlin jehieen, werden fie bren- 
nen. Wenn Sie Krieg wollen, Zön- 
nen Sie ihn haben, aber e8 tird 
Ihr Strieg fein. Unfere Raketen 
werden augenblidlich abgefeuert 
werden.“ Was Adenauer betrifft, 
meinte Chrujchticheio, er jei troß 
jeiner wiederholten Wahlen zum 
Ranzler „der unpopulärjte Mann 
in Denjtchland“. 

— „Mit großer Befriedigung” 

fehrte der Vertreter de3 Moskauer 
Patriarchats der ruffijchen ortho- 
doren Kirie von einem erjten offi- 
ziellen Bejuch in der Genfer Zen- 
trale de8 Meltrats der Mirchen 
nach Moskau zurficd. 
32 Studenten aus Weit 
dentjchland find zu einem 1ötägi- 
gen Studienaufenthalt in Mos- 
fau eingetroffen. Die Studenten- 
gruppe, die aud; Sotfhi und Kiew 
bejuchen will, reift auf eigene So- 
jten. 

— Millionen Ruffen fahen am 
1. August dor ihren Radio- oder 
Sernjehempfängern, aß Nixon 
jeine Anjpracde hielt. Zuerjt er- 
ihienen die Somjetfahne und das 
Se enereännien auf dem Bild- 
ihirm. Das Intereffe der Bevöl- 
ferumg an Nirons Rede war fehr 
groß. Vor den Fernjehgeräten in 
den Lofalen bildeten fi) fjofort 
diefe Trauben von Menjhen. Zehn 
fomjetiiche Fernfehiender in einem 
Gebiet von 400 Kilometer Breite 
um Mosfau ftrahlten die 
dung mit der Mnjprache, die fait 
eine volle Stunde dauerte, aus. 
Niron begrüßte die Sörer mit den 
Borten: „Suten Abend, Freunde.” 
Er fprad) ernit, aber ohne Pathos 
und verzichtete af jede Polemif. 

— Vizepräfident Niron hat den 
jorjetiihen  Minifterpräfidenten 
Ehrufchtichow in Mosfau zum Be- 
fuch bei Präfident Eifenhower ein- 
geladen. Er fagte: „Sch glaube, 
daß man dem jowjetiichen Mini- 
fterpräfidenten Gelegenheit geben 
jolfte, die Vereinigten Staaten mit 
eigenen Mugen zu fehen. Er hat in 
manchen Dingen offenbar eine ir- 
tige Meinung über die USA im 
allgemeinen, itber die Amerikaner, 
über ihr Wirtihaftsioiten umd 
über die Abfichten Ührer Regierung 
im befonderen. Ein Befud) in Ame- 
vifa Fönnte dazu beitragen, dieje 
Dertfimer zu berichtigen. Wir rec: 
nen nicht damit, daB Herr Chrwfch- 
tihotw mit fliegenden Fahnen zum 
Kapitalismus übergeht, wenn er 
zu uns fommt, ebenjowenig wie 
ih hier in diefen 11 Tagen zum 
Sommuniften geworden bin.“ 

— NAuffiiche Ingenieure arbeiten 
an Plänen für einen Ranal, durd) 


Lorne A. Wolch 


=.%., 2.0. on. 
Optometrist und Optiker 
‚Untersuchungen 
































272 Kelvin Street, Eimwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 








den Si 
den 


rien mit Europa berbun- 
werden joll. Er foll den 
S Sibirien mit dem 
Kafjpiichen Meer verbinden. Auf 
diefem Maffertwege joll dann 
fibiriiches Holz nad) den euro- 
päifchen Rußland und auch nach 
VWejteuropa transportiert werden 
fünnen. Außerdem joll der Sa- 
nal dazır dienen, den Mafjeritand 
de Kafpiihen Meeres zu erhal- 
ten. Der Waflerftand diefes Bin- 
nenmeereg fenft fih zur Zeit durch 
jtorfe Berdunftung. Voransfegung 
ffir den Bau diefes Slanals ift die 
Anlage eines Staudammes am 
Sluffe Ob, der 2,500 Meilen lang 
it. Ferner foll von der trans- 
fibiriichen Eijenbahn eine Bmeig- 
Linie nad) den oberen Gebieten des 
Sluffes Amur gebaut werden. 
LE Ze 

Schweiz. — Die Einladung Prö- 
fident enhower an Miniiter- 
pröfident Chrufhtibon, die Ber- 
einigten Staaten zu bejuchen, 
überjchattete die Genfer Außen- 
minijterfonfereng umd ließ die Be- 
deutung der Gefpräche, die dort 
am 5. Aırguft abgeichloffen wur- 
den, in den Sintergrumd freten, 
denn beide Seiten willen, daß die 
Verhandlungen fortgejegt werden. 
Die Weftmächte find gewiß, daß 
die Nufjen in diefer Phafe Feine 

















einjeitigen Maßnahmen gegen 
Verlin ergreifen werden. Mit 
voller Einigung auf eine Qöfung 


fir Berlin redhnete in Genf Faunı 
no jemand. Das Geipräd, das 
Serter mit Sromyfo führte, blieb 
ohne jeden Fortichritt. Herter jor- 
derte jehr Har eine jomjetische Ga- 
rantie fir das Fortbeitehen der 
weitlihen Berlin -Nehte, jedoch 
gab Gromyfo Feinerlei Zujanen. 

— Auf der Tagung der Schwei- 
zer Graphifer berichtete ein Fach- 
mann der Werbung: „Ein Arzt 
bat binnen 6 Tagen 1,9 Silo 
Werbeprofpefte von pharmazeu- 
tiihen und anderen Firmen er- 


halten, Hätte er fie alle gelejen, 
dann hätte er Feine Minute mehr 
fir feine Patienten itbrig gehabt. 
Die Werbung befindet fich in einer 
Inflation.“ 

« « * 
Niederlande. — Vierzehn Tage 
feiner als erartet hat in Solland 
die Setreideernte eingejegt. Die 
Srühreife des Getreideg wurde 
durch den regenfojen Sommer ber- 
urjacht Die Ernteerwartungen 
liegen etwa durchihnittl. 25 Pro- 
zent unter den Erträgen frftherer 
Jahre. Die Niederiläge blieben 
in diefem Sommer in den Nieder- 
landen örtlich bi8 zu 66 Prozent 
unter der normalen Regenntenge. 

— Die Zahl der Millionäre in 
Holland hat fi) in den legten adjt 
Nahren weit mehr als Beraoppel, 
Holland zählt „geile 2,243 Men- 
ichen, deren Vermögen die M 
Tionengrengze überjchritten hat, 
bringen zufammen eftva 24 Pro- 
zent der gefamten Steuern auf. 








xxx 
Laos. — Saft alle Führer der 


Iinfsgerigteten Neo-Rao-Sakjat- 
Bartei, die die Fommuniftiihe Ba- 
thet - Zao - Bewegung unterjtigt, 
wurden am 2. Augujt verhaftet. 
Unter den Feftgenommenen befin- 
det fich auch der Führer der Par- 
tet, Prinz Souphanondong, der im 
Indohina-Strien die Wideritands- 
Fämpfer gegen die Framzojen führ- 
te, Die Unruhen in Zaos find aus 
dem Fommuniftiichen Nordvietnam 
ferngefenft und aftiv unterjtügt 
worden. 


(Zortfegung ©. 16-3) 


William Martens 


Dentfchiprechender Mehtsanwali 
Wovofat und öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 








OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henrh I. Eyp 


Telefon ED 1-3253 








Hänfer zu verfaufen 


in gang Wihnipeg und Vorftädten, auch 
Gefchäfte - „Orocery Stores" - Appartement”-Hänfer - Farmen. 
Sn allem Grandeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
BVerfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen 


dienen wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Cie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1- 4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
KRoftenlofe Hilfe beim Planen nnd Beredjnen! - 
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Die ausgeitsrbenen Wildpferde 


der ruififchen Steppen 


Der Tarpan, die michtigite 
Stammform unjerer Pferde, wur- 
de im Sahre 1879 ausgerottet. 
Kein Mufeun der Welt befigt von 
ihm eine Saut oder ein SEoelett. 
Das meifte, was wir fiber dieje 
außgejtorbenen Vierfüßler wiljen, 
verdanken wie der Forichungsreife, 
die ziwei junge Deutiche im Auf 
trage der rufiiichen Kaiferin Na» 
tharine II. in den Jahren 1769 
bis 1774 nad Sibirten unternah- 
mern. 

Nah ihrem Bericht waren die 
Tarpane nicht größer al3 Marl. 
tiere und mehr oder minder loh- 
raum gefärbt, bisweilen auch ifa- 
beilgelb oder mänjegrau. Das lan- 
ge Winterdaar lag fo dicht an, daß 


Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 


18 Kelvin St, Elmwood, Winnipeg 





Phone LEnox 8-22 


Versteht deutsch! 
— 


BERNARD ROSNER 
Optometrit — Optifer 
— Augen werden nnterfucht — 
— fpricht plattbeutih — 
542 Main Stroet 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 





Office Phone Resid. Phone 
'WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr. 5. Oellers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





De. A. P. Warkentin 


rat md Chirurg 
315 Medical Arts Bläg. 


Telephones: 


Off: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 





Res. LE 83-1274 Office ED 1-0578 


DR, J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 








Res.: 


Dr, 2. 3. Weufeld 


rat um Ehirarg 
Telof. Resid.: SUnset 3-4222 







903 Boyd Building 


De. 9. Günther, Dr, P. Enns u. De, P. $riefen 


Aerzteund Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprejftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Breitag 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Dr. H. Guenther LE 83-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE3-1861 


e3 fig wie ein Bärenfell anfühlte. 
E3 fiel in Sommer aus; doch blieb 
ein Zeil auf Nüden und Streuz fte- 
hen. Der Kopf war nicht groß, die 
Stivn ehr gewölbt, und die Ohren 
tende\ n weit Hinten. Sinn und 

Rippen trugen lange Voriten. Auf 
dem Khmägtigen ‚Sale ı 





Seit und die Haarbüfchel des 
Außgelent3 jdwarz gi 
Der mittellange Schweif war bu- 
ichig und Frans. @reuz und MWider- 
rijt jtanden gleich ho, und die 
Hufe waren hoch und Ichnral. 





Die Tarpane lebten in Serden 
bon mehreren Hımdert Stüd, und 
diefe Herden aliederten fih in Nur 
del. Jedes Nudel wunde von einem 
ftarfen Hengjt geführt und be- 
wacht. Die Herden weideten auf 
den weiten Steppen in langen Nei- 
ben. Sie wanderten grafend gegen 
den Wind und blietten Häufig mit 
boherhodenem Kopf umher. Der 
Sengt umfreifte da8 Nudel, in 
dem außer Stuten mir jelten jün- 
gere Hengite mitlaufen durften. 
Die ihwäceren Hengite mußten 
fh in einem bejtinunten Mbjtand 
von dem Rudel halten, font wur- 
den fie von dem flihrenden Sengit 
angegriffen und vertrieben. Wei 
dem geringiten Verdacht machte die 
ganze Herde Halt. Vegann ein 
Sengit zu jehnauben und die Oh- 
ven rajch zu bewegen, trabte er 
dann wohl gar mit ausgeftrecften 
Schrosif vor, jo bedeutete jein gel- 
lendes Wiehern Alarm, und die 
ganze Herde jtob im Galopp da- 
von. Die Sengite bildeten den 
Nactvab und blieben zinveilen 
aunrücjchauend jtehen, biS die Stu- 
ten und Sohlen in einer Boden- 
welle unfichtbar geworden waren. 
Ymeilen folgten der Herde WöI- 
fe, wonten aber nicht, fie angugrei- 
fen. Denn die Zeithengite nahmen 
den Kampf auf, Bäumten fich em- 
por und jchlugen mit den Worder- 
hufen zu, Kam ein Hengft zu Hall, 
fo trat ein anderer an feine Stelle, 

Die ruffiihen Bauern waren 
auf die Tarpane nicht gut zu fpre- 
chen, weil dieje die oft weit von den 
Dörfern entfernten Beufchober 
plinderten. Dies jei aber nicht der 
einzige Schaden, den fie anrichte- 
ten. Der Tarpanhengjt machte fih 
aud) an zahme Stuten heran. Ein 
wilder Sengjt erbliette einmal ei- 
nen zahmen Sengjt mit zahmen 
Stuten, &3 Fam zu einem Sanıpf 
der jte, der zahme wehrte fich 
mit den Sufen, aber der wilde biß 
IM tot und führte die Stuten mit 
for! 


Sn feiner 








‚„Naturgeichichte der 





Dr. E, Derkien 


rat und Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7213 


Empfangsftunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 35-7519 


Winnipeg, Manitoba 
















Torontos neues Rathaus 





a 


LITE 


tadt To- 
Meilltonen 


Die uerzahler der 
tonto bemwilligten 18 


Dollar, um ein neues Rathaus 
zu bauen. 
Aus den 250 eingegangenen 


Vorjchlägen führender Lexhiteften 
aus allen Teilen der Wett wurden 
zunächjt die acht beften ausgewählt, 
denen die Chance gegeben wurde, 
ihre Bläne weiter zu enhvideln. 
Nach einer weiteren Wartezeit 
von einigen Monaten wurde nun 
die Entfeheiding der Richter be- 
fanntgeaeben: der preisgefrönte 





Säugetiere" jagt Schinz 1897; 
„Die wilden Pferde, die man in 
den ruffiihen Steppen findet, find 
die häßlihften unter allen. Ihre 
Sarbe it meift mänjegran; der 
Kopf Dil, die Ohren tveit augein- 
anderftehend, und auf den Baden 
it eine Art ven Bart, Sie find 
Hein, vorne biel niedriger al8 hin- 
ten; die Bruft eng; das Kreuz 
fpißia; der Schtwanz dimm und rat- 
tenartig. Sie find jchwer zu zäh: 
men und taugen ihrer Schwäche 
wegen nit diel; doc, fünnen fie 


außerordentlich  jehnell Taufen. 
Wenn diefe Tiere wirffih die 
Stammesraffe umnferer Pferde 


find, jo mußten Bahrhunderte ver- 
aehen, ebe nad) und nach die ehle- 
ren Naflen aus ihnen bervorge- 
gangen find.” 





ie Tarpane wurden in ber 
jüngeren Steinzeit, aljo vor min- 
dejtens 4,000 Sahren, in Siidruß- 
fand hier und da domeftigiert, 
Aber noch viel jpäter vermifchten 
Mensenssnnsssnsssssresnensenen 

Die große Göfahr für die 
Staatsmänner der Gegenwart 
liegt nicht darin, eine gute Ge- 
Tegenheit zu verpafien, fondern 
eine fchlechte auszunugen. 

















hourf jtammt von dem 4 » 
tigen finnifchen Architekten Biljo 
Revell, dejfen Sdeen von vielen 
Xorontoer Vfirgern begeiftert auf- 








. genommen wirrden, 


Die Rewell-Sdee bejtaht grund- 
jäßlich aus einer jehalenförmig ge- 
ihwungenen Struftur don un- 
gleicher Höhe, die ein mit viel Glas 
verfleidetes, miedriges Bentralge- 
bäude flankieren, das den zufünf- 
tigen Stadtrat beherbergen fol. 

r eigentliche Bau wird bor- 
ansfihtlich nicht dor dem Sadre 





fi die Wildpferde immer wieder 
mit den TatarenPferden. So be 
vigtete der Schweizer Daniel 
Shlotter, der fih von 1822 bis 
1828 am Miowihen Meer unter 
nogayiihen Zataren aufgehalten 
hatte: „Ganz wilde Pferde, wie 
man jie zwifchen dem Don und der 
Wolga, bejonders aber in der Ta- 
tarei in Mien unter dem Namen 
Zarpanen findet, zeigen Mh im 
Gebiete der Nogayen nicht, wahl 
aber gibt 68 fehr viele Pferde, die 
von ihrer Herde entlanfen find md 
frei herumlaufen, bis Fie zu ivgend- 
einer Herde jtoßen oder won je- 
mand eingefangen werden, Man 
glanbt auch, daß die Tarpaneı nur 
von jolhen entlaufenen Pferden 
ihren Urfprung erhalten haben.” 
Das ift natitelich nicht der Fall. 
Aus eißzeitlihen Zeichnungen 
und Srodenfchnigereien tuiffen 
wir, daß Der Tarpan damals in 
Niaur bei Tarafeon und in Mas 
DMziT an der Mrize in Südjrant- 
rei) vorgekommen ift und weite 
Zeile von Eimopa beftedelte, be- 
vor er nad dem Dften zuricige- 
drängt wurde, Im 17. Sahrhun- 
dert follen in den VBogefen no) 
Wildhferde vorgefommen jein, und 
die Stadt Raifersfautern ftellte im 




















1960 in Angriff genommen mer- 
den, ehe e3 joweit ift, wird Ardhi- 
teft Rewell aber nod) ein gewalti- 
ge3 Benjum an Vorarbeiten zu er- 
Iedigen haben. 

Die Einiendungen famen aus 
allen arößeren Ländern der Welt 
— einige fogar durch den Eifer 
nen Vorhang, Da fie numertert 
waren und Feine weitere Sdentift- 
derung aufwiejen, waren die 
Schiedsrichter big zur Endaustcher- 
dung ohne jeden Hintvers, melden 
Entwurf welden !Beinerber ge= 
hört. 

Das neue Gebäude wird das 

bödhite der Stadt fein. E3 Stellt 
eine radikale Abwehr von den ein- 
tönigen quadratiihen Molfen- 
frogern dar, die für unjere nord» 
amerifanifchen Städte jo charakte- 
riftifch find. Die zwei das Sam 
aebäude umfchmiegenden Sog: 
ichalen verfinnbildlishen nach der 
Meinung des italienischen Schied8- 
tichter8 Ernefto Nogerd die Tra- 
dition der Demokratie. 
Das neue Rathaus fol mit 
Grünanlagen umgeben werden; 
dor dem Haupteingang wird ein 
Fleiner finjtliher Teich) die Nor- 
deranficht veflettieren und im Win- 
ter wahrjeheinlich als öffentliche 
Eisbahn freigegeben. 


























Der finnifhe Architekt Viljo Netwell, 

von dem der preißgefrönte Entwurf 

für das neue Natyaus ber Staht 
Toronto ftammt. 








Sahre 1616 noch drei Schligen an, 
um die Felder ihrer Bürger vor 
Wildpferdihaden zu bewahren. 
Diefe Pfälzer Pferde Fünnen aber 
au verwilderte Bauerngäule ge- 
wefen fein. Immerhin it e8 nicht 
weit von der Landihaft, Fir Die 
das Nidelungenfied den „grimm, 
&”, alfo das Wildpferd ER 
wähnt. 
Schluß folgt.) 





RBroun’s 
Drug Store 
® 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.0.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 
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— Großdruckichriften 


Die Rofe von Jeriibe, Was der Detter 
Jaromier als Diafon im Kranken: 
haus in Jerufalem erlebte. 24 Seiten. 
Großdruf. Nit Bildern, . . —20 
Ainon. Die Gejhichte von der jchönen 
Pflegetochter des Barons von Rorff, 
und aus dem Schaffen des Runjtmalers 
Matthias Grünewald. 24 5. Groß: 
druck. Mit Bidern. . . . —20 


Der Pfarrer von Schatamı. Wie ein un- 
yon franfer Ehinefe nach hartem 

gen den IWDeg zum Dienft an ande: 
ren Kranken findet: 24 Seiten. Groß: 
deu. Mit Biden. . . . —.20 
Thor Nieljen übernimmt den Hof des 
Daters. Wie zwei harte Bauernfchädel, 


Dater und Sohn, zueinander finden. 24 
Seiten. Großdrud. Mit Bildern —.20 


Euch zum Eroite. Derteilfchrift in Groß: 
drud für die Hinterbliebenen im Todes- 

















20 Missionsgeschichten 


falle. Bibelverje, Gedichte und Rurige- 
jchichten. 16 Seiten. . . ..— 10 





Es Elopft. Hinter einem bewegten und 
notvollen Bauernleben wird Gottes 
Barmherzigkeit Mich ein mutiges, 
gläubiges glüchtlingsmädchen fichtbar. 
24 5. Großdrud. Mit Bildern. —.20 


Das Kienhoijmanderl, Ein einfacher 
DHaufierer als Seuge des Herrn in fchwe- 
ren Salzburger Derfolgungszeiten. 24 
Seiten. Großdruck. Mit Bildern —.20 


Der Kranktenfreund. Großdrud-Schrift 
zum Derteilen an Rranfe, mit Bibel- 
verjen, Gedichten und Rurzgefchichten. 
Selten - = u... a ol 











Große Hausbibel. Sormat etwa 8” mal 
11°. Broßdruck. Steifer Doppelleinen- 
Einband. Nur noc etlihe Eremplare 
zubaben . .. 6.10 


in Iofeitigen Einzelheften mit feiner Titelbildzeihnung von Richard 
Sapper. Sum Dorlefen geeignet. Sebendig gefchrieben! Spannend von 
der erften bis zur Ieten Seite. — Sehrreich für groß und flein! 


Sur Goldenen Hasbzeit. Gedichte, Er- 
bauliches und Bilder im hübfchen Ge- 
fchenfheft von 16 $. Großdruck —.20 
Starts Andachtsbuch. 
ATorgen- und Abendan- 
dachten frommer Ehri- 
jten für alle Tage im 
Jahr von Johann $ried- 
rich Stark. Großdrud. 
Samilienchronif. Seiner 
Einband mit Goldfreuz 
und mit Rücengold- 
prägung . . . 55 
Euch zur Sreude, Derteiljchriften im 
Großdrud, mit Gefhichten, Gedichten 
und Bildern für die lieben Alten. 











Heft Nr. 2, 16 Seiten. —10 
Heft Ne. 3, 16 Seiten. . —10 
‚Beft Ne. 5, 16 Seiten . —10 





Gruß; ins Altenftübchen! Prächtige Bil- 
der, Betrahtungen und Gedichte im 
Gejchenfheft. 16 $. Großdruch —.20 
Sum Heburtstaa. Gedichte, Gefhichten 
und Bilder nach Orisinalphotos im 
Gejchenfheft. 16 5. Großdrud —.20 












Paffend auch als Sleißpreife und Briefeinlagen. 


Unter Lama und Lumpen in Tibet. 
Friedemann Schäfer, Die unglaub- 
lich jeheinenden Erlebniffe auf di 
jer XTibetreife des holländifchen 
Werzteehepanres Suji und Petrus 
NRinhart entfpre völlig der 
Wabrheit, As Miffionare zogen 
fie hoffnungsvoll ins Feld. Das 
Söhnlein begraben, den Mann 
verloren, fer: Frau Nijnhart heim, 
und bock ift ihr Bericht die Grund- 
lage für die Tibetaner-Mifjton 
worden. 16 Seiten .. ll 


Die Abrehnung. Wilhelm Weikum 
berichtet von Miffiomarserlebniffen 
in China. Man erfährt allerhand 
bom 2eben und Treiben der Chir 
nefen, und Fan au) für das Ges 
meindeleben der Weißen in ber 
Heimat och manches nebenbei Ters 
nen. Wenn man 3. B. erfährt, wie 
der Ehinefe Wang meint, Gott ges 
twiffermaßen vor feinen Wagen 
fpannen zu lünnen, demit er ihn 
jegne und bejchüge. Nie fragt er 
nad Gottes Willen. 16 ©. —15 


Unbefaunte Kirche auf den Nico» 
baren, Heno Lehmann, Der jehlig- 
äunine Vifchof mit dem engliichen 
Namen John Nichardion hat als 
Heiner Junge mit viel Mühe von 
einem Inder das Lefen gelern 
Heute fteht er einer großen Si 
vor und berfe! e das erfte Wör- 
terbuch and die exfte Geammatif 
iv Nieobarifch. Nebenhei berfteht 
fich aufs Nußballipielen und 
it fein Saherad über den Kopf 
en Sluß, wen «8 fein Weg 
der Eeelforge erfordert. 16 Geis 
ten .. a 7 


Negenfhirm geht auf Walfang. 
Zohannes Jttmann, Ngango ijt ein 
Neger in Kamerun, Sein Name 
beißt zu Deutich, „Negenfchiem“. 
Er bejucht die Vottesdienjte des 
Miffionars, nimmt aber doch ar 
allen mit dem Walfang berbunde- 
nen Kultfandlungen des Heidens 
tums teil, bis er duch ein Uns 
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Preis pro Heft nur 15€ 


glüd zum Durchöruc fommt md 
Nic) taufen läßt. Badend erzählt. 
16 Seiten en 15 


Die Kirche Korens, Jakob Ked. it 
das Wort wahr, dag Märtyrerblut 
Samen der Sirche jei, jo hat Gott 
noch Großes bor mit unjeren Brüs 
dern und Schweftern in Storea. Die 
Haltung der Miffionsgemeinden in 
Sorea, die wahrhaft umter dem 
Kreuz einhergeht, rechifertigt es, 
den Gang ihres Leidensweges an 
an Hand ihrer Gejchichte näher zu 
betrachten. 16 Seiten ....... —15 


Ein Kampf um Birne. Karl Michel 
bericktet dom Leben und Wert des 
Birmanen - Mifjionars Wonivamı 
Yubfon. Es fchien fehler unmöglich, 
einen Anfang zu finden, Drei Jahs 
re dauerte allein das Spradjftur 
dium. Bei Jahre fehmahtete er 
im Todesferfer. Die Gattin jtarb 
mit 34 Jahren, 63 war ein weiter 
Weg bi3 zum exften getauften Bir- 
manen, aber am Ende war e3 dad 
eine Heine Semeinde. 16 ©. —.15 


Wiederjepen mit Indien. Chrijtian 
Schuler. Nach 18 Jahren Abwwefenz 
Geit kehrt der geivefene Mifftonar 
noch einmal ins Heutige Indien zu: 
vie, um beim bitändigiwerden 
der imdifgen  Chriftengemeinden 
behilflich zu fein. Er zieht Hochs 
i ante 




















g 
gegnungen, 16 Seiten... 


Deines Wortes Kraft. Marcus 
cimalaran wuchs als Hindu im 
Südindien auf uud erzäßlt Hier 
feine Verefrungsgefcichte, iuie er 
von feiner Familie ausgeftoßen 
wurde und fehlieglich ein gejegnetes 
Werkzeug in Gottes Händen mer- 
den durfte, Der Verfaffer wollte 
mit diefem Iebendigen Yeugnis an= 
deren jungen Männern Mut m 
en, fi) ganz auf die Ceite ihres 
Heren und Erlöfers zu ftellen. 16 
Seiten u 5 














Ih Tebte unter Mohammeranern, 
Richard Reujc, uvife) vers 





Heidet, fuchte der Verfaffer in Oft- 
afeifa und Sidarabien nad dem 
verborgenen Smam, bon dent eine 
große Gewalt auf die mohanmes 
danije VBevöllerung ausgeht. In 
feinem Namen werden Berbreden 
ohne 


Ende begannen, um das 
ifde „Friedens"reich 

3 artet alle Welt 
auf einen Exl den fie haben 
fünnen, weun fie ihn nur anneh- 
men wollten. 16 Seiten .... —.15 








AS Arzt in Ghana. Frommberg 
Spmank. Wußerordentlic) Tebhaft 
und fprudelnd erzählt ein Mils 
fionsarzt von feinen Erlebniffen im 

bi 





geivordenen 
Nie) Die Neger im Süden nad) Vij- 
jen und Bildung, während im Nor- 
den noch finfieres Heiden» und 
Yaubererunivefen herricht. 16 = 
FEN. ern 





5 





Das Leben Mary Bethunes, Lieje= 
Totte Hoffmann, Ein Negermäd- 
hen im Süden der Vereinigten 
Staaten, dem man den jehnliden 
Wumfc, Tefen zu lernen, beriveis 
u muß, findet ihren Weg. © 
gibt wenig 
licfeiten, in 
lich das He 
e 













Eingebung, 
die bon Anfang an 
Hindentet. 16 Geis 
nl 


Zulu und der weihe Mann, Hein- 
vie) Geißler, Der gläubige Zul 
Simon fühlt in fi den uf zum 
Neformator des „weißen“ Chris 
jtentums zum echt „afrifanifchen“ 
Ehriftentum. Beim  Nacherleben. 
feiner Iuxivege und feiner ichließ- 
lichen Heilung werden nit nur 
die afeifanifcgen Probleme” beut- 
Tich, fondern manch Heiner Nefor- 
mator fann jich jelbft erfennen ler= 
nen, 16 Geiten lb 

















Wenn bie Trommeln fprecen. 
Walter Ringivald. In der früheren 
Kolonie „Soldfüfie”, dent feit 
1957  jelbjtändigen  Negerjtaat 
„Ghana“ gibt 03 mv 15 Prozent 
Ehriften, So Hein tie diefe Min- 
dexheit ift, jo groß taren die Opfer 
an Menjhenleben, die gebracht 
wurden, che fie zum Glauben Ia- 
men. Ein graujamer, aber aufs 
rüttehnder Bericht. 16 Seiten —15 








Kafufe, der Steine vom Kongo. 
Carol 9. Sayre erzählt finderver= 
ftändfid,, aber voll wichtigen Xe- 
benswahrheiten fr die Exwachje- 
nen, aus dem 2eben und Treiben 
in, einer Wiffionsfpule in Bel- 
HÜH-SKongo. Die Gefchichte ift exr- 
greifend; aber voll herzinniger 
Wärme. 16 Seiten an... —15 


Schatten Indiens er. Afrika. 
Gerhard Brennede berichtet in pal= 
Tender Weife wie jtellentweife in 
Südafrifa die Inder den meihen 
Menfgen am Zahl bereits über- 
flügelt heben, An Beifpielen wer= 
den die Spannungen beutlic, und 
Tlteplich auch die Wahrheit, dab 
allein Jejus Chrijtus die Gegenz 
fäße zwifden braun, fehwarz und 
weiß vbrüden kann. 16 Gei- 
—15 
































Frifo Melzer berichtet jpannend 
tppifche Einzelheiten aus dem Les 
ben de3 Urwalddoltors. Als Albert 
Schitveiger nach Lambarene in den 
afrifanifcien Urwald ging, mußte 
er ein Sfaches Opfer bringen: e8 
alt, feine Orgelhunft aufzugeben, 
auf die Lehrtätigkeit als Brofefior 
an der Uniberfität in Straßburg 
verzichten und die geldfiche Imab- 
Dängigfeit zu berfieren. 16 Sei= 
IE zum 15 


David Lipingftone. Walter Delfch- 
ner führt hinein in die Urwäler 








D 


Afrikas auf den Spuren de3 rafts 
Iofen Forfcher, der alle feine Ars 
beit als Gottes Auftvag im Bien- 
jte der Miifion an den Schtvargen 
eusführte, VBetend auf den Sinien 
ging er in die Giwigfeit und „Jeine” 
Schwarzen trugen feinen Leichnam 
auer durch Afrifa zum Cchiff in 
fein Heimatland. 16 Seiten —15 


Samuel Hebih. Zohannes Grmier 
erzählt aus dem Leben diefes Mif- 
fionars ofne Zucht, der in Indien 
nicht mer den Sundern, fondern auch) 
den Engländern, den Heiland ber= 
findigte, den er feloft nach fehr 
ihmerzlichem Suchen als Exlöfer 
feimengelernt hatte, Genmt vor 100 
Sehren mußte er Erankheitshalber 
auräckchren, hat aber als penfio= 









vierter Miffionar noch neun Jahre 
ebangelifiert, fo daß er als der 


a der neueren Evanges 
Ijationsfeldgüge gelten Fam —15 


‚Heifa und die Sanfbänme, Irma 
Bebold-Heing. Diefe padende Cr- 
aählung hoch in den Norden 
au den Labpländern, Heike ift ein 
tapferes Lappennähchen, das im 
sefahrvollen Leben mancerlei Nöte 
beftehen Ternt. Am größten aber ijt 
die Not um den der Truntfucht 
verfallenen Nafe Nanfta. Dur die 
Predigt von Thomas Bove Fann 
bier der Heiland wunderbar hefs 
fen. 16 Seiten u 15 


Der Untergang der van Auhoff, 
Ein Hugenzengenberiht von Gott- 
Iob Weiler, der, als Mifftonar er> 
Teben mußte, hoie fi) Liebe plöbße 
lie) in Hab und Furcyt verwandeln 
fan, Muf hmmderbare Weife ift 
«x einer der wenigen Weberleben- 
den nad) dem Schiffsuntergang 
and fann auf einfamer Jnfel fars 
bige Menden al3 Brüder in Chris 
fto begrüßen. 16 Seiten .... —15 
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Alennonitiiche Rundichen 


12. Auguft 1959 





Einladung 
zum Altenfeft. 


Qurd; Gottes Gnade, durften 
twir jchon giweimal eine Bufam- 
menkunft der Alten abhalten. Ver 
Herr befannte fi) dazu md feg- 
nete uns, 

Auf der legten Zufammenkunft 
war einjtinunig befchloffen worden, 
auch in diefem Kahr eine folde 


1. Die Vollenditing der Gläns Haben und diejes dem Schtiler- 


bigen nad) Römer 9,23 und 2, Kor, 
58. 

2, Die Gläubigen in der Vol 
Tendung nad 1. Theil. HIT u. 
2, Theil. 1,10. 

Diefe Einladung wit allen Ge 
ihroiftern aus allen Gemeinde 
richtungen und Gruppen, die niit 
ms Semeinichaft haben möchten. 

Man bringe fich bitte einen Sur 








Seneinfgaft der Alten ing Le- 
ben zu rufen. ‚gefornt erden. f 

weit diefer Aufgabe betrait, ES grühen mit 
werben wir una mn an Die A. And 12, Eure Et 
ten don GO Jahren amd dariiber ron M. Peters u. D. T an 
und laden fie Herzlich zit Sonn- Veiffevain, Dan. 
tag, 30. Muguft 1959, 10 Uhr Gr 
morgens (alte Zeit), zum Winf- 
ler-Bibelcamp bei Burmwalde ei 

Wormittags wollen wir Geb 
gemeinfcatt Haben md Anfpre 
hen über folgende Themen hören: 


biß mit. Fi 









Bitte um Gemüje 
Tie Schuld 
wide den Ui 









Skhüleraufnah me 


Der Mennonitifhe Bildungsverein von Winnipeg „bittet hiermi alle Er 
tern, die ihre Minder im nächften Shulfahe in unfer Bildungsinftitut an 





Sdijon Ave., North Kildonan, fehieen möchten, diejelben fobald vie mög- 
Lich bei Cchrer gr. Nenfeld, 289 Devon Ave., Winnipeg 5, anzumelden. 
Um Informationen wende man ji, bite, an die gegebene Anjerift, 

Sm Aufteage, Sf. Klaffen. 


2 Setreidefarmen zu verkaufen 
* 718 Vers im ganzen, alles unter Yultur, Fomplette Nusitat- 
tung an landwirtichaftlihen Majchinen. 
* Einrihtung fir 3,500 Legbühner 
mafchine find auch zu berfaufen). 
* 5 Meilen vom Städtchen, mennonitifher Dijtrift, Mirdhe und 
Schule nahebei. 


Bor 8, Elm Creef, Manitoba — Telefon: 331-12, 


(Räfige md Eierjortier- 


Europa- und Palaestina-Tour 


beginnend in New York am 30. September 1959 und abfehliegend am 
9. November 1959. — Koften je Perfon $1,425. 
Die Neife geht durch folgende Stäbte und Länder: 
London — Amfterdam — Köln — Worms — Heidelberg — Zürid) 
— Interlafen — Nom — ben and dann nah Negypten — 
Sernfalen — Jordanien — Firael. 
Neifeführer: 
Der weitbereijte Ned. Abner Stolbfus von Aiglen, Pennfglvanien, NA. 
Um weitere Ausfunft menden Ste fich bitte an: 


“ Menno Travel Service 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 3-9005 





‚Hier Bitte nichts hineinfchreiben! 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


3 beftelle Biermit 
big zur außbrädlihen Abbertelungs 
D „Mennonitiihe Nundfchan” . 


D „Mennonite Observer“ 92.25 
DI Beide Blätter an eine Adreife in Kanada ...... $5.00 


DO ter Lefer DI Neuer Lefer (Bitte anmerken!) 





33.00 








Name ımd gegenwärtige Adreffe: 











„bei, 


Ich Tege $.... 
Man fende „Monep Order” (Bank, Poft oder Expreß), Bankjded (mit 
Bugabe von „Exchange”-Koften), Bargeld nu x in regiftriertem Brief. 


Bei Adrefienänderung unbedingt and; die alte Adreffe angeben: 








° beiges Walfer wird 





Dertien, 


hörde des MUVET 
ben Schulfreunden 
dantbar fein, die da Gemitfe übrig 





wohndeim der Schule fpenden mol- 
len. Man möchte es bitte in dem 
Dormitorium, 219 Talbot Mve., 
Winnipeg, Dan., bei Fran Löwen 
abgeben. Gewünjcht werden alle 
rien Senitfe, hauptfächlich Gur- 
en zum Einlegen und Dill dazır. 

Das Schulfomitee. 














Spenden 
für das Zentrale Mennonitifche 
Hilfsiverk in Sinnada, Juli 1959, 


MB Woodrotv, Sasf. 350.00 
WIBG Steinbach, Dean. 50.00 


MDSG Kithener, Ont. 
MG St. Catharines, 





3.50 





Ont. 112.70 
MIG Vineland, Ont. 30,50 
MBG VBirgil, On 100.31 
Prod, Mennonite Re- 

lief Conmnittee, BC.  1,410.30 
MG Vineland, Ont. 916,90 
UMS Niegara, Ont, 199.24 
MG Leamington, 

Snt. 405.30 


Summe $3,328.75 





€. A. Degehr, 
Screil aflierer. 


Kite der Immigranten 
die von Sidamerifa nad) Kanada 
eingewandert find: 


Rohann und Anna Penner, mit 
Hans (4), Werner (3), Arthur 
(1), von Col. Bolendam, fuhren 
zu Dakob Dürfen, 6120 ‚Cheiter 
St., Vancouver, B.E, 

Maria Sarıns von Col, Neuland 
fuhr zu Franz Rlaffen, 112 Gajt 
And Moe, Vancoıwer 15, B.C, 

Tina, Mnton md Walter 


Schmidt von Col. Volendam fuh- 
386 


ren zu Frau Sophie Diet 
Chalmer 





fa, Sans und Willy Löwen von 
Col. Neuland fuhren zu Frau 
Tina Samm, 291 Edtjon Moe:, 
NR, Winnipes 5, Man. 

Peter Pätkfau mit Seinrich, Kü- 
the, Cornelius und Anna von Col. 
Bolendam fuhren zu Frau Elifa- 
deth Penner, Niagara-on-the-Qafe, 
Ont. 


Hanz, 





Maria, Annie, Klara, 
Hans, Mlice, KRüthe und Marga- 
rote Nempel von Col. Neuland 
fuhren zu Beter Bärg, Creek 
Road, Birgit, Ont. 

‚Helene und Erna Dyd don Col, 
Volendam fuhren gu Manes Thie- 
gen, 24 Bruder St., Kitchener, 
Ont. 

Maria, Tina und Peter Löwen 
von ol, Volendam fuhren zu 
Seinrid Rötven, 256 Shell Road, 
Richmond, BE. 

Sa ımd Maria Wiens von Col. 
Sand fuhren zu Frau Helene 
Unrub, 2113 Clearbroof Moad 
South, RR. 5, Mibotsford, B.C. 

Albertina Schröder von Afın- 
eion fuhr zu Fran Wilhelmine 
Naplafj, Queens Rd, MN. 1, 
, BE. 

(Cingefandt von Sohenn Neu 
feld dom Menno Travel Service, 
Miuneion, Paraguay.) 


Aachrichten .. . 
(Sorfegung don ©. 13—5) 
Weftdenrfchland. Das Pro- 
arammbeft Für den 9. Dentichen 
Gvangeliihen Kirchentag vom 12. 
big Auguit in München ordnet 
in überfichtliher Weile die Flille 
der diefen VBeranftaltungen, die 
fih in ein Hauptprogramm und 
























„Bethania“. Alten» und Invalidenheim 
des Mennonitifhden Wobltätigfeitsbereins bei Winnipeg, Manitobe, 
10 Meilen nöwdlich von Winnipeg, am Hochivege. — Nähere Auskunft 


und Mufnahmebedingungen im Heim zu erfahren oder friftlid) von: 
Bor 38, N. N. 1, Winnipeg, Manitoba, 





ein Kulturprogramm jowie in zahl: 
reihe Sondertreffen in Gruppen 
und Streifen teilen. Eine bon der 
Vundespoft vorbereitete Briefnar- 
fo zum Münchner Kirchentag wirr- 
de aeihaffen. Sie ftellt das Mir 
entagsabzeichen, das jogenannte 
Serfjalemstreuz, dar. 

— Ktaffel erlebte feine Hochzeit 
des Jahres: vier Kinder — drei 
Zödter und ein Sohn — de8 Pfar- 
vers Emil Weber jchloffen vor dem 
Altar der Emanuel - Kirche am 
gleichen Tage den Bund fir Le- 
ben. 

— Mit 16 Hikelagen Dis zu 
36,3 Grad Eelfins im Schatten 
war der Monat Zuli auch in Süd- 
wejtdentjchland in diejem Sahre 
der heißejte Monat des Zahrhun- 
derts und Überftieg mit Tempera- 
turen nad) die „heißen“ Juli-Mo- 
nate der Sabre 1905 umd 1887. 





= * > 
Ditdentfchland. — Bon den 1740 
Pfarritellen der Ebangelijchen 


Kirche in der Provinz Sachien find 
zur Zeit 647 unbejegt. In der 
nädjten Zeit ftehen nur 100 
Pfarramtsfandidaten zur Verfü- 
gung. Auch die Zahl der Theolo- 
tudenten finft. Die 25 Pläge 
fir das 1. Studienjahr an der 
Theologiihen Fakultät der Uni- 
verfität Halle find Faum bejegt 
worden. Sachjen zeigt den großen 
Pfarrermangel, der in ganz Dit- 
deufjchland herrfht und der eine 
Folge de8 Druds ducd) das Re- 
gime it. 


— Der Flächtlingsftrom aus 
Oftdeutichland mit feiner tranri- 
nen Bilanz zeigt, welche Zebens- 
verhältniffe bon den Deutfchen 
in eigener Entidheidung bevorzuat 
werden. Der von den Kommuni- 
iten beherrjchte Teil Deutjchlands 
gehört mit feiner jtändig abfinken- 
den Bevölkerungszahl bald zu den 
am dünnjten befiedelten Gebieten 
Europas. Seit Kriegsende find 


























Stoffe u. M 











Mr.t 20 163, Buder .... $19,00 
Ar.2 20 163. Mehl ..... $17.20 
Nr.3 10 168. Zuder, 

10 Tbs. Mehl... $18.10 
Nr.4 16 163. (Netto) 

Schmalz 329,80 
Nr.5 20 The, Neis $19.10 





Bejte und fehnellite Auslieferung 


Lebensmittel - Pakete, 


= nach Russland 


Preife fhliehen Zul und alle Koften ein. 


über 2 Millionen Dentihe geflo- 
ben. Sn den erften jeh8 MWeonaten 
diefes Jahres waren e3 bereits 
wieder 70,000, 

“x «x 
Brafilien. — Vom 8. bi8 12, Yug. 
findet in Sao Banlo der Weltkon- 
areß der Presbpterianer jtatt, zu 
dem 400 Delegierte aus 48 Län- 
dern erwartet werden. 

xx x 
Singapur. — Seit der Einfüih- 


rung der Wolfsfommunen in 
China hat die Zahl der in Siygg- 
apır Aufnahme juchenden Flut 





Uinge aus China jtark zu, 
men umd ijt noch weiter im Stei- 
gen begriffen, 
xxx 

Schweden. — In Sirdjehmeden ijt 
die größte Diürre jeit bielen Jah- 
ten durch) jchivere Negenfälle ab- 
gelöft worden, die verheerende 
Veberfchwenmungen zue Folge 
hatten. Der Sahjhaden wird auf 
mindejtens 5 Millionen Kronen 














(etwa 1 Million Dollar) gefchäkt. 
De zu 
Franfreih, — Ein Sljähriger 
Tichechoflomate hat dur einen 
Sprung von der 2. Plattform des 
Eifelturms in Paris Seltftmord 
begangen. 










Su verkaufen 


30:Heres:Farın in B.C. 2 Wohn: 
Häufer, gute Gebäude, eine Anzahl 
Obftbäume, - Nähere Auskunft bon 
9. M. FRIESEN 
510 Upper Prairie Rd, 
Chilliwack, B, 





Gefucht 
alleinitehende ran, 
die in irgil, Ont., auf ein Nind 
aufpafien möchte. Koft und Quar- 
tier. — Um weitere Aushunft 
jöreibe man an 

Box “D" 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 








edikament 





Nr.6 4 Ts. 


Schmalz, 
5 Ib 


guder, 
Reis, 
. Safao, 
Kaffee oder 
RE! kinenens 
3. Schmalg, 
Buder, 
5. DEBl, 
Bonbons, 
Rofinen, 
Schofolade 











329,30 
RT 


325.40 





VEG 





OVERSEAS PARCEL SERVICE 


903 MAIN ST., WINNIPEG 4, MAN. Ph. JU 6-5319 











Jede Woche finden Sie eine neue Auswahl 
von Sebensmittelpafeten! — Beachten Sie 
diefe Anzeige in diefer Heitung jede Woche! 






